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Erster Abschnitt.
Angriff und Vertheidigung der Befestigungen.

Erstes Kapitel.
Geschichtliche Uebersicht des Belagerungskrieges bis auf

Vauban und CLHorn.
6.

Als die mit Mauern umschlossenen Städte
durch jener Höhe den regellosen Anfall des Angrei¬
fers zurückwiesen , hatte dieser, lange schon vor der
christlichen Zeitrechnung , Wurf - und Schießmaschinen
erfunden , um die Vertheidiger von dem obern Theile
der Mauern zu vertreiben , und Sturmböcke , um
durch ihre heftigen Stöße die senkrechten Mauern
zu fallen ; endlich hölzerne Wandelthürme , die, auf
Walzen an sie herangetrieben , sie überhöhetcn und
ihre Ersteigung erleichterten . Obgleich nun diesen
verschiedenen Maschinen ihre Wirksamkeit nicht ab¬
gesprochen werden kann , war doch ihr Gebrauch mit
mancherlei Schwierigkeiten verbunden , deren Besei¬
tigung oft viel Zeit erforderte , so daß in jener frü¬
heren Epoche der Belagerungskunst mehrjährige Be¬
lagerungen gar nicht selten waren , und eine schnel¬
lere Beendigung derselben nur durch chen Zufall oder
durch das besondere Zusammentreffen günstiger Ver¬
hältnisse möglich ward , --
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Schon bci dem ersten Erscheinen der Feuere
geschütze gestaltete sich jedoch die Sache anders , weil
der Angreifer nun im Stande war , aus fernen , ge¬
sicherten Punkten die Mauern zu fällen , und durch
diesen , jetzt noch unerwarteten Erfolg die Verthei¬
diger zur Uebergabe zu bestimmen . Zwar wurden
fast gleichzeitig die Feuergcschütze auch zur Verthei¬
digung angewendet , doch behauptete noch lange der
Angriff seine Uebcrmacht , bis die Vermehrung der
Geschütze zu Anfang des XVI ., Jahrhunderts beide
wieder ins Gleichgewicht stellte. Da die Mauern
gewöhnlich auf eine ziemliche Weite aus dem Felde
sichtbar waren , wurden hier gewöhnlich Batterien
auf dem Erdhorizonte erbaut , um von ihnen die
Mauer zu brechen — was gewöhnlich zwischen zwei
Thürmen und nachher zwischen zwei Bastionen ge¬
schah — und dann ohne weitere Umstände der
Sturm unternommen , der gewöhnlich gelang , wenn
auch ein nicht unbedeutender Menschenverlust damit
verbunden war . Oft gab das gänzliche Entbeh¬
ren aller Außenwerke zu Ueberfällen Gelegenheit,
indem man die Thore vermittelst der um das Jahr
1574 erfundenen Petarden , aufsprengte *). Als man

») Martin Schenk eroberte im großen Nieder,
ländifchen Kriege auf solche Weife 1587 Bonn , und
Hieinrrch IV . mehrere Städte und Schlosser ; bei ei¬
nem 1605 versuchte» Aeberfall der Spanier aufBerge » op
Zoom wurde» sogar vier Thore und eine Anfsiehbri'icke
durch Petarden geöffnet-
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jedoch anfing , zuerst das Thor durch ein Außenwcrk
(das Anfangs halbrunde , nachher aber aus zwei Fa,
cen bestehende, auch wohl mit Flanken versehene
Navelin)  zudecken , dem bei der Vertheidigung der
niederländischen Städte die Spanier noch andere —
wohl zuerst von Marchi vorgeschlagene und bei
Steenwick 1592 angewandte — Außenwcrke hinzu¬
fügten , wurden jene Ueberfälle bei gehöriger Wackp
samkeit der Besatzung unausführbar , und man mußte
sich zu einer förmlichen Belagerung entschließen, de¬
ren Gang wir hier übersichtlich darstellen wollen.

Nachdem die Stadt von den leichten Truppen,
besonders von Reiterei , eingeschlossen und durch eine
genaue Rekognoszirung der vorthcilhasteste Punkt
für den Angriff bestimmt worden war — welches
damals gewöhnlich von dem Obcrfcldherrn selbst ge¬
schah , wie die Beispiele des Admirals Bonnivet
vor Fuentarabia , Prosper Colonna ' s  gegen die
Citadelle von Mailand und des Prinzen von Parma
vor Antwerpen 1581 beweisen — umgab man die Stadt
zu Abwchrung jedes Entsatzes von außen mit einer
Circumvallationslinie,  aus vierseitigen Redu-
ten oder Fleschen bestehend , durch eine Brustwehr
und Graben zusammengehangen . Die besonderen
Cantonnirungen oder Läger der Truppen , das Haupte
quartier , der Artilleriepark , waren durch geschlos¬
sene Berschanzungcn gegen Ausfälle und Unterließ-
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men der Belagerten geschützt*). Gegen eine starke h
und muthvolle Besatzung fügte man wohl noch eine n
Contrevallation hinzu, ein Gebrauch, der sich h
noch aus der Römerzeit her erhalten hat, obgleich »
die Circumvallationslinien wegen ihrer großen Aus- r-
dehnung bei einem feindlichen Angriffe gewöhnlich
erstiegen wurden; wie vor ArraS 1654 durch den ii
Marschall Türenne,  vor Valenciennes 1656 durch b
den Prinzen Conde  mit den Truppen der Fronde, n
und vor Turin 1706 durch die Kaiserlichen unter h
Eugen von Savoyen.  Die Schweden scheinen t,
zuerst diese beschwerlichen Arbeiten unterlassen zu d
_ 6

*) Der Marchese Spinvla  hatte in der Belage¬
rung von Breda 1624 sein Lager mit einer Circum-
vallationslinie von 52600 Schritt Länge umgeben; eine
Contrevallationslinie von 16,000  Schritten blieb unvoll¬
endet. Beide hatten eine 15 Fuß hohe, 10 Fuß dicke "
Brustwehr, mit einem 15 Fuß breiten, 7 Fuß tiefen ^
Graben. 96 Reimten, 37 Sternfvrts und 45 Redans h
und Fleschen, mit Kanonen besetzt, unterstützten diese si
Linien. Eine Schiffbrücke über dem Merkeffuß und ö
ein 2500 Fuß langer Faschiuendamm durch die Ueber- s
schwemmung verband beide Ufer desselben; jene war
durch eine doppelte Pfahlreihe und durch2 mit ihren
Spitzen unter einem auswärts gehenden Winkel verbun¬
dene Schwimmbäume gegen die feindlichen Schiffe ge- v
sichert, und hatte eine schnßfreie Brustwehr von eiche- <!
neu Bohle». Aehnliche Beispiele stellen die meisten Be- a
lageruugen jener Zeit auf- wie PhilippSburg, Lortona h
Freiburg im Breisgau, die von Geuth, Thiouvilleu. a.m. 1
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habt « , um dadurch schneller zum Ziel zu kommen,
weil im dreißigjährigen Kriege die deutschen Städte
häufig blos mit Mauern und Thürmen umschlossen
waren , und kaum einige Erdaufwürfe vor den Tho-
ren , auch öfter nur eine schwache Besatzung hatten.

Sobald die Belagerungsbedürfnisse angelangt und
in Bereitschaft waren , schritt man zu dem Batterie«
bau , vor der Einführung der Außenwerke ziemlich
nahe an der Festung ( 300 bis 400 Schritt ) und
halbmondförmig , wo die Geschütze zu beiden Sei¬
ten . gegen die Flanken der Bollwerke gerichtet waren,
die Kanonen in der Mitte , aber die Curtine zum
Sturm brachen . Man bediente sich gegen die damals
sehr höhen Wälle oft der bedeutend erhöheten Bat¬
terien *), die schon von Capo Bianco  und Hie«
ronimo Cataneo  zu Enfilirung der Curtine und
der Bollwerksfacen empfohlen wurden , und welche
wahrscheinlich die Spanier zuerst in der Belagerung
von Harlem 1572 anwandten . Sie kamen später
häufig in Gebrauch , und wurden um die Mitte des
siebenzehnten Jahrhunderts allezeit zugleich mit Er¬
öffnung der Laufgräben angefangen , um die Be¬
satzungaus dem, etwa 300 Schritt entfernten , be-

*) Eine solche von den Niederländern unter Moritz
von Nassau - Oranie » , in der Belagerung von
Steenwick 1592 erbaute Batterie war 19 Fuß hoch, eine
andere der Spanier 1579 vor Maestricht war 135 Fuß
hoch, 115 Fuß ins Gevierte groß und wie jene mit L
Kanonen besetzt.
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deckten Wege zu vertreiben , und die Batterien zum
Demontiren und Brechen des HauptwalleS aus der
Contrescarpe erbauen zu können, die man entweder
auf den Horizont legte, oder in das Glacis versenkte,
wie es von Heinrich  IV . in Frankreich sehr häufig,
ün niederländischen Kriege aber von Don Vclasco
bei der Belagerung von Rheinbergen zuerst geschah.

8- 8.
Die Laufgräben wurden ziemlich nahe (etwa

400 Schritt ) von der Festung eröffnet , weil sie dann
von den hohen Wällen überschössen und nicht so
leicht getroffen wurde » ; bis späterhin die niedrigen
Außenwerke dazu Gelegenheit gaben und zu einer
größer » Entfernung der ersten Belagcrungsarbeitcn
nöthigten . Man führte die Laufgräben in einer
schrägen Linie gegen die Festung , so daß sie von
keine», vorspringenden Theile des bedeckte» We¬
ges gefaßt und der Länge nach bcstrichen werden
konnte , weil sie hin und her laufende Linien bil¬
deten , an den Ecken der Biegungen mit Rcduten
zum Aufenthalt der Bedeckung und Trancheewacht.
Sie waren gewöhnlich mannestief >md bisweilen
so breit , daß man mit Wagen darinnen fortkom¬
men konnte . Um bei dieser Arbeit schneller gedeckt
zu sein , erfand Pompeo Jüstinian,  ein spani¬
scher Ingenieur , 1601 in der Belagerung von Ostcnde,
die flüchtige Sappe (8sppe volsnte ) , wobei
die Schanzkörbc zur Nachtzeit in der gehörigen
Richtung ausgestellt und nachher am folgenden
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Tage gefüllt wurden, die Transchee zu vollenden*).
Die bedeckte Sappe , wo der Laufgraben in ge¬
rader Richtung auf ein Festungswerk zugeführet
und oben mit starken Dielen und Sandsäcken be¬
deckt ward, trat bei der Belagerung von Harlem
1573 zuerst ins Leben(von dem spanischen Inge¬
nieur Campi angegeben) ; sie ward nachher ini
dreißigjährigen Kriege von den Schweden gegen die
deutschen Bergschlösser häufig gebraucht, war hier
durch hölzerne Nähmen unterstützt, mit Brettern, Fa¬
schinen und Erde bedeckt und zu beiden Seiten mit
Schießlöchern versehen. Die doppelte Sappe
(8 . tournsnte) aus zwei Reihen großer, mit Erde
gefüllter Schanzkörbe, zwischen denen wechselswcise
von einer Seite nach der andern Schanzkörbe her¬
über gingen, verdankt wahrscheinlich ihre Erfindung
der sechsmonatlichen Belagerung von Herzogenbusch
(1624 ) ; Freitag  ( ^rcln'tecturs nullt. 1631 ) er¬
wähnt ihrer unter dem Namen der großen.Gal¬
lerte.

*) Diese hier erwähnte Belagerung von Ostends
1601 ist sowohl wegen ihrer langen Dauer(3 Jahre),
als wegen der Mittel, die theils von den Spaniern zu
völliger Einschließung und Eroberung der Stadt, theils
von den Niederländern— unter dem Hrn. van Har-
laing und van Marguette—  zur Vertheidigung an¬
gewendet wurden, sehr merkwürdig. Ihre Geschichte fin¬
det sich in der Litterat , der Kriegswissensch-
S . 354. aufgeführt.
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?. 9.
Don den fertigen Batterien ward ei» so hef¬

tiges Feuer gegen die Festungswerke gemacht , als
es nur die damalige Verfassung der Artillerie er¬
laubte , wo das Laden mit der Ladeschaufel und das
Nichten der damals sehr schweren Geschütze viel Zeit
erforderte . Uffano  giebt 8 Schuß in Einer
Stunde an , denn es geschahen in der vorher er¬
wähnten Belagerung von Harlem in Einem Tage
680 bis 750 Schuß aus 14 Kanonen , und über¬
haupt 10360 Schuß auf die Stadt ; gegen Slichs
aber wurden 1587 aus 8 Schlangen und 30 Kar-
thauncn von 3 Uhr früh bis 5 Uhr Nachmittags
4000 Schuß gethan . Sobald der Gebrauch der
Mörser bekannt und eingeführt war , bediente man
sich ihrer häufig , um Feuerkugeln und nachher auch
Bomben in die Städte zu werfen . Die Belagerung
von Groningen 1594 giebt das Beispiel eines förm¬
lichen Bombardements in jeder Nacht , während die
Stadt am Tage mit Kanonen beschossen ward . Ja,
100 Jghr später ( 1677 ) wurden in Einer Nacht
4000 Bomben und 1500 Karkassen auf Valencien-
nes geworfen . Weil man jedoch überhaupt die
Breschbatterien dem Rande des Grabens nicht nahe
genug brachte , oder gewöhnlich die Mauer von oben
herunterwärts niederlegte , gelang es nicht allezeit,
eine ersteigbar ? Sturmlücke zu bewirken , sondern
man mußte oft zu den — von Peter Navarro
1500 erfundenen — Minen  seine Zuflucht nehmen,
um das noch stehende Mauerstück vollends herunter
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zu werfen ; eine Kunst , die sich nur langsam aus¬
bildete , obgleich sie von den Türken gegen RhoduS,
Wien und Malta häufig und mit Erfolg ange¬
wendet ward.

§. 10.
Der Uebergang über den Graben , wenn er mit

Wasser angefüllt war , wie fast bei allen niederlän¬
dischen Festungen , geschah vermittelst eines Faschi-
nendammes , oder vermittelst einer Sturmbrücke , de¬
ren im . XV . und XVI . Jahrhunderte eine fast zahl¬

lose Menge erfunden worden war , die jedoch alle
den gemeinsamen Fehler an sich trugen , durch Feuer
und Geschütz leicht zerstörbar zu sein. Der nieder¬
ländische Oberste Sonnoy  versuchte deshalb in der
Belagerung von Deventer 1578 die Anwendung der
schon von den Türken gebrauchten Erd walze,  in¬
dem er in nicht zu großer Entfernung von dein

Hauptgraben und parallel mit demselben einen Ein,
schnitt machte , die herausgegrabcne Erde aber im¬
mer von hinten hcrvorwerfen und so bis an den
Graben treiben ließ, um denselben dadurch auf ein¬

mal zu füllen . Die Sache ward 1592 bei der Be¬
lagerung von Steenwyck wirklich ausgeführt , auch
neuerlich wieder von Theoretikern vorgeschlagen,
dürfte aber aus leicht einzusehenden Gründen wohl
nur selten gelingen.

War nun auf die eine oder die andere Art

der Uebergang über den Fbstungsgrabeii vorbereitet,
ward derselbe von den Sturmkolonnen unternommen,

um sich auf der Höhe des Wallbruchcs festzusetzen,
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oder wohl mit Einem  Schlage sich der Festung
zu bemächtigen . Bei dem Sturm auf Cambray hat¬
ten 125 Piquenire und eben so viel Musketier die

Spitze ; nach ihnen kamen 25 Seeleute mit , verschie¬
denen Feuerwerkskörpern , um sie aus die Verthei¬
diger zu werfen . Nun folgten 50 Mann mit Schau¬
feln und Erdhauen ; 100 Mann mit Vectern , Sand¬
säcken und Faschinen ; 100 Piquenire und Muske¬
tiere , wieder 56 Mann mit Feuerwerkskörpern und

zuletzt 600 Soldaten . Während des Stürmens soll¬

ten 2000 Mann den Hauptwall lebhaft beschießen,
und die übrigen Truppen als Reserve bereit stehen.
Die eingedrungene » Truppen sollten 3 große Schlacht¬
haufen bilde», um die Straßen zu reinigen und die

Citadelle zu beobachten . Es war dabei den Sol¬
daten bei Lebensstrafe untersagt , sich zum Plündern
aus ihren Gliedern zu entfernen . Die Stadt ward

jedoch vor Ausführung des Sturmes übergeben.
§. 11.

Die Vertheidigung gegen solchen Angriff be¬

stand theils in der Form und Anordnung der Fe¬

stungswerke , theils in den durch die Thätigkeit der

Besatzung ausgeführten Arbeiten und offensiven Hand,
lungen . Die gleich bei Einführung der Bastzone
zurückgezogenen Flanken derselben ( von denen weiter
unten die Rede sein wird ) erhielten die zu Bestrei¬

chung der Curtine bestimmten Geschütze bis zu dem

Zeitpunkte brauchbar , wo sie den Ucbergang über
den Graben und die Sturmkolonne beschießen konn¬

ten . Die sich stets vermehrenden Außenwerke cnt«



stritten die Belagerer durch ihre direeten und Sei-
tenfeuer von dem Hauptwalle, daß sie erst später
sich auf der Contrcscarpe(am Grabenrande) fest¬
setzen und die immer niedriger werdende Wallmauer
niederlegen konnten. Diesen Vortheil der Außen»
werke erkennend, fügte man den schon vorhandenen
bei jeder neuen Belagerung neue hinzu*), so daß
endlich Zahl und Umfang derselben alle Gebühr
überschritt und — weil späterhin die Einwohner
keinen Antheil mehr an der Gegenwehr nahmen, die
nun im dreißigjährigen Kriege auf eine, oft schwache
Garnison beschränkt war — sie weder gehörig be¬
setzt noch vertheidiget werden konnten.

Rheinbergen hatte bei seinen.vier Bollwerken
und Wassergräben schon verschiedene von den Holländern
und Svaniern angelegte Außenwerke, zu denen Moritz
von Nassau 1606  noch 15 Raveline oder halbe Mon¬
de mit einem Wassergraben und pallisadirte» bedeckten
Wege, vor diesem aber vier große Zangen und vier Re,
duten erbauen ließ, womit es die 70rägige Belagerung
der Spanier abhielt. Das 1622 von demselben Prinzen
Moritz neu befestigte und von ihm als Muster einer
guten Festung aufgestellte Breda hatte am Haupkwalle
15 Bastione und 3 halbe Monde mit Erdwällen, 15
Raveline aber und5 Hornwerke vor sich; dennoch legte
Graf Justin von Nassau 1624, bei der bevorstehen¬
den spanischen Belagerung, vor die letzteren noch 5Kron-
werke und über dieses4 kleinere Hornwerke. Ein Glei¬
ches war bei Bergen op Zoom und andern Orten ge¬
schehen.
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§. 12.
Neben dem Vortheil , die feindlichen Laufgra¬

ben in ihrem Gange aufzuhalten und sie theilweise

der Länge nach bcstreichen zu können , erleichterten

und begünstigten die Außcnwerke auch sehr wesent«

lieh die Ausfälle , um die Arbeiten des Belagerers

zu zerstören und feine schon gemachten Borfchritte

zu hemmen , oder auch die Verbindung mit einem

Hülfskorps oder einer nahen Festung zu gewinnen

oder zu unterhalten . Denselben Zweck suchte man

«uch durch die Contre - Approschen  zu erreichen,

niit denen man aus einem vorgeschobenen Werke

oder einem auSspringenden Winkel des bedeckten We¬

ges dem Feinde entgegen ging . Der zu häufige Gc«

brauch oder vielmehr Mißbrauch dieses Mittels führte

jedoch nicht selten eine so große Schwächung der

Besatzung herbei , daß die nachdrückliche Gegenwehr

und folglich die Dauer des möglichen Widerstandes

dadurch gefährdet ward . Um die Contre - Apprc-

sehen zu Stande zu bringen , bediente man sich

theils der flüchtigen Sappe , wo die Schanzkörbe

mit der hinter ihnen auSgegrabene » Erde gestillt

wurdui ; theils — wenn der nasse Boden keine Aus¬

grabung erlaubte , wie bei der Belagerung von

Sluys 1584 — mit Erde gefüllter Tonnen , die

gleich den Sappenkörben , in der bestimmten Linie,

neben einander aufgestellt wurden , weshalb diese Ar¬

beit den Namen der Tonnelaten  erhielt *) . Die

*) Die französischen Ingenieure des Gen . Mas¬

se an bedienten sich bei den Verschanznngen vor Genua,
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kürzere Dauer der Belagerungen wahrend des drei»
ßigjährigen und der folgenden Kriege ließ jedoch dem
Belagerten selten Zeit genug zu den Contre - Ap-
preschen;  sie sind daher von den spätern Inge,
nieuren CormoNtaigne , Bousmard  und a.
zwar empfohlen , doch nur selten ausgeführt worden.
Man begnügte sich gewöhnlich mit der Vertheidi-
gung durchs Geschütz aus den Aufienwerken und
vom Hauptwalle , so lange es nicht demontiret und
seiner Deckung durch die Brustwehren beraubt war,
weshalb man schon in der Belagerung von Harlem
1572 den Hauptwall durch ' Traversen  gegen die
enfilirenden Schüsse der erhöheten Batterien deckte.

Waren die Belagerer mit ihren Sappen bis
an den bedeckten Wege gekommen , konnten sie den»
selben gewöhnlich ungestört in Besitz nehmen , denn
noch waren die Hülfsmittel unbekannt , welche er
einer entschlossenen Gegenwehr darbot ; er dicnte blos
zum Schutz der ausfallenden Truppen und zur Dek»
kung ihres Rückzuges . In den niederländischen Be,
lagerungcn des dreissigjährigen Krieges finden sich
die ersten Spuren von der Vertheidigung >deS be¬
deckten Weges , welcher der , bei den meisten Festun,
gen angebrachte , Vorgraben sehr förderlich war,
denn der Uebergang über denselben hielt die Fran¬
zosen vor - Gravclines 164 t fünf Tage auf . Bei

wegen des steinigen Bodens , desselben Mittels : mitTrb«
angefüllter Tonnen , zu Fertign,ig der Brustwehren . ( Lit¬
terat - d. Kr . K . S - 329 . )
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Dünkirchen 1646 war die Vertheidigung des be¬

deckten Weges durch die Spanier besonders erfolg»

reich. Sie fielen aus den Traversen und Abschnit¬

ten zu beiden Seiten unausgesetzt die Logementer
der Belagerer an , und bemächtigten sich derselben
wieder.

tz. 13.
Um den Uebergang über den Graben und die

darauf folgende Ersteigung des Wallbruchcs zu hin¬

dern , unternahmen und führten die Belagerten oft

ungeheuere Arbeiten aus .- die beschossenen Stellen

des Hauptwallcs abzuschneiden . Ein solcher Ab¬
schnitt hatte bei Maestricht 1579 einen 36 Ellen

tiefen Graben . Bei Ostende 1664 zog sich queer

durch die angegriffenen Bastionc ein fester , gut be-

strichcner Abschnitt , in dessen Graben hölzerne Ca-

poniere  oder Blockhäuser mit Schufispalten lagen,

die man Cofans nannte und gegen die sich die Spa¬

nier gezwungen sahen , einige Geschütze aufzustellen,
die sie mit großer Mühe durch die Hauptgraben
und die Sturmlückc herausbringen mußten . Hinter

diesem Abschnitte fand sich noch ein zweiter und

dritter , mit Wassergraben , einem Ravclin und be¬

deckten Wege . Aehnliche Arbeiten , durch die Be¬

satzung mit Beistand der Bürger ausgeführt , finden
sich auch bei der Vertheidigung von Candia 1669

und von Wien 1683 gegen die Türken.
Bei trocknen Gräben ward auch im XVI . und

XVII . Jahrhunderte das Schleusenspiel — wohl
zu-
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zuerst bei Brenta unweit Padua 1481 vonViterbo,
einem Italiener — mit Nutzen angewendet , zu dem
der Niederländer Simon Stevin  den ersten Un¬
terricht gab , weil besonders der wasserreiche Boden
der Niederlande vielfache bequeme Gelegenheit dazu
bot . Ein Hülfsmittel , dessen sich auch 1597 der spani¬
sche Commandant von Amicns gegen die Franzosen
mit Erfolg bediente, und dem die Niederländer zum
Theil die Behauptung ihrer Unabhängigkeit von
den Spaniern verdankten.

Gegen das Erstürmen des angegriffenen Fe¬
stungswerkes selbst war die Sturmlücke mit Fußan¬
geln, spanischen Reitern und Sturmeggen unzugäng¬
lich gemacht , wahrend man dem stürmenden Feinde
mit Spießen , Helebarten und Morgensternen entge¬
gentrat , und Handgrenadcn , Pulversäcke , Sturmkcänze
und dgl . ihm entgegenwarf , auch wohl siedendes
Wasser oder Oel auf ihn herabschüttete . Nicht sel¬
ten wurden ein und mehrere Stürme auf diese
Weise abgewiesen , denn in jenen Kriegen pflegte
keine Besatzung sich zu ergeben , so lange noch ir¬
gend eine Aussicht zu möglichem Widerstände war.
Auch die Minen leisteten hier Dienste , um die Stür¬
menden in Unordnung zu bringen und zurück zu wer¬
fen. Die schon erwähnten Belagerungen von Clau¬
dia und Wien , so wie die von Riga , können hier
als Beispiele aufgeführt werden.

IV . i. 2



26

Zweites Kapitel.
Veränderungen im Belagerungskriege , welche die Kunst '

Bau bau und Cvhorn  verdankt . i

tz. 14.

Nachdem man mehr als hundert Jahre lang

die eben beschriebene Angriffsweise befolgt hatte , !

fingen die Schweden an , vermittelst eines , mit dem i

Umkreise der Festung parallel gezogenen Laufgra,

benS , aus dem die darinnen aufgestellten Musketiere '

ein ununterbrochenes Feuer machten , die Ausfälle >

der Belagerten zurückzuweisen , wovon besonders die -

Belagerung von Höxter in Wcstphalcn und die Kai - j

scrliche von Ncu -Dainm 1659 zeuget . Auch Dün-

ki' rchen ward schon 1646 von dem französischen

Ingenieur Beaulieu mit Parallelen  angcgrisi l

fe» , in deren Erster eine sehr crhöhctc große Bat - I

terie über die zweite Parallele hinweg schoß . Ge - >

wöhnlicher blieb man jedoch Lei dem älteren Vcr < l

fahren , in schräger Richtung gegen die Festung vor - >

zugehen , so daß keine der Linien von den FestungS - >

werken der Länge nach eingesehen und bestrichcn l

werden konnte . Denn obgleich Bauban  seit der >

von ihm geleiteten Belagerung von Mastricht 1673 l

sich stets der Parallelen  bediente , die vor Ath

1697 zuerst regelmäßig ausgeführt wurden , die erste ,

306 , die zweite 150 und die dritte 15 bis 20 Toi - ;

sen von den vorspringenden Winkeln des bedeckten -

Weges , worinnon alle französische Ingenieure ihm ,
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folgten *) ; behielten die Deutschen und Engländer
doch die frühere Form der Laufgräben länger bei,
die ein ihren ausspringcnden Biegungen durch Re¬

inst duten gegen die Ausfälle geschützt waren ; doch fin¬
den sich schon in der Belagerung von Philippsburg
1676 durch die Kaiserlichen , und von Bonn durch

mg König Friedrich  I . von Preußen 1689 auf dem
ite, Angriffe der Brandenburger — 1000 Schritt von
cm der Festung — am Eingang der Tranchce eine erste,
ra , und am Fuße des Glacis eine zweite Parallele,
ere Fig . 7 . Die letztere hat auch der Angriff der Nie-
l>lle derlandcr , während sich die nach ihr führenden Lauf-
dic grüben vor der Festung kreuzen und 2 Batterien,
an jede von 13 Kanonen , zwischen sich haben,
in - h- 15.
he» Fast wichtiger noch als diese Verbesserung der
risi Laufgräben war die Erfindung des , schon gegen Phi«
at - lippsburg 1688 und Manheim versuchten , vor Ath
He- aber zur Vollkommenheit gebrachten Nikoschet - oder
er- Schleuderschusses , um mit schwachen Ladungen ( 1
oc- bis 3 Pfund die 24p fündige  Kanone ) und klei-
gS- ncn Elcvationen von 5 bis 10 Graden die langen
sin Linien des bedeckten Weges , so wie die BastionS-
her und Ravelinfaxen zu bestreichen . Zwar kannte man
>73 schon den Nutzen des enfilirenden Schusses ( tz. 7 . ) ;

^ ' ) In VaubanS  1670 für den Kriegsminister
ch* Lvuvvis  geschriebenem Unterrichte ru Führung

der Belagerungen,  Fol ., worin die Belagerung von
tm Aue 1667 zum Beispiel gegeben ist , geschiehet , unter
hm mehreren Verbesserungen des Angriffs , der drei Paralle<

len noch keine Erwähnung.
2
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allein seine Anwendung erforderte sehr erhöhete Bat«

tonen , deren Bau sich nicht unter allen Umständen

ausführen ließ . Die Rikoschetbatterien hingegen ln<

gen vor der ersten oder zweiten Parallele auf dem

Horizonte , oder waren , gleich den andern Belage«

rungsarbetten , in denselben eingeschnictcn ; dennoch

trafen die von ihnen mit schwachen Ladungen fort¬

geschleuderten Kugeln den Wallgang höherer wie tief

liegender Werke , bestrichen ilm mit flachen Aufschlä « !

gen und zerschmetterten alle Gegenstände , die sie an « l

trafen . Vallibre,  der Commandeur der freun ^

zösischen Artillerie , soll in der Belagerung von Ques-  I

»oi  1712 durch das Rikoschetfeuer allein alles Gc « l

schuh der Festung unbrauchbar gemacht haben . j

Die Deutschen und Niederländer , nachdem sie I

den Gebrauch des Schleudcrschufscs kennen lernen , >

bedienten sich der bei ihnen längst eingeführten Hau - !

bitzen für diesen Zweck . Sie mußten jedoch wegen der l

unsicheren Richtung dieses Geschützes die fehlende Ge«

nauigkeit durch die größereMengedcr Würfe zu ersetzen 1

suchen . Die Franzosen , welche im siebenzehnten Jahr¬

hundert noch keine Haubitzen hatten , legten zu demselben

Behuf achtzöllige Mörser auf Kanonenlaffetcn . Sie

scheinen überhaupt Anfangs nur wenig Mörser zu ih¬

ren Belagerungen mitgcführt zu haben ( mit denen '

sie MalthuS  1631 zuerst bekannt machte ) , im

Jahre 1673 vor Mastricht 2 ; 1676 vor Condö -1, ^

vor Bouchain 5 und vor Aire 6 , 1677 endlich vor

Cambray 8 . Nachdem ihnen jedoch der Sachse

Geisler  den richtigen Gebrauch des Mörsers Ze,
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t, lehrt hatte , befanden sich 1677 vor Valenciennes 39
n derselben, mit 60 Kanonen ; aus jenen wurden in
i, einer Nacht 1000 Bomben und 1500 Karkassen ge<
m worfen . In der französischen Belagerung von Luxein»
e, bürg 1681 geschahen 36893 Kanonenschüsse und aus
h 15 Mörsern 5501 Würfe gegen die Festung . Fast
!< dieselbe Zahl von Bomben ward mit 37 Mörsern
ss 1691 zur Belagerung von Mons mitgcführt und
„ verbraucht . 1692 befanden sich vor Namür 96 Bc-
„ lagerungSstücke, 39 Mörser nebst 8 Steinböllern , und
„ 1693 vor Charleroy eben so viel, mit 11300 Bom-

den. Ja , Cöhorn  beschoß im Jahre 1695 Namür
mit nicht weniger als 160 Kanonen und 55 Mör¬
sern , die mit einer bisher ungewöhnlichen Schnel¬

le ligkeit bedient wurden . Gegen Turin 1706 endlich
,, wurden 106137 Kugeln von 12 , 16 und 21 Pfun-
>, den, und 20915 Bomben , nebst 150 Karkassen und
7 27706 Handgranaten verbraucht , ohne der Festung

Meister zu werden ; vielmehr ging der größere Theil
n des Belagerungsgeschützes , 137 Kanonen und 65
^ Mörser , verloren.
„ - tz. 16.
c Anstatt die gegen die Festung aufgestellten Ge¬
ls schütze nach und nach ins Feuer zu bringen , wie
n es bis jetzt gewöhnlich geschehen war , ließen Va ri¬
ll ban und Cöhorn  das Feuer nicht eher anfangen,
, bis alle Batterien in Bereitschaft waren, um so die
r angegriffenenWerke auf einmal mit einem fürchter,
e liehen Bomben - und Kugelregen zu überschütten,
. um desto leichter und sicherer daö Geschütz der Fee
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siung zum Schweigen zu bringen . Man bauet-
deshalb auch keine crhöheten Batterien mehr , weil
sie mehr Arbeit und Zeit erforderten , auch durch den
Schleuderschuß und durch die vergrößerte Mörserzahl
entbehrlich wurden . Vauban  legte die Rikoschet-
und Demontir - Batterien immer auf den Horizont
vor die erste und zweite Parallele ; blos die Keffcl
zu den Mörsern ungefähr 500 Schritt von: bedeck¬
ten Wege , und die Contre - und Breschbatterien wur¬
den versenkt , letztere beide , weil es die Umstäche
nicht anders zuließen . Die Geschütze standen in je¬
nen mit der Mündung 20 Fuß , in den andern aber,
wegen Mangel an Raum , nur 12 bis 16 Fuß von
einander . Die Brustwehrstärke setzte er auf 18 Fuß,
während die Deutschen sie auf 20 bis 21 Fuß , bei
8 ^ Höhe , bestimmten . Späterhin versenkten zuerst
die Preußen , nach le Febvre ' s Angabe , alle ihre
Angriffsbatterien unter den Horizont , indem sie die
hinterwärts verbreitete Parallele dazu benutzten . Sie
waren nun im Stande , eine Batterie binnen 2l
Stunden fertig zu machen , anstatt vorher 3 Tage
nöthig waren , ehe sie zum Feuern bereit sein konnte.

§. 17.
So lange das Bombenwerfen weder wissen¬

schaftlich noch technisch ausgebildet war,  begnügte
man sich, blos die Häuser der Stadt zum Ziele zu
wählen ; ein Gebrauch , gegen den Vauban  sehr
ernstlich eiferte , und ihn in einen: Briefe au den
Minister Louvois,  nach dem Bombardement von
Coblenz 1688 geschrieben., für grausam und zweck-
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ete lcs erklärte . Die neuere und neueste Zeit haben

-eil seinen Ausspruch vollkommen bestätiget , wie man
Se» weiter unten h. 38 . in der Anmerkung mit Mehre,

ahl rem sehen wird . In der Belagerung von Montme,
>et< lian 1691 machten die Franzosen den vergeblichen
ont Versuch , die Stadt durch ein bloßes Bombardement

ffel zur Uebergabe zu bringen ; seit den Belagerungen
eck- von Ipern 1683 und Luxemburg 1684 aber fingen

i,r< fie an , die Bomben allein gegen die Festungswerke

ade zu richten , um diese für die Vertheidiger unhaltbar
jc- zu machen . Der Erreichung dieser Absicht setzte

er, sich jedoch die Einrichtung des Mörsers und seines
,o» Gestelles *), die veränderliche Beschaffenheit des Pul,

„fi, Vers und daS mangelhafte Verfahren , die Richtung
bei nach Wurftafeln zu bestimmen , entgegen , welchem

erst Mangel selbst der , um die Artillerie so hoch ver,
hre diente Bclidor  durch seinen Lombsrclier sisn ^ois.
die 4 . Paris , 1731 nicht abhalf . Daher das Gering,

achten dieser Angriffsweise , das sich bei den Fran¬

st zofen so eingebürgert hat , daß weder Vauban  noch

-gt seine Nachbeter die Nothwendigkeit erkannten , durch
Ue. bombenfeste Deckmittel das Festungsgeschütz , wäh¬

rend des Verlaufs der Belagerung , in brauchbarem

cii, Stande zu erhalten , sich begnügend , bombensichere

gte Magazine und Kasernen zu erbauen.
zu -

ehr ») Man kannte Anfangs blos bangende Mörser mit

>en vjxl Spielraum , zylindrischen Kammern und hohen Laft
' seten, deren Llevation sich nur mit Mühe und Aeitver,

ch lust verändern ließ.
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§. 18 .
Beinahe gleichzeitig mit Band an — der die,

schon im Niederländischen Kriege üblichen , Tran«
scheekatzen ( Esvsll 'er 6s Irsncdse ) wieder ein«
führte , nni die Vertheidiger des bedeckten Weges
zu vertreiben — machte sich bei den Deutschen der
geniale Landsberg  um die Belagerungskunst ver«
dient . Anstatt des, bei den Franzosen üblichen, mit
starken Aesten ausgestopften , großen Rollkvrbes zu
Deckung des Sappirers , bediente er sich in den Be¬
lagerungen von Liste 1708 , so wie nachher von Douay,
Mons , Tournay und Bethüne eines WollsackcS, der
sich leichter bewegen ließ, als jener und noch besser
schützte. ( S . unten h. 50 . in der Anmerkung . )
Durch ihn lernten die Franzosen eine neue Art der
ganzen Sappe  kennen , denn er ließ 25 Schritt
lange , 3 ^ breite , 5j / hohe Gallerten unterirdisch vor¬
treiben , und wenn ein . solcher Gang fertig war , die
über ihm stehenden 1^ Fuß Erde niederfallen , den
Gang breiter machen und nach Erfordern mit Tra¬
versen  versehen . Endlich beurtheilte und tadelte
er das von den Deutschen bei ihren Belagerungen
beobachtete Verfahren sehr strenge ( Raisonncment
von Attaquen in Rimplcrs  Schriften von Her«
lin  1724 ) , und gab überall die Mittel an , die
dort begangenen Fehler zu vermeiden.

§. 19.
Auf dem Kamme des Glacis  angekommen,

ward die Besatzung des bedeckten Weges theils durch
das Feuer der T̂ ranchee -Kavaliere,,  theils durch



Handgrcnaden vertrieben. In der Belagerung von
Namur 1692 wurden 20773 Grenade» für diesen
Zweck verwendet*). Vor Mastricht wurden über
12000 und vor Mons 3900 Grenade» geworfen.
Die Erstürmung des bedeckten Weges selbst geschah
vor Bonn in drei Kolonnen, deren jede einen Ossi-
zicr mit 20 Grenadieren als Avantgarde vor sich,
200 Musketiere zur Reserve hinter sich hatte, und
aus 3 Abtheilungen von 60, 120 und 110 Mann
bestand. 200 Arbeiter waren überdies bei jeder Ko¬
lonne bestimmt, die noch stehenden Palisaden umzu¬
hauen und ein Logement zu dem nachfolgenden Bau
der Breschbatterien zu Stande zu bringen. Eine
Hauptreserve von 900 Mann mit 300 Arbeitern war
in der Parallele aufgestellt. Bei dem Angriffe des
bedeckten Weges von Mainz 1689 waren aus jeder
Seite der Attaque 8 Bataillone en Front aufge¬
stellt, die eine Reserve von gleicher Starke hinter
sich, vor sich aber eine kleine Avantgarde hatten,
deren Leute zwar Brustharnischc und eiserne Pickel-

*) Man ist gegenwärtig ganz von diesem Angrisss-
Mittel abgekommen, dessen man nurnoch in den ältern Reg¬
lements aus dem siebenjährigen Kriege erwähnt findet-
Es gab zwei verschiedene Arien, die Grenaden zu wer¬
fen; von vorn, den linken Fuß vorgesetzt in 3 Tempos,
oder aber mit dem Rucken gegen den Feind gekehrt,
rückwärts über den Kopf, wo das Zünden und Werfen
m Einem Tempo geschahe.
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Hauben trugen , dessenungeachtet aber alle durch das
mörderische Kartetschenfeuer der Festung umkamen,

tz. 2V.
Neben den Contre - und Brcschbattcricn auf der

Contresearpe hatte man sich schon seit Anfang des
XVI . Jahrhunderts der Minen  bedient , um die
Futtcrinaucr des Walles herabzustürzen , wenn sie
bei einem schmalen Graben mit dem Geschütz nicht
tief genug gefaßt werden konnte, oder um den Wall¬
bruch zu erweitern , wenn er es noch nicht genugsam
war . ( S . unten tz. 42 und 47 . ) Weil sie jedoch
öfters die gehoffte Wirkung verfehlten , ließ Vau-
ban  durch den Minirhauptmann Megrigny  1ük,6
die sogenannten Tournayschcn  B er suche anstel¬
len, um die Wirkungen des in der Erde verschlosse¬
nen Pulvers bei seiner Entzündung zu erforschen,
und eine brauchbare Bestimmung der Ladungen dar¬
auf zu gründen . Allein durch vorgefaßte Meinun¬
gen irre geführt , hatte man über 230 Centner Pul¬
ver verbrannt , ohne seinen Zweck zu erreichen und
ohne zu bemerke», daß die Kraftäußerungen dcS Pul¬
vers mit der Menge desselben wachsen , und ohne
die Größe der Wirkungssphäre sehr tief liegender
Mincnladungcn auch nur zu ahnen . Bclidor 's
— damals Lehrer in der Artilleriefchule zu La Fere —
Scharfsinn war es vorbehalten , über diesen Gegen¬
stand neues Licht zu verbreiten , und eine Minen-
theorie aufzustellen , die in ihren Haupttheilen noch
gegenwärtig gültig ist , wenn auch die späteren Er¬
fahrungen inehrere Grundsätze derselbe» erweitert
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>S und einer umfassenderen Anwendung fähig gemacht
haben , wie man weiter unten sehen wird.

Bis dahin galt Vaubans Meinung , daß man
er mit mehr Vortheil eine größere Anzahl kleiner Mir
es neu als Eine starker geladene sprengen könne, sslrsltö-
ie ckes ölines p . 25 . und Vsuban , <le I'Xtts ^ ue st cle
>e Is ckökenza ckes plsces . -1. 1737 . ) Man bediente
>k sich deshalb noch den ganzen Spanischen Erbfolge»
>l- krieg hindurch nur der erstem , um die durch die
>u Kanonen gemachte Sturmlücke zu erweitern , oder die
ch Festungswerke der eroberten Plätze zu zerstören , wie

zu Mastricht , Limburg , Tongern , Nimwcgcn , Saux,
>6 Franchimont u. a . Zu ersterem Behuf ließ man
b vor Luxemburg 1684 auf einmal 34 Minenkammern
" springen , und erhielt einen 480 ^ weiten Wallbruch.

In Mastricht aber wurden unter Einem Bastion .
r> 62 Kammern angelegt , die zusammen 8400 Pfd . Pul»
>' ver enthielten und zugleich spielten . Es fällt in die Au¬
le gen, daß ein solches Verfahren dem Gebrauche der
ld Gegenminen sehr günstig war , und durch diese
l» die Vorschritte des Belagerers sehr aufgehalten wer»
>e den konnten ; daher man auch im Allgemeinen an»
'r nahm , daß durch eine bei der Festung vorhandene
s Minenanlage die Gegenwehr um 30 Tage verlän»

gert werden könne. Mit der Wirkung der über»
i» ladenen Minen unbekannt und daher gezwungen,
" die Contregallcrien durch einfache Minen
h anzugreifen , verwickelte man sich in einen endlosen
» unterirdischen Kamps , der sich nur spät erst mit
t der Zerstörung der G egenmineu endigte , und noch
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in der Belagerung von Bergen op Zoom 1748 nicht
weniger als 39 spielende Angriffsminen erforderte , ge«
gen die von den Belagerten 40 Minen gesprengt wur»
den . Daher das Bestreben der Kriegsbaumeister,
die von ihnen angelegten Festungen durch verwickelte
Minengewebe ( ) gegen den unterirdischen
Angriff zu sichern und zugleich die Fortschritte des
Belagerers gegen die Contrcscarpe auf der Ober»
flache des Erdbodens zu hindern . So Band an und
Megrigny bei Tonrnay , so bei Coscl, Philippeville,
Charleroi , Saarlouis u. a . O . Dadurch erhielten
auch die Etagen in inen ihr Dasein , die gewöhn»
lieh in drei besondern Stockwerken über einander
liegen , die tiefste» 24 bis 30 Fast , die zweiten 16
bis 20 Fuß und die oberste Reihe — gewöhnlich
am Fuße des GlaciS — 10 Fuß unter der Erd»
flache Der altere Valliöre schlug sie zuerst vor.
Man ist wirklich dadurch im Stande , einen und
denselben Punkt vier - bis fünfmal in die Luft zu
sprengen , und dem feindlichen Minircr sich kräftig
entgegen zu setzen, so lange dieser nicht durch die
weit ausgreifenden Wirkungssphären stark überla»
dener Minen ( Olobes cke Oomzuesslon ) die un»
terirdischen Vertheidigungsmittel des Belagerten zu
vernichten sucht , oder durch schnelles Vorgehen mit
Schachtminen die ganze künstliche Mincnanlagc
der Festung abschneidet , die scheinbar unübersteigli»
chen Hindernisse mit Einem Schlage aus dem Wege
räumend.
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Ehe die Minen durch die Explosion ihrer Pul-

verladungen Jeden zurückschreckten, der sich ihnen »ä-
hcrte , begegneten sich oft die gegenteilige » Arbeiter
in den Gallonen ; es entluden in diesen engen und
finstern Gängen hitzige Gefechte , zu denen sich die
jugendlichen Krieger des sechs,zehnten und sicbenzchu«
ten Jahrhunderts mit kühnem Muthe drängten.
Auch später noch suchte man sich der — parallel
mit den Festungswerken laufenden — Hauptgalle-
rien mit Gewalt zu bemeistern , indem man 10 bis
12 entschlossene Soldaten , mit Pistolen und kurzen
Seitengewehren bewaffnet , hineinschickte, die einige
geladene Bomben mit langen Zündern bei sich hat¬
ten , um sie dem Feinde entgegen zu werfen und
ihn durch daS Crepiren derselbe» zu vertreiben , wäh¬
rend die Angreifer sich schnell zurückzogen, bis dir
Bomben gesprungen waren . Es ist jedoch zu be¬
merken, daß der Pulverdampf auch für den Angrei¬
fer die Gallerie unbewohnbar macht , und daß auch
dieser nur erst nach einem langen Zwischenraume —
wohl nur erst mit dem Vertheidiger — wieder da¬
hin zurückkehren kann , wodurch das ganze Unter¬
nehmen erfolglos wird und seinen Zweck verfehlt.
Obgleich man deshalb von diesem Mittel abgegan¬
gen ist und sich gegenwärtig nur noch der Quet«
scher oder Dampsminen (Esmoullets *) zu Ver-

' ) Sie haben ihren Name» davon, daß sie nicht
zum Sprenge», sondern blos bestimmt sind, den Gang
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treibung des feindlichen Mim'rerS bedient, haben
dennoch neuere Ingenieure — selbst der als ei»
Opfer der Wissenschaft gefallenen Baron Hau ser *)
— in ihren weitläufigen Contregallericn gemauerte
Reduits mit Schießlöchern vorgeschlagen, um durch
sie das Eindringen des Belagerers zu hindern, ohne
darauf Rücksicht zu nehmen, daß nach wenig Flin-

mit dickem Dampfe anzufüllen. Man hält Vauban
für ihren Erfinder ( vielleicht war es Megrigny  oder
der ältere Balliere ), weil die Franzosen gewohnt find,
alle Verbesserungen des FestnngSkrieges dem allerdings
genievollen Manne zuzuschreiben. Wasserdämpfe
kommen dabei nicht ins Spiel , wie ein neuerer Ge-
schichtfchreiber durch Mißverstehen einer Stelle inHoyers
Geschichte der Kriegskunst, Vd II . §. 283. , irriger
Weise erzählt.

' ) Er war Kais. Oesterreichischer Oberstlieutenant,
und ward 1828 bei einem Versuch, die Aüttdwurst bei
den Minen, wegen des durch sie erzeugten Pulverdun-
steS, entbehrlich zu machen, dagegen aber die Ladung
durch eine chemische Vorrichtung zu entzünden, von dem
durch die Verdammung in die Gallerie gedrungenen
Stickstoff— der sich bei dem Verbrennen des Pulvers
entbindet— nebst2 Ingenieurlieutenanlsgelobtet. Das¬
selbe war auch 1823 bei einem Versuche in Berlin 2
Mineurs widerfahren; ja, nach 4 oder 5 Tagen, wäh¬
rend der man den Hintern Theil des MinengangeS ge,
öffnet hatte, um das tvdtende Gas ausströmen zu las¬
sen, fielen die, in die Gallerie gegangenen Mineure ohn¬
mächtig zu Boden, und wurden nur mit Mühe wieder
hergestellt.
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n tcnschüssen Feind und Freund gezwungen sein wird,
» wegen Gefahr des Erstickens aus dem Gange zu
') entfliehen. Nur allein kurze Windbüchsen , wie sie
!e von den österreichischen Schützen der Kroatischen Re«
h ginienter geführt wurden , könnten hier mit Nutzen
>e gebraucht werden,
i. §. 22.

Bei der Vertheidigung der Festungen spielten—
» wie auch noch gegenwärtig — die Ausfälle im,
:r nier eine wichtige Rolle . Durch sie ward die Be»

lagcrung von Candia bedeutend verlängert , und der
ls Widerstand von Grave 1674 erhielt durch die wie,
e derholte Zerstörung der Bclagerungsarbciten eine un«
^ gleich längere Dauer . Hier zeichnete sich besonders
^ auch die so treffliche Vertheidigung des bedeckten
^ Weges und seines nassen VorgrabenS aus , wozu

^ die dicht an letzterem , aus dem Fuße des GlaciS
,,j erbauten Flcschcn und die doppelte Palisadirung
„ nicht wenig beitrugen . Der Gouverneur Chamilly
g hatte nämlich der , nach damaliger Sitte auf dem
u Kamme des Glacis stehenden , Palisadenreihe noch
ii eine zweite , 5 Fuß hinter der Brustwehr , Hinzuge-
» fügt , von 50 zu 50 Schritt mit kleinen Thüren und
>« zwischen denselben durch Ouerreihen mit der Brust»
2 wehr verbunden , welche den durch die vordere Pa-
''' lisadirung cingcdrungenen Feind einschränkten , und ihn
^ sich längs der zweiten auszubreiten hinderten . Auch
^ bei der Vertheidigung von Mainz 1689 und von Liste
n» 1708 ward die zrveite Palisadirung mit gleichem

Nutzen angewendet : nach Cöhorns  Grundsätzen,
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„daß man sich durch alle nur aufzudringende Mit « .
tcl so lange als möglich im Besitz des bedeckten Wc < ^
ges zu erhalten suchen müsse. " Er wich darin von ,
Vaubans Lehren ab , der zwar den Feind durch ,
vorgeschobene Reduten und andere Vorwerke , so wie <
durch Contre , Approschen zu hindern sucht , sich der ,
Contrescarpe zu nähern , den Sturm selbst auf die« §
selbe aber nicht abwarten , sondern den bedeckten ^
Weg verlassen will , die Vertheidigung desselben auf ,
die unter dem Glacis liegenden Fladdcrminen be- >
schränkend . Für den ersteren Zweck benutzte der ,
umsichtige Chamilly die jenseits des VorgrabenS ,
gegrabenen Löcher , aus denen die Erde zu Hcrstel , §
lung des Glacis genommen worden war , und die .
er des Nachts mit Musketieren besetzte, um die >
Sappen in der Flanke zu beschießen und dadurch §
die Arbeit zu unterbrechen . Ging der Feind diesen >
kleinen Posten auf den Leib, war ihr Rückzug durch ;
schwimmende Brücken und durch mit Kartätschen ,
geladene Kanonen im bedeckten Wege gesichert. Bei
dem Sturm aus letzter» selbst erwiesen sich die mit j
2 Pfund Pulver und 3 eingelegten Handgrcnaden l
gefüllten Pulversäcke sehr Vortheilhaft . Sie lagen l
auf dem Erdboden , 60 Schritt vor dem Kamme des :
Glacis , wurden vermittelst eines Lcitfcucrs gezün- s
det , und brachten die Belagerer dergestalt in Um ,
ordnung , daß es möglich ward , in Einer Nacht sechs !
auf einander folgende Angriffe zurückzuweisen. ,

S- 23 . ,
Den Bau und Gebrauch derBrcschdatterien l
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zu hindern , hatten die Belagerten zwei Mittel : nacht-
liche Ausfalle und Minen . Diese leisteten besonders
in der langen Vertheidigung von Candia 1667 sehr

^ wesentliche Dienste , indem man 12 Fuß unter den
Trichtern der Ersten Kammern , wenn sie die Loge,

" menter und Geschützstellungen der Türken zerstört
hatten , neue Kammern anlegte , um dasselbe Spiel
zum zweitenmale zu wiederholen . Der Ucbergang

"l über den trocknen , sehr breiten Hauptgraben ward
^ den Belagerern durch die in demselben von den Vcr,
" theidigern angelegten Palisaden - Logementcr — die

eine 2 Fuß dicke Mauer von Luftstcincu hinter sich
^ hatten und zuin Theil mit Geschütz besetzt waren
^ — und durch die mit Schießlöchern versehenen , bom»

bensicher mit Holz und Erde bedeckten Kaponiercn
'!> sehr erschwert . Die letzter» waren 40 bis 60 Fuß
" lang , 12 bis 15 ^ breit , 7 ^ hoch und in den Wän«

den 4 ^ dick aus Luftsteincn aufgeführt , und hatten
n oben auf eine ähnliche Brustwehr von derselben
'i Höhe und Stärke . Nachdem aber die Türken auch
1 dieses Hinderniß besiegt und die Futtermauer nie«
" dergeworfen hatten , fanden sie beim Erstürmen des
^ Bollwerkes den Wallbruch durch Palisaden und eins
! Brustwehr von mit Erde angefüllrcn Fässern ver»
» schlössen, durch Blockhäuser fiankirt , das Herabstei«
' gen von dem Wallgange aber durch eine unten vor«
! gezogene Mauer verhindert . ' Das weitere Vordrin«

gen verwehrten ihnen 3 Hauptabschnitte mit 2 Ka»
valieren , und 15 besondere, kleinere Abschnitte Zu

l den letzteren fehlte ' eh bei späteren Belagerungen,
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wegen ihrer kürzeren Dauer , an Zeit ; hie in 4er
Eil aufgeführten Rctiradcn dienten nur , um hinter
ihnen wegen der Uebergabe zu unterhandeln , wenn
es nicht schon früher nach der Eroberung des be¬
deckten Weges geschehen war , dem eben so unwah,
ren als unglücklichen Wahne zufolge : „ Contrescarpe
verloren , Alles verloren ! " — weil . der gewöhnlich
niedrige und unbekleidete Hauptwall der niederlän¬
dischen Festungen , nach überschrittenem Wassergra¬
ben , das Gelingen des Sturmes befürchten ließ.
Daher fielen in den Kriegen von 1672 , 1684 , IM
fast alle holländische Festungen und Forts nach we¬
nig Kanonenschüssen — im Gegensatz der ruhmvol¬
len Gegenwehr im niederländischen Unabhängigkeits¬
kriege , wo die Bürger gewöhnlich thätigen Antheil
an der Vertheidigung nahinen , und diese dadurch
außerordentlich verlängerten , wie neuerlich die Spa¬
nier in Saragossa , weiche das Beispiel der lang¬
wierigen Belagerung einer schlecht .befestigten Stadt,
blos durch die Entschlossenheit des .'Commandanten
und die seltene Tapferkeit der -Einwohner bewirkt,
aufstellten . Mons leistete 1691 nur 16 , und di-
Citadelle von Namur 1692 nur -.22 Tage Wider¬
stand , weil Cöhorn — der selbst die Vertheidigung
leitete — verwundet ward , und Vauban , alsBe-
lagerer , Gelegenheit fand , in einer Nacht das Fort
Willhelm vermittelst einer flüchtigen Sappe ab¬
zuschneiden, wodurch es allen Einfluß auf die Ver¬
theidigung verlor . Die von Litte 1768 dauerte zwar
2 Monat , doch weniger durch die Umsicht und das
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der Verdienst der Besatzung , als vielmehr durch die
liier schlechten Anstalten der Belagerer , deren große Gc-
enn schützmengezu sehr vertheilt war , um entscheidend zu
be- wirken ; deren zu große und unbehülfliche Schanz«
ah, körbe die Sappenarbeit erschwerten und die schnelle
>rpi Beendigung der Logemcnter hinderten ; sie den Ueber«
lich gang über den Graben vor der Ravclinspitze mach«
an, ten , wo er von zwei Seiten beschossen ward ; end«
M lich, sie den Sturm am hellen Tage unternahmen
ieß. und dadurch ihre Leute ohne Nutzen aufopferten , so
M daß sie es als einen Gewinn ansehen mußten , als
we, die Besatzung dessenungeachtet kapitnlirte.
sol,
its-

Drittes Kapitel.
n'ch

pa, Gestaltung des Festungsaugriffes in der neueren Zeit-
nz, Vorläufige Anstalten.
>dt, tz. 24.
te» Obgleich man im Allgemeinen während des ste¬
ckt, benjährigen Krieges und nachher noch den Nutzen
die der Bauban ' schen  Grundsätze zu Führung dcS
er, Angriffs der Festungen anerkannte , wurden sie doch
mg in der Folge auf mancherlei Weise erweitert und
Ze, verbessert. Zuerst von Cyrm ontai nge (Memo-
ort r !al pour I'sttsgue ckes kIseoL , publ . psr cle Rouz-
ih, msrcl . 8 . Berlin 1803 ), dann von Belidor (BöhmS
er, Magazin für Ingen , und Artill . 1 . S . 199 . ) —
>ar besonders in Hinsicht des Gebrauchs der Mi-
>aS nen — von lc Febvre  und A ., um die verschiede«
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neu Angriffsarbeiten zu erleichtern , die üblichen Ver¬
theidigungsmittel unwirksam zu machen , uud dadurch
eine schnellere Uebergabe der Festung zu erlangen.
Wenn bis zum siebenzehnten Jahrhundert die Vcr»
theidigunz zu dem Angriffe in einem gewissen Vcr,
Haltnisse stand , ihm selbst überlegen war , hat in
der neueren Zeit die Erleichterung , Vermehrung und
der bessere Gebrauch des Geschützes und der Mi<
um dem Belagerer ganz andere , kräftigere Mittel
in die Hand gegeben , sich in jede Festung einen Weg
zu bahnen . Dieses kann auf viererlei verschiedene
Arten geschehen:

s ) Durch eine eigentliche Belagerung , wobei
die enge eingeschlossene Stadt auf einer oder
zwei Seiten mit Parallelen  umschlossen
wird , und man sich ihr durch Laufgräben
nähert , um mit dem möglich geringsten Men¬
schenverlust nach und nach ihre Werke einzu¬
nehmen ;

!>) durch ein Bombardement,  d . h. Bcwcc-
fen der Stadt mit Mörsern und Haubitzen,
und Beschießen mit glühenden Kugeln;

c ) durch Ueberfall und gewaltsamen An¬
griff;  oder endlich

st) durch enges Einschließen und Aushungern:
die Blokade.

tz. 25.
Die regelmäßige  Belagerung wird — gehö¬

rig vorbereitet und geleitet — ihren Zweck nie
verfehlen ; doch steht es nicht in der Hand des Be<
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lagcrerS , über die Zeit zu gebieten , binnen wel¬
cher jenes geschehen soll . Eine Menge zweckmäßig
eingerichteter Annäherungshinderniffe , entschlossene
offensive Bewegungen der Besatzung , eine , vielleicht
dem Belagerer nicht bekannte , der Gegenwehr be¬
sonders vortheilhafte Einrichtung der Festungswerke,
bei dem Angriffe begangene Fehler und dgl . können
die Zeitdauer des Widerstandes gegen alle Erwar¬
tung verlängern . Wenn daher Vauban  bei Be¬
stimmung der für eine Festung nöthigen Munition,
Lebensmittel :c. ein fingirtcs Tagebuch der gegen,
festigen BelagerungSarbcitcn zum Grunde legte , kann
man zwar in ähnlichen Fällen nicht anders als ein
gleiches Verfahren beobachten ; man hüte sich jedoch,
ihm unbedingten Glauben zu schenken , oder die von
den französischen Ingenieuren so genannte AnalysiS
der Festungen  zu Vergleichnng ihrer absoluten
Stärke *) darauf zu bauen , deren Unstatthaftig-

*) Diese absolute Stärke  einer Festung wird
(nach Fourcrvy ' s und GrLniers  NSmoire - «m- 1-
koetilleation xeepenllioilsire , Auszugsweise deutsch IN
Bvhms  Magaz . s. 2 >ig . und Artill . XI . Bd ) durch
die Zeit dargestellt , welche erfordert wird , den Angriff
bis zu dem Punkte zu führen , wo keine weitere Gegen,
wehr statt findet , sondern die Uebergabe erfolgen muß.
Werden nun die Baukosten zweier Festungen gegen ein,
ander gestellt , und verhalten sie sich z, B . wie 16 :15;
ist zugleich die gefundene Dauer deS Widerstandes der
ersten 30 , der zweiten aber 2ä Tage , so bekommt man
ihre Momente  oder das Verhältniß ihres Werthes

: ri - - 1,87 : 1,60.
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keit Böhm  a . a. O . evident erwiesen hat, weil
sie nur zu ungereimten Trugschlüssen Anlaß giebt.
Um zwei Festungen mit einander vergleichen zu köm ,
können, muffen ihre Verhältnisse zum Terrain die, ^
selben sein; es muß der Aufwand für die Ausrru ,
stunz einer jeden, sv wie für die Herbcischaffung ;
der Belagcri'.'gsbedürfnisse, und die Stärke des zum t
Angriff durchaus nothwendigen KorpS mit in Am i
schlag gebrachtwerdcn. Eine kleinere Festung wird um ,
ten allen Umständen weniger Bau < und Unterhal, l
tungskesten erfordern, und kann sich dennoch länger l
halte» als eine größere, ohne deshalb für den eigentli- j
chcn KriegSzweck einen höheren Werth zu haben. i

§- 26. i
Jede Belagerung einer Festung*) bedingt ein» -

möglichst genaue Kenntniß ihrer Lage, der Beschoß *
_ _ i

ES finde» aber im Festnngskriege mancherlei nicht von *
auszusehende und daher nicht zu berechnende Fälle statt, >
durch welche die Einnahme auf eine ganz unerwartete l
Weise beschleunigt oder verzögert werden kann; nicht i
gehörige, wenigstens nicht zweckmäßige Ausrüstung undVer» >
sorgnng der Festung, eine zu schwache, keiner energischen
Maaßregeln fähige Besatzung, oder böser Wille der zu l
zahlreichen Einwohner; oder aber das Gegemheil voll >
allem diesem, verbunden mir der Kriegsersahrung, Ul» '
sichk und dem durch Nichts zu erschütternden Gleich- '
wurde des Kommandanten, seines ArriUeriebesehlshabers?
und seines OberingenieurS. '

*) Die Ursachen, welche die Belagerung einer§»
stung als nothwendig erscheinen lassen, find: daß siej« '
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eil ftnheit ihrer Werke und ihrer innern Verhältnisse,
dt. » m die Stärke der BelagerungSarmee , so wie den
!„ < genauen Entwurf der dazu erforderlichen Geschütze,
ie» Munition und übrigen Bedürfnisse darauf zu bei
che gründen . B auba » verlangt in Allgemeinen ein um
ng zweimal stärkeres Belageruiigskorps als die Besät«
>m zung , vorausgesetzt , daß ein besonderes Observa-
lm tionSkorps die Besorgniß eines möglichen Entsatzes
in» aufhebt . Cormontaigne  fordert gar die sieben«
ai » bis zehnfache Starke der Besatzung , oder , wenn
ger diese 15000 bis 18000 Mann beträgt , das Fünf»
tli - fache denselben . Diese Vorschriften erleiden jedoch

mancherlei Modificationen nach der Größe und Lage
der Festung , der Zahl der gegen sie zu führenden

i,„ Angriffe , der Ausdehnung der Transchce , der noth»
^ wendig aufzustellenden Geschützmenge , der größc«

ren oder geringeren Entfernung der Nicdcrlagsorte,
woher die BelagerungSbedürfnisse bezogen werden
müssen , endlich der wahrscheinlichen Dauer der Be,

rek lagerung wegen des während derselben vorkommen,
ich! den Abganges . Selbst gegen sehr kleine Festungen
?er> und Felsennester , die nur etwa 300 — 500 Mann
hm - - — '
. ^ Bildung einer Dperationsbasis unentbehrlich ist , um der
yuu vordringende » Armee eine sichere Niederlage für ihre man-
Zw cherlei Bedürfnisse zu gewähren ; daß sie den nicht zu
ich. umgehenden Zugang in das feindliche Land verschließt;

daß sie auf der Verbindungslinie des vorrückenden Hee»
res liegt , auf die sie nachtheilig wirken könnte ; oder
daß sie dem Feinde zu Versammlung seiner Truppen
und zu Bildung der Reserven unentbehrlich ist.
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Besatzung haben , kann ein unverhältnißmäßig star-
kcS Bclagerungskorps nöthig sein , wenn die Orts«
läge eine weitläufige Umschließung erfordert , da im
Gegentheil andere Bcrgschlösser — z. B . Königsteiu
in Sachsen , dessen Besatzung nie über 600 Ma »u
steigt ; durch eine — nur geringe Truppcnzahl gleichsam
hermetisch verschlossen und für die offensive Armer
unschädlich gemacht werden könne». Um demnach
die wirkliche unentbehrliche Stärke des Belagerungs-
kcrpS auszumitteln , ist fürs Erste die tägliche Trali¬
sch erwacht  in Anschlag zu bringen , deren Stärke
gewöhnlich zu der Besatzung angenommen wird,
unter Umständen aber wohl nur 4 oder ^ derselbe»
beträgt . Le Febvrc  rechnet auf jede 1000 Mann
der Besatzung E i n Bataillon . .Besondere Verhält¬
nisse führen aber hier mancherlei Modificationen her¬
bei:  vor Bcrgen -op-Zoom 1747 bestand die Tran-
schccwachc  aus 5 französischen Bataillonen und
8 Grenadier - Kompagnien (1848 Mann ) ; vor Oll-

»nütz 1758 war sielBataillone und ItiODragoner (3748
Mann ) ; vor Schwcidnitz bestand sie 1758 aus 1VV8
Mann Infanterie und WO Pferden , 1762 aber aus
8Bataillonen (5500 Mann ) ; vor Mainz 1703 war
sie 12 Bataill . 400 Pferde und 1 Bataillon zm»
Nachtpiquct (11125 Mann ) ; vor Badajoz in Spa¬
nien hatten die Engländer 1811 zur Laufgraben
wache 1600 bis 1800 Mann ; vor Ciudad Rodrig«
500 Mann , vor Badajoz 1812 aber 1400 Man ».
Gegen nur schwache , oder durch die vorhergehende»
Kriegsereignisse eingeschüchterte Besatzungen bedarf

6
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r, c§ weniger Mannschaft zur Laufgrabcnwache , um
S« die kleine Ausfälle gegen die Spitze der Sappen zu-

rückzuwcifen.
so 2 . Die Zahl der Tr anschcearbeiter  hängt
na von der Form und Größe der Festungswerke ab,
lw welche von den Parallelen  umfaßt werden müssen,

so wie von der Entscheidung : ob ein oder zwei
>ch Angriffe gleichzeitig geführt werden sollen ? Man

rechnet auf jede 3 — 4 Fuß der Laufgräben ( der
Parallelen  und ihrer Communicationen ) einen

.se Arbeiter mit Schaufel und Erdhauc ; es ist jedoch
:d, zu Beförderung der Arbeit vorthcilhaster , in nicht

zu hartem Boden , anstatt jener Geräthe ge,
i,n wöhnliche , scharfe Gärtnerspaten , oder wenn cS
lt, an diesen fehlt , auf 2 Mann mit Schaufeln,

1 Mann mit einer Erdhaue zu rechnen , welche
letztere in sehr steinigem Boden durch eine Spitz-

„h haue ersetzt wird . Bei Felsengrund endlich, ohne
alle Danunerde , bedarf es fast gar keines Schanz-

4g zcugeS. Hier bekommt nur etwa der 5te Mann
gg eine Schaufel oder Spaten , die übrigen tragen blos

jeder einen mit Erde angefüllten Sandsack , um aus
diese» die Brustwehren der Parallelen und Commu-
nicationen aufzuführen , wie weiter unten gesagt wcr-
den wird . Nachdem nun auf dem Plane der Fe-

^ stung mit dem vorliegenden Terrain die Parallelen

^ mit ihren Verbindungsgräben in, verjüngtem Maaß-
siabe entworfen sind , wird aus ihrer Länge in Toi-
st» oder Ruthen leicht die Arbeiterzahl überschläg-
lich bestimmt , wobei zu den Verbindungsgräben
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wohl auch aus der Umgegend aufgebotene Arbeiter an¬
gewendet werden , die ibr Schanzzeug selbst mitbringen
müssen ; wie bei der Belagung von Ollmütz 1758,
in welcher 1325 Soldaten und 300 Bauern zu Er¬
öffnung der Transchee angewendet wurden . Vor
Schweidnitz 1762 geschah dieses durch 4100 Sol¬
daten . Vor Mainz 1793 waren 5680 Arbeiter zu
Verfertigung der Arriere - Parallele und ihrer 3 Ver¬
bindungsgräben bestimmt , deren Länge zusammen
9400 Schritt betrug . Bei der Belagerung von Pe-
schiera ward die Transchee des kleinen Angriffes
durch 350 , die des großen Angriffes auf dem lin¬
ken Ufer des Mincio durch 600 Mann eröffnet.
Man siehet hieraus , daß in dieser Hinsicht sich keine
allgemeinen Bestimmungen geben lassen , die. nur al-
ein von der , in der ersten Nacht sowohl als nach¬
her , auszuführenden Arbeit abhängen.

3 . Die zur Bedienung des Geschützes nöthigen
Artilleristen werden durch die Zahl desselben gefun¬
den , indem man auf jedes 10 Mann rechnet , wo¬
bei eine gleiche Anzahl Gehülfen von dem Belage-
rungs - Korps gegeben und in Anschlag gebracht wer¬
den müssen. Ein Theil der erstem wird dabei zu
Anfertigung der Munition verwendet.

4 . Die Lager - und Sicherheitswachen , Vor¬
posten , Partheicn und Patrouillen , welche rückwärts
entsendet werden , sich von der Unternehmungen des
Feindes zu unterrichten . Jene bestimmen sich nach
der Zahl der Bataillone und Schwadronen ; die letz¬
tem beiden aber durch die gegenseitigen Verhältnisse
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der kriegführenden Armee und durch die Möglichkeit
en oder Unwahrscheinlichkeit eines Entsatzes.
8, 5 . Was täglich an Truppen zu dem Einbrin-
r< gen der Mundvorräthe entsendet werden muß , und
or ob vielleicht durch die weiten Transporte der Zufuh-
l- reu stärkere Eskorten nöthig werden.
,u 6 . Der zufällige Abgang durch die Gefechte und
" Krankheiten.
'n 7 . Endlkch als stehende Zahl : der Generalstaab;
^ die zu Leitung der Arbeiten bestimmten Ingenieure;
's die Pioniere , Sappcurs , Minirer und Pontoniere;
" endlich die Handwerker - Kompagnien zu der nöthi-
t- gen Herstellung und zum Ersatz des Abganges an

Geräthschasten.
l- tz. 27.

So wie die Truppcnzahl des Belagerungskorps
sich durch die Starke der Besatzung bestimmt , hängt

n die Menge des Geschützes und der zugehörigen
>- Munition von der möglichen Gegenwehr der Fe-
» stung und der Dauer der Belagerung , mittelbar

aber auch von den vorhandenen Transportmitteln
und der dadurch erleichterten oder erschwerten

u Herbeischaffung ab . Daher die große Verschieden¬
heit der Bestimmungen bei den Schriftstellern und

- bei den wirklichen Belagerungen . Vauban verlangte
- 80 schwere Kanonen , 30 zwölf - und achtpsündige,
S 24 Mörser und,24 Steinböller ; Düpüget sor-
1 dert 110 vier und zwanzigpfündigeund 20 sechzehn-
- pfündige Kanonen , 24 -Haubitze » , 36 Mörser , 10
e Steinböller ; Lefebvrehingegen 40 vier undzwan-

3*
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zigpfündige , 60 zwölspsündige Kanonen , 20 Hau¬
bitzen , 40 Mörser . Im Allgemeine » gilt hier der
Grundsatz : daß man der V -ertheidigung im«
wer einer überlegene Geschützzahl entgegen
stellen müsse , und daß wenigstens ^ der
ganzen Anzahl aus Wurfgeschützen bestehen
müsseH ! Mit Rücksicht auf diese Bestimmung ist
im Wörterb . der Artillerie , Artik . Belage¬
rung s - Train das ganze Bedürfniß der Belagc-
rungsartillerie angegeben , nebst den Grundlagen , wo¬
nach die verschiedene» Geräthschaften und Bedürfnisse
festzusetzen sind. Man darf daher den Artilleristen
mit vollem Rechte aus jenes Werk verweisen , da die
Details nur ihn allein interessiern , für jeden an¬
dern Offizier aber von keinem Interesse sind. Man
sehe auch Gassendi , ückcke mömoire 5 . bMu
l>. 112.



53

"" Bei wirklichen
Geschütz angewcnde

n«
e»

Belagerungen'
t worden:

Kanonen

neuen

§

r Ze t ist

er
cn
-st

Turin 1706

24«..
16«
oder
18«.

12«. Z

104 16 17 13 46 —

Bergen op Zoom
1747 60 10 20 22 80 6

Ollmütz 1758 20 — 20 20 20 —

ssc Schweidnitz 1762 28 — 40 12 20 —

teü Gibraltar 1781 170 — — — 60 —

^ ValencienneS 1793
u.192 ausden schwimmenden Batterien.
80 46 42 40 110 16

Peschiera 1800 8 — 10 4 2 —
an
11, Saragossa 1808

6 N
38

run- r»d D
10

'civfun
18

d?r.
12

Tarragona 1811 32 14 — 8 10 —

Badajo ; 1812 16 20 16 — _
Ciudad Nodrigo

1812 30 4 16
St .Sebastian 1812 44 6 —- 21 20 _
Danzig 1813 außer

80Kanonenbooten
u. 1 Naketenbat-
terie 57 20 22 51

Wittenberg 1813 — — 22 6 12 —-

Maubeuge 1815 33 5 10 24 29
Landrecis 1815 30 — _ 6 23
Givet und Charles

mont 21 21 31 14 57 —



Zu einer sogenannten Artillerie-  oder
Schuellbelagerung verlangt der Englische Oberst- ,
Lieutenant May an Geschütz

Zu dem direkten Feuern gegen die
Bollwerksflanre

Zu dem Rikoschetfeuer

24pfd.eiserne

Kanonen.

8

c» D

4
42 4 16

Zu dem nachherigen Rikoscheti-
ren wahrend dein Brechen des
Walles 30 4 16

Zu dem Breschfeuer 50 - —

Hier gilt jedoch ein - für allemal die Bemer¬

kung : daß nur bei alten Festungen diese Art des

Angriffes anwendbar ist, wenn das Glacis die Fut¬
termauern nicht genugsam deckt , so daß diese aus
500 oder 600 Schritt aus dem Felde bis auf eins
bedeutende Tiefe gesehen und beschossen werden können.

, Endlich sind bei jeder Belagerung noch 2 oder
3 leichte Fcldbatterien — mit Einschluß 1 reitenden —

unentbehrlich , um die Ausfalle zurückzuweisen . Auch

wohl mehr;  wenn die Größe der Festung eine sehr
ausgedehnte Umschließung fordert.

tz. 28.

Hat , man die , zu einer Belagerung erforder¬

lichen Geschütze nach ihren Kalibern bestimmt , ist
auch die nöthig Munition leicht zu finden , indem
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man aus jede vierundzwanzigpfimdigeKanone 1600,
uns jede zwölfpfündige 1200 Schuß , auf die Mör¬
ser und Haubitzen aber 800 'Würfe rechnet *).
Die Pulvcrladungen sind: s) zu den Rikoschetschüst
sen oder des Kugelgewichtes; b) zu den Des
montirschüsscn die gewöhnliche Feldladung , 4 Kugel¬
schwere, zu dem Brechen der Wallmauer aber auch
wohl 4 Kugelschwere. Bei der Preußischen Artille¬
rie sind die Ladungen:

tz-; 0  « ^ R
" A

Zum Demontiren. 7- 9
«.

4- 5
4!.

Zum Brechen der Futtermauern 8- 10 5 — —
Zum Rikvschetiren; nach Fran-

zöstschen Bestimmungen. r- 2z _ 2 8- -»-'S 4- 2
Desgl. nach Preuß. Best. 2- 3 1 1
Zu den Kartäkschschusseii( de¬

ren man auf jede Kanone und
Haubitze 10 rechnen kann) . . 8 4 2 14

Mörser.

Ladungen. >4- 5 , 2tz , I
Sprengladungen der Bomben« > I I

undGrenaden. I 3^ 1 2^ > 1 i 4

*) Will man die wahrscheinliche Dauer der Bela¬
gerung dabei zum Grunde legen, so setze man auf die
erste» 4 Lage derselben für jede Kanone 120, die übrige
Zeit aber nur SO—60 Schuß ; für die Breschbatterie
aber täglich 90 Schuß. Für die Mörser und Haubitzen,
die etwas mehr Zeit zur Ladung erfordern, werde» täg¬
lich nur so Würfe angesetzt.
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Ueberdieses eine Anzahl Brandkugeln für die
Mörser, und völlige Grenaden—wenn sie vorhan-
den sind, — um sie bei dem Mangel an Haubitze»
aus zwölfpfündigen Kanonen schießen zu können; eine
bedeutende Menge Handgrenaden, theils sür die
Hebespiegelwürfe, theils bei Erstürmung des bedech
ten Weges sehr nützlich, wenn man eine Anzahl
gedienter Infanteristen zu dem Werfen derselben ab¬
richtet, da die eigentlichen Grenadiere ihre Bestim¬
mung vergessen haben. Endlich, eine hinreichende
Pnlvcrmenge, wovon wenigstens 400 Schuß auf je¬
des Geschütz in fertigen Patronen vorhanden sein
müssen, damit man Zeit hat, die übrigen zubereiten
zu lassen, ohne in dem begonnenen Feuer gestörl
zu werden. Immer wird es jedoch Vortheilhast«
sein, gleich bei Anfang der Belagerung die nöthi¬
gen Cartuschen schon völlig in Bereitschaft zu ha¬
ben. Mouy  fordert 1100000 Pfund Pulver, un¬
gerechnet das zu den Minen nöthige, auf die man
immer Bedacht nehmen muß, odschon die anzu¬
greifende Festung nicht mit Gegenminen versehe»
ist. Als Beispiel des wirklichen Verbrauches möge»
nachstehende Belagerungen der neueren Zeit dienen:
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Kugeln. Pulver-

Pfund.Psd. l6 od.
18 Pf- 12 Pf. N

Turin 1706. . , 69237 15800 21000 5501 835300
Schweidnitz
1762 . ! 18599 — 62201 l2036ri8716

18258 Handgrenadem
Gibraltar 1781, > ! t I
-1783 ^ . 1175711 ! — ! — ! - 683631

und 11283 Schüsse von den Kanonenbooten.
Nalenciennes >

128235 136791793

Ciudad Rodri-
go 1812

Badajoz 1812
Erste Belag

Zweite  Be
lag. . .

11971

8950

11369

565

1131

1883213029

20795

2781

1826

17762 81111»
m Eiln
schlich
1650»

zu d. 3
Minen.

18218S

139008

St - Sebastian

Wittenberg
1813 — 1811

Landrecis 1815
Marienbnrg
1815.

Pbilipveville. . .

nebst 1005. 196 Trauben- Kartctschen-
227080

13367

52

9303

5159

7766> 1278P02I10
2i8Mart . Gran ' ')

I659j 1188
126

510
628
903

*> Bei dem bekanntenAngriffe durch die schwim¬
menden Batterien waren von diesen und einigen Kano¬
nenböten 1 2̂ , auf der Landseite aber 186 Geschütze-
rufammen328 im Gefecht.

**>Shrapnel- Granaten/ nach ihrem Erfinders ei-
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Zu dem im vorigen tz. erwähnten Artillerie,
Angriff fordert May

^ ZL

LI ^ IL

"ZU As ^ A S §

24 Pfd . Kanonen-
.Kugelschuß. 11040 7200 29500 4774«
Kartätsch » Grenaden. 2668 1740 — 4408
3 pfd . Traube » . — — 500 50«
Kartätschen. 92 60 — 152

68 pfd . Carrvnaden
Grenaden . . . 600 600 12 ««
Kartätsch » Grenaden. 584 584 — 1168
Kartätschen. 16 16 — 32

Mörser.
lOzöllige Bomben . . . 3840 3840 768«
Pulver dazu . . . . « 52072 44264 240000 3363 .36

Summe der erforder» > >
liehen Projektilen . . . 188201 14040 300001 6288«

Dieses giebt in den hier bestimmten 4 Tagen
auf jede Kanone 660 Schuß , auf jede Carronade
600 und auf jeden Mörser 480 Würfe ; oder , wenn

der Wallbruch in Einem Tage zu Stande gebracht
würde , waS aber wohl sehr selten möglich sein wird:

nem Englischen Oberste », so genannt , deren schon Leon»
hard FronSperg ' er ( KriegSbuch Fol . 1573 S 167.
auch Dambach  in seiner Büchsenmeisterei 1609 er»
wähnt . Sie bestehen aus einer concentrischen Gre»
nade , die außer ihrer Sprengladung ( nach Verhält»
niß ihrer Große ) noch 27 , 40 oder 63 kleinere MuSke»
tenkugeln enthält , welche beim Krepircn nebst den
zersprungenen Stücken umher geschlendert werden.
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417 Schuß , 450 Carronaden - und 360 Bomben¬
würfe . Allerdings ein bedeutender Munitions -Auf-

wand , der jedoch in Hinsicht der , oft so wichtigen,
Zeitersparniß nicht in Betracht kommt , sobald die
Lage und fehlerhafte Beschaffenheit der Festungs¬
werke Gelegenheit dazu giebt.

tz. 29.
Das Schanzzeug und die Materialien zu den

Belagerungsarbeiten werden von dem Ingenieur be¬
stimmt , mit Rücksicht auf die Größe der Festung,
je nachdem ein oder zwei Angriffe gleichzeitig aus¬

geführt werden sollen. Unter der Voraussetzung,
daß jeder Arbeiter 3 bis 4 laufende Fuß der Lauf¬
gräben ausheben muß , kann man den Bedarf des
ersteren gegen eine große Festung oder gegen eine

kleine L , folgendergestalt bestimmen , daß diese Zah¬
len als ein Minimum gelten:
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Stich-vd Gärt¬
nerspaten, vdei

Eiserne Schauf
fein.

Erdhauen*) .
Steinpickel oder
Spitzhauen. . .

Faschinenmesser
Kleine Beile.
Zimmrersägen
Handsagen....
Lochsagen. . . .
Große Aepte.
Haininer.
Zangen.
Hobel verschie

dener Art--. .
Bohrer desgl-

r 60001800
6000 2000
2000,1200

ä . l 8.

3000
1400
4000
2000
!20
100

12
100
50
50

36
48

600
600

2000
1500

10
50
6

60
24
24
24
30

Zum Batterie¬bau.
8

Richtscheite.
Setz- oder Blei¬
wagen.

Handrammen.
Bleischlägel.
Kleine Handschlä¬
ge!.

Ferner: Sappeur-
gabeln ( sowohl
zweispitzig als mit
einer Spitze und
einem Haken) ...

Schaufel-und Hak-
kenstiele zum Ver¬
rath . .

Minirkvrbe.
Schubkarren.
Ein vollständiges

Werkzeug für die
Minirer, je nach¬
dem die Festung
mit Gegenminen
versehen ist, oder
nicht; wovon un¬
ten im zweiten
Theile  mit Meh¬
reren geredet wird.

100

100
300
300

300

48

2000
1000

48

50

50
150
200

200

38

1000
500
38

Wenn anstatt der zwecklosen und deshalba»S
dem Brauch gekommenen Circum - und Contre«

*) Gasseildl (eliste-mämoire)>. 416. d. 5. Edit.)
verlangt die ungeheure Zahl von 16000  Schaufeln mid
20000  Erd , und Doppelbauer!, offenbar zu viel und zu
schwer herbeizuschaffen, weil ste ein Gewicht von 200000
Pfunden ausmachen!
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. vallationslinien, *) Feldverschanzungen aufge¬
worfen werden sollen, wendet man die aufgebotenen
Einwohner der Umgegend dazu an, weil die Kräfte

>0 der Soldaten durch die eigentlichen Tcanschcearbeiten,
^ die Gefechte und den unerläßlichen Wachdienst in

Anspruch genommen werden. Es bedarf hier keines
!» Schanzzeuges, weil dasselbe von den aufgebotenen

Arbeitern mitgebracht werden muß.
«) Eine zusammenhängende Verschanzungslinie(Eli-

^ eumvüllmion) gegen den zum Entsatz der belagerten
Festung anrückenden Feind, hat ihrer Natur nach eine
viel zu große Ausdehnung, als daß sie überall stark ger

^0 nug und mit gehöriger Sorgfalt gebaut sein könnte.
!!! Schon eine Festung von mittlerer Größe erfordert eine

CircumvallationSlinievon 30000 bis 10000 Schritt Länge;
da nun Ein Arbeiter, nach Van bans  Erfahrung, zu
1 laufenden Loife Schanzwerk7 Tage nöthig hat, würde
män mit 10000  Arbeitern 18 bis 20  Tage zu Vollem
düng der Linien, nöthig haben- Dennoch läßt sich ihnen
der allgemeine Fehler aller zusammenhängendenVer-
schanzunge»nicht nehmen, daß sie, durch einen mit Nach«"
druck geführten Angriff aufEinem Punkte gesprengt, aufaU
len übrige»unhaltbar sind, wie das Beispiel von Turin 1706

z lehrt. Noch vor Charlervi 1716 wurden sie zum letzten
, Male angewendet, und von 20000  Bauern aufgeworfen.

Aus deniselbem Grunde ging man noch früher von
dem Gebrauche der Contrevallationslinien  ab,

> und bediente sich( schon im dreißigjährigen Kriege bei
> der Belagerung von Höxter) der Parallelen,  die blos
l die angegriffene  Festungsseite umschließen und die
! Ausfälle der Besatzung zurückweisen, ohne die offensiven

Bewegungen der Belagerer zu beschränken.
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§. 30.
Die eigentlichen Materialien zur Belagerung

werden in möglichster Nahe der Festung unmittel¬
bar nach der Einschließung derselben gefertiget und
in dem Depot niedergelegt . Blos die Sand-
säcke werden , ungefüllt , herbcigebracht . Sie ha¬
ben eine fünffache Bestimmung : I ) Zu Deckung
der Schützen auf der Brustwehr der Laufgräben,
auf jede laufende Ruthe derselben 15 (Cormon-
taigne  rechnet zwar 24 , allein zu viel, weil nur die
Hälfte wirklich nöthig ist, um mit 3 ^ Abstand aus
dreien eine Flintenscharte von 3 " Breite und 7 —8"
Höhe zu bilden . 2) Um die Zwischenräume der
Schanzkörbe bei dem Sappiren damit zu verblenden,
ehe sie durch die ausgegrabcne Erde hinreichend be¬
deckt sind. Man fetzt zu dem Ende 3 auf einander,
aber nimmt auf jeden Schanzkorb der Sappe 4
mit Einschluß des Vorrathcs . Es ist jedoch hinrei¬
chend, den Anschlag nur auf die wirkliche Länge der
Sappe zu machen , und diese durch 18 oder 24 ",
die Weite der Schanzkörbe zu theilen , welche Diffe¬
renz mit 4 vermehrt wird . Nachdem 20 bis 30
Schanzkörbe auf solche Weise aufgestellt und gefüllt
sind , werden die Hintern Sandsäcke hinweg genom-
und wieder an der Spitze der Sappe gebraucht,
um überhaupt weniger zu verbrauchen und auch we¬
niger herbei tragen zu dürfen . 3) Zu dein Besetzen
der Minen ; auf jede Kammer etwa 400 . Wenn
man jedoch bei dem Angriff eines MinengewebcS
nur unbesetzte Schachtminen  anwendet , ist es
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hinreichend , auf den Deckel der Ladung 12 bis 30
Sandsäcke zu legen. 4 ) Zu Bedeckung des Faschi-
nendammes über einen Wassergraben , auf jede Qua,
drattoise desselben ( 36 Fuß ) in der ersten Lage 8

Sandsäcke , in der zweiten 16 und in der dritten
32 . Ist nun die erste Lage 8 Toism (480 breit,
die zweite 42 ' und die dritte 36 ' , so werden 64
-4- 112 -1- 192 — 368 Sandsäcke nöthig , 150 zu

Füllung und Belegung der als Schultcrwehr aus¬
gestellten Schanzkörbe ungerechnet . Endlich 5 ) bei
Felscnboden zu Aufführung der Brustwehren und
Batterien , wo man bei 7 Fuß Höhe der ersten auf
5 laufende Fuß Länge 525 Sandsäcke bedarf . Sie
werden 3 ' breit , 2 ) ' lang zugeschnitten , damit sie
bei dem Füllen noch 1 ' dick und 18 " lang bleiben,
und etwa 1 Kubikfuß Erde enthalten . 1 Mann
kann in jeder Stunde 30 Sandsäcke mit Erde fül¬
len und zubinden , daher 110 Mann in 6 Stunden
19800 , die zu einer Batterie von 4 Kanonen mit
einer 20 ' langen Flanke hinreichen *) - Bei den Be¬
lagerung -? - Entwürfen rechnete man gewöhnlich auf

jedes Geschütz 500 , oder auf jede Attaque 10000
(was aber wohl zu wenig ist ).

*) St.  Remy  forderte deshalb 130000 Sandsäcke
zu einer Belagerung; wirklich verbraucht wurde» 1684
vor Luxemburg 109019, 1706 vor Turin 142260. Mit,
geführt wurden 1742 zur Belagerung des Trirbacher
Schlosses 30000, desgleichen in Spanien 1811 vor Ciu,
dad Rodrigo eben so viel, vor Badajoz das eine Mal
60000  und das andere Mal soooo Saudfäcke-
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§. 31
Oefter findet sich zwar Gelegenheit , die Fa¬

schinen und Schanzkörbe , das vornehmste Belage,
rungs - Material an Ort und Stelle , wenigstens in
der Nähe der eingeschlossenen Festung zu fertigen;
ist dies aber nicht, müssen sie bisweilen aus weiter
Ferne herbeigeschafft werden , z. B . in der Belage,
rung von Vintimiglia 1717 , von Antibes , zur See,
Ihre Menge hängt von der durch die Größe und
Lage der Festung bestimmten Länge der Parallelen
und ihrer Verbindungsgräben ab *) . Man rechne!

*) Angenommen, daß ») die erste Parallele 4100 Schritt,
l») die 3 Cvmmunicationen zusammen 246» Schritt,
e) die 3 Laufgräben bis zur zweiten Parallele , jeder 5«
Schritt - st) die zweite Parallele 1875 Schritt , o) dir
Sappen bis zu der 875 Schritt langen 5) dritten Parallel!
190V Schritt betragen, so hat man:

») 1640 Toisen --- - - 8200 Faschinen,

d ) 960 , - - - 00^ 1 __ ggo ,

3600 . 1 „o) 600 6
4500 . 7

4560 .3

2100 . 7

ä ) 750 r

«) 760 »

k) 350

Z) Hierüber das Courvnnement des bedecke»
Weges,
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demnach auf jede6^ Lange der ersten Parallele mit
m ihren zwei Austritten, 5 .Faschinen, in der zweiten

und dritten Parallele 7 , in den Communicationcn
in I, zu den Sappen 3, zu den TranscheekavalierenII.
n; Werden zur Verstärkung der Stellung vor der Fe-
tcr stung an dazu geeigneten Punkten Ncduten erbaut
ze, und die Brustwehren derselben, wie gewöhnlich, fa- --
ce. schinirt, so ist der Bedarf auf jede derselben 373
nd Faschinen, die bei dem Anschlage auf 400 gesetzt
lcn _
nei

1) vor den Ravelinen 510)
2) vor den2 Bastionen 1260)
3) in den eingehenden Winkeln 528/,

zusammen 2298/ — 383 Faschinen; folglich wurde» zu
der Transcheearbeitüberhaupt in diesem Falle 22038
sechsfüßige Faschinen nöthig sein. Zu dem Uebergango
über einen Wassergraben wird der Damm bei7/ Was-
sertiefe aus 9 Faschinenlagen über einander aufgeführt;

e», man bedarf demnach zu den 3 unteren, für 48/ Breite
240 Faschinen/ zu den drei folgenden von 42/ Breite
210, zu den drei obern von 36/ Breite 180, endlich un¬
ter und auf die Schanzkörbe der Flankendeckung40; für
jede laufende Toise der Oberfläche zusammen 670 Fa¬
schinen. Nun werden2 Dämme über den 90/ breiten
Ravelingraben und 2 dergleichen über den 120/ breiten
Hauptgraben erfordert, die zusammengenommen 70 lau¬
fende Leisen betragen, und wozu daher 46900 Faschi¬
nen nöthig sind, die jedoch der Praktiker Cormvn,
taigne  auf 70000 veranschlagt, um den häufig vor-

. kommenden Ausfall zu decken. Memorial vourI'aUaguo
8. 1813.)
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werden können. 5 solcher Reduten würden demnach
2000 Faschinen erfordern.

Für die Artillerie rechnet man auf jede Kanone
oder Haubitze einer Batterie, nach Gassendi , 600
bis 696', auf jeden Mörser aber 378' Faschinen*),
die nachher von den Artilleristen in 18, oder besser
in 12' lange Batteriewürste verwandelt werden, weil
jene bei dem Transport zu leicht zerbrechen. Zu
den Batterien für 80 Kanonen und Haubitzen und
20 Mörsern würden demnach 10540 Faschinen von
6 Fuß Länge nöthig sein, und folglich der ganze
Bedarf auf 104578 Faschinen steigen. Cormon-
taigne  fordert 150000 und noch besonders 70000
für die Artillerie; ein ungeheurer Vorrath! Wenn
nun auf jeder Bank von 7 Mann täglich in 10
Stunden 20 Faschinen gebunden werden, so liefern
3000 Mann in der bemerkten Zeit auf 425 Bän¬
ken 8500 Faschinen. Die Hcrbeischaffung des gan¬
zen Bedarfs würde demnach 18 Tage erfordern,
oder diese Zeit durch Vermehrung der Arbeiterzahl
abgekürzt werde» müssen.

Wenn es an den für diesen Behuf besseren

Wird, wie bei der Preußischen Artillerie,
mit 16' langen Faschinen gebaut und verankert, sind
nach dem Leitfaden z. Unrerr. in den Pr.  Bri¬
gade schulen  auf jede Kanone und Haubitze 920' Fa¬
schinen zu rechnen, mit Einschluß der 26 Ankerfaschinen.
Werden diese aber nur 6' lang genommen, betragen sie
76' auf jedes Geschütz, wozu nocĥ Ueberschuß zu rech¬
nen ist.
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»nai! Sandsäcken fehlt, müssen anstatt derselben Sapp ir-
bunde vorhanden sein, um sie hinter die Zwischen.;

Ulm räume der noch ungefüllten Schanzkörbe zu stellen,
E zu welchem Ende in der Mitte ein 3^ langer Pfahl

e»*) eingebunden wird. Die Bunde selbst sind 3^lang,
beste aus starken Aestcn, oben und unten mit einer Wci,
w« de gebunden. Cormontaigne  fordert 15000, cS
3 scheint jedoch, daß 300V bis 5000 völlig hinreichend
"" sein würden *).

>vc » tz. 32.
Zugleich mit den Faschinen müssen auch die

ncr Schanzkörbe verfertigt und zu dem Ende ebenfalls
000 berechnet werden, weil aus beiden sich die erforder¬
te liche Zahl der Pfähle ( kiguets ) ergiebt. Bei dein
" l gewöhnlichenMaaße von 2^ oder, wie bei den Be¬
lesen lagernngen 1815, von 18" Durchmesser des Sap-
Lä- penkorbes sind nöthig:
gw-
den, *) Beim Transport werden die 12 und 18^ langen
rzaij Batteriewürste von 3 Mann getragen, die 6' langen

aber von einem Mann. Ein Wagen mit 4 Pferden
scm ^ nn bis 15 größere und 20 bis bis 24 kleinere Faschi¬

nen auf einmal fahren-
lerii,
D

Tri-
' Fe¬
il«
»ßk
rch
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Körbe
von 2Ü i v. 18"

Zur flüchtigen Sappe der 3 Lauf¬
gräben von d. 1. zur 2 . Parall . 1800

Zu der letzteren 2250
Zu den kürzen Sappen 2280
Zur dritten Parallele 1050
Zu den 16 Traversen der doppelten

Sappe 320
lv . d. Ravelin , 255

ZudemCvuronnementiv . d.Bastions , 630
jv . d. eing'. W . 264

Zu 6 Transchee -Kavalieren 1080
ZurFlankendeckung über d. Graben 225
Zu den Logementern und Vorrath 200

Zusammen S355od .137ö9

240«
300«
304«
140«

42«
34«
84«
352

1440
300
267

Um die Spitzen der Sappen gegen das kleine
Gewehr zu decken, muffen eine Anzahl Rollkörbe
(Osbions kareiz ) von 5 / 8 " Höhe und 3 , 8 " im
Durchmesser , aus starken Aesten dicht und mit 3
Kränzen geflochten, in Bereitschaft gehalten werde».
Man füllt sie entweder mit starkem Strauchholz,
oder besser mit alten wollenen Kleidern (fest zusam¬
mengedrückt ) an, -und versieht sie deshalb mit einem
Boden und Deckel, welche beide auch wohl , wegen
ihrer schwierigen Verfertigung , durch übers Kreuz
gezogene Stricke ersetzt werden . Obgleich man bei
der ganzen Sappe  auf jeder Angriffs - Dircction
nur einen  Rollkorb nöthig hat , ist doch das Wen¬
den desselben bei den kurzen Schlägen der Sappe
auf dem Glacis gleich gefährlich und beschwerlich.
Die Sappeurs lassen ihn deshalb bei der Wendung



69

liegen , nachdem sie 3 oder 4 Pfähle vorgeschlagen
18" haben , um das Zurückrollen in den Graben der

SicsacS  zu verhindern , und bringen einen andern
Schanzkorb vor an die Spitze . Aus dieser Ursache

^ müssen für jede Attaque wenigstens 60 Rollkörbe
verfertigt werden . Bedient sich auch die Artillerie
der Schanzkörbe zum Batteriebau , so werden diese

42 4  Fuß hoch , 2 ,̂ weit besonders von ihr geflochten

^ und berechnet . Ehemals wurden sehr große runde
zz ( auch bisweilen viereckige ) Schanzkörbe dazu ange«

wendet ; man hat aber wegen leichterer Verfertigung
3« und Behandlung die eben erwähnten kleineren vor,

A gezogen . Man bedarf ihrer auf jedes Geschütz ei«
ner Batterie , mit Einschluß der Pulverkammer und

leii ^ Vorrath , 34 . Da jedoch unter die Schanz«
körbe eine Grundfaschine gelegt wird , auch die Bat,
terie bis zur Kniehohe faschinirt wird und Fußbänke

^ bekommen muß , sind neben ersteren noch auf jedes
^ Geschütz 27 Faschinen nöthig.
, Wird das Strauchholz zu den Schanz , und

Rollkorben hcrbeigefahren , giebt ei » vierspänniger
großer Magen voll Strauch , 20 gewöhnliche oder
12 Batterie rbe , oder auch 9 Rollkörbe . 4 Ar«

E" bester können in ^ Stunde rinen 3 " hohen , in 1
^ ? Stunde einen 4 ^ hohen Schanzkorb , und in 3 Stun-

^ den einen Rollkorb flechten.

Endlich würden etwa 200 aus schwachen Zwei«
M ^ geflochtene Hürden , 6 " lang , 3 ^ breit , zur Be,
fr dcckung des Ganges » ach dem Graben , des Fußbo-
' ' dens der Batteriemagazine , des Dammes über einenliliz
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Wassergraben (60 )̂ und dgl . anzuschaffen sein. Jb - d,
ncn nicht unähnlich sind die Mantel,  für die bei» di
den innersten Schanzkörbe der Schartenbacken , um er
das zu schnelle Verbrennen derselbe» durch den Dunst dc

der Kanonen und Haubitzen zu verhüten . Ihre Zahl dc
ist aus jedes Nohrgeschütz 3 oder 5 Stück , und 12 2
bis 15 Biudeweiden , zu jedem Mantel 1 . gi

Nun die Pfähle: ») zu den Faschinen , auf
jede 2 oder 3 Fuß einen , gewöhnlich auS Scheit » vo
holz, nach O beistellender Figur gespalten , bei der
sie am leichtesten eindringen , 2 '̂ bis lang , 2 und du
24" stark. Bei den im vorhergehenden tz. gemach» tei
tcn Voraussetzungen werden demnach 2228V Pfähle kv!
zu der Lausgrabcnarbcit , 93800 zu dem Dannnr we
über die Wassergräben , und 4000 zu den 5 Redu»
ten nötkig sein ; zusammen 132088 Pfähle mit
Vorrath . 20

I>) Zu den Schanzkörbe » sind, nach Beschaffen » ge>
heit ihres Durchmessers von 18 oder 21 Zoll , 7 bis lar
9 Pfähle von 3 ^ Länge nöthig , folglich nach den teu
vorhergebenden Berechnungen 96593 oder 81105 . ob,
UeberdieS für jede Atrague zu den 60 Nollkörben 30
660 sechs Fuß lange Pfähle . "7s

c ) Zu dem Batteriebau der Artillerie bedarf ^
diese , wenn ganz mit Faschinen bekleidet wird, ^
auf jede Kanone 815 , mit Einschluß der Ankerpfähl « ^
(nach den Bestimmungen der Preußischen Artillerie , seri
nach Gassendi  aber nur 270 Pfähle *) . Auf je- «,,l

*) Menn zur Ersparung des Verankekns bei den»
noch hinreichender Festigkeit der Faschinirung , diese »er- ^
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h- den Mörser aber 147 Pfahle . Werden hingegen
st» die gesenkten Batterien mit Schanzkörben gebaut,
in erfordert jedes Geschütz 346 Pfählt , 4 ^ lang zu
ist den Schanzkörben und 162 kleinere zu Befestigung
ihl der Grundfaschinen . Ueberdics 8 , oder in lockerem
>2 Sandboden 36 zwei Fuß lange Pfähle zu Bcfcsti«

gung der Ripphölzer.
ist 3 ) Zu den 20V Hü rden  werden 1300 Pfähle
it, von 6 bis 7 Fuß . Länge , Stärke bereit gemacht,
er Endlich werden zu dem Verankern derVerklei,
,d düng , bei einer horizontalen und faschinirten Bat«
h. tcrie , auf jede Kanone 78 , bei einer gesenkten Schanz«
ile korbbatterie aber 68 Ankcrwicden erfordert , nebst L
ni wegen des häufigen Abganges zum Ersak.
r. §. 33.
! An bearbeiteten Hölzern werden , neben etwa

200 bis 300 Blendungen ( klin .les ) auS 8 ^ lan«
m gen , 5 " starken Hölzern die an beiden Enden 15"
j« lang zugespitzt und bei 4 ^ Entfernung im Lich»

tcn durch zwei 4 " starke Riegel verbunden sind,
z, oder dafür , auf jede Abstcigung nach dem Graben,
m 30 Mauerböcke , 12 ^ lang , mit 4 ^ hohen Füßen

, pfählt werden soll , welches besonders noch die Ausbcfi
^ serung der von den feindlichen Kugeln beschädigten
' Scharten - Backen erleichtert , find drei verschiedene Ar>

len Pfähle dazu nöthig : ->) von 2^ Länge zu den un<
ü tern Lagen ; b ) von 3 ' Länge zu den mittleren Lagen,
t - «nd von 4^ Länge zu den obersten Faschinen,
n, *) Diese Blendrähine»  werden immer in den

Lehrbüchern der VelagerungSkunst gefordert , um bei dem
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die Battcricrippcn, Bohlen und Diolcn, die Deck¬
hölzer zu den Pulverkammern— wenn sie zu haben b«
sind, — und endlich eine Anzahl Minenrahmen, Thür- in
gerüste und Schwartenpfählc zubereitet, selbst in dein tc
Falle, wenn die angegriffene Festung keine Contra la
gallerien hat. Batterierippcn werden, in gewöhnst- g>
chem Boden, auf jedes Geschütz3, in lockern! Sani« ai
aber — wenigstens für die Vierundzwanzigpfüii-
der und Haubitzen, so wie für die 25pfündigc« v>
und 50pfündigen Mörser 4 gerechnet, 6 bis 8" ne
ins Gevierte und für die Kanonen 16 bis 2tsi (lvi de
den Franzosen nur 14/ Paris.), für die Mörser abn 2
14/ (oder bei den Franzosen6 bis7 )̂ laug. Stoß- lai
balken (beurtoir ) sind bei der Prcuß. Artilleri« Ze
nicht mehr in Gebrauch; bei anderen Artillerien will 24
auf jedes Rohrgeschütz ein 9 bis 15̂ (nach franz, 4
Bestimmungen) langes, 6" ins Gevierte starkes Hch D
stück dazu in Anschlag gebracht*). bei

die
_
Heruntersteigen nach dem bedeckten Wege eine bedeckt« S
Sappe  zu bilden, indem man sie zu beiden Seiten ir« >»i
letzter«! der Länge nach aufstellt, und andere BlendO 7̂
men oben quer herüber legt, die alsdann mit Hürden, F» 7^
schinen und Erde bedeckt werden, um den Gang gegi»
die von den Belagerten darauf geworfenen Steine ml
Grenaden zu schützen. Allein dies giebt nur eine» lob ^
kern Bau, der den feindlichen Bomben nicht lange Wi-
verstand leisten kann. ^

*) Wenn die schweren Mörser Laffeten von Glik
eisen oder Metall haben, oder wenn die Bomben dü-
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Zur Decke der Bettung sind die Bohlen I
ttn bis 2 " stark , 12 " breit und ist lang , doch giebt
ür « man zu den Mörserbettungen den Bohlen nicht um
-ein tcr 2 bis 3 " Stärke ( die Franzosen haben b" Par.
rc, lange , 8 " breite und starke Pfosten ) . Zu Befesti,

M gung dieser Decke dienen 10 " lange eiserne Nagel,
,st, auf jede Bohle 4 , oder eben so viel Holzschrauben,
(m Will man sich aus Holz zusammengesetzter P u l«
g„ Vorkammern  bedienen , so erfordert eine solche,
8« nach Aster ( Lehre vom Festungskricge , Ister , nie,

derer Theil . 1816 . S . 382 . ), 5 Schwellen , 8 ^ lang,
l' i, 2 kurze Rahmen , 8 ^ lang , 3 lange dergleichen , 9'
oß lang , 9 Stiele oder Säulen , mit Einschluß der
er« Zapfen l? lang , 8 Strebcbänder von derselben Länge,
chs 24 Deckbalken , ltt lang , 15 Dielen zur Verschalung,
uiz 4 starke Latten und 4 Schock halbe Lattennägel.
ch Das größere Holzbedürfniß und der Zeitaufwand

bei der Ausstellung des Magazins setzt sich jedoch
diesem Bau entgegen . Man bedient sich mit mehr
Vortheil der schon erwähnten Pulverkammern aus
Schanzkörben , die man zu mehrerer Sicherheit oben

k, mit starken Balken und Brokern bedeckt.
A
^ selben unter sehr hohen Elevativnen geworfen werden

sollen , kann die zu schnelle Zerstörung der Bettungen
^ besonders in Sandboden nur dadurch verhindert werden,
^ daß man erst drei Ripren mit der Schulterwehr gleich-
M laufend , quer über diese aber 3 andere Rippen legt , die

nachher mit Bohlen bedeckt werden . Man muß des-
halb für diesen Fall auf jeden Mörser 6 Rippen in Am
schlag bringen.

IV. i. 4
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Sollen die zu Sicherstelluug des Belagerungs,
korpS und Einschlief,ung der Festung -bestimmten Re,
duten — wie es nothwendig ist — durch Palisadcn
verstärkt werden , muß man das dazu .nöthige Hetz
besonders in Anschlag bringen . Hat die Festung ei»
Minengcwebe , wird es auch nothwendig , dasselbe
bald möglichst zu. zerstören , wenn man sich »ich!
durch die Hindernisse eines unterirdischen KriegcS
aufgehalten sehen will , der — auf die bisher ge¬
wöhnliche Art , durch Druckkugeln oder über¬
ladene Minen (Llobes (le . compees5 >on ) geführt
— eine bedeutende Menge Material und Zeit er¬
fordert "). Für jenen Zweck bietet aber die neue«
Angriffsweise ganz andere und erfolgreichere Hülfs¬
mittel nämlich dieiSchachtnunen dar . Nun sind z»
einem 12/ tiefen Schachte mit Schurz werk (aul
9 .bis 10 " breiten , 1^ bis 2 " dicken Bretcrn zu¬
sammen gesetzte Rahmen , Elmssiz ä la bollamloizet
15 Breter von IM bis 12 ^ Lange nöthig , mit Ein¬
schluß des Deckels auf .die Pulverladung . Ferner
50" Latten von 3 " Breite , 1 bis iz " Stärke , zu

*i Vor Schweidilitz 17 Tage, um 4 Druckkugel«
von 5000, 2200, 3300 und 5500 Pfund Ladung zu spren¬
gen; vor Valenciennes 1793, ungeachtet der auffallen¬
de» Unthätigkeit der Belagerten, die eine Minir-KomM
nie in der Festung hatten, 67 Tage, und 13500 Pstui
Ladung zu 3 gleichzeitig verfertigten Druckkugeln; 10W
bis 13200 Pfund gegen Bruder, und 12000 Pfund von
den Engländern gegen Bhurtpore in Ostindien 1825.



den Lcitrinnen , 2 Steifen , 4 " ins Gevierte , 34'
lang , 4 Minirkörbe mit Henkeln , 2 kurze Taue
von 5 Klaftern , 9 ' " stark mit eisernen Haken auf
der einen Seite , und 40 Sandsäcke.

Angenommen , daß 30 Schachtmineu nöthig
sein können , um das feindliche Minengewebe un»
wirksam zn machen, werden dazu erfordert:

450 oder 74 Sch . Brcter von 12 ' Länge (4725^
1680 ' Latten.
210 ' vicrzollige Hölzer zu Steifen.
120 Minirkörbe.

60 Haspeltaue.
120 Sandsäcke.

Um auf alle Fälle vorbereitet zu sein , wenn
eS vielleicht nöthig wird , die Wallmauer durch Brcsch,
minen zu öffnen , oder wenn — wie gegen Va»
lenciennes — ein nachlässiger Feind das ungestörte
Vorgehen mit Gallonen erlaubt , um durch das
Sprengen der. Contrescarpe sich den Aufgang nach
dem Wallbruche zu erleichtern , muß man auf etwa
60 Ruthen Gallonen , 3 ' breit , 44 ' hoch, Bedacht
nehmen. Zu diesen gehören 240 Thürgerüste , 960
Iirstenpfähle und 2880 Seitenpfählc , oder

200 Stämme Holz, 36 bis 40 ' lang , am Wipfel
6 " stark.

11 Schock Breter , 9 " breit , 14" stark, zu Schwar-
tenpfählen.

12 Schock Breter von 1 " Starke.
5 - Latten von 14 ' Länge.

Das Minirwerkzcug findet sich gewöhnlich in
4 *



hinreichender Menge in den Wagen der Minie - oder
Pionicrkompagnien , und bedarf daher hier keiner
besondern Anführung *). Minirer werden auf jede
Schacht 1 Uirtervffizier oder Gefreiter und 4 Mann
gerechnet ; eine Kompagnie von 120 Mann wird
daher zu diesem Angriff hinreichend sein.

Zu den Minenladungcn endlich fordern van
der Lahr  400 Centner Pulver in 8 Minen ver<
theilt , Mouzö  zu 21 Schachtminen 178 Centner,
die man bei einer gut geleiteten Vertheidigung bis
auf 268 Ctr . erhöhen muß . 600 Ctr . sind daher
wohl unter allen Umstanden als der größte Ver¬
brauch anzusehen.

Viertes Kapitel.
L . Der An griff se  l blst.

§. 34.
Wenn Alles vorbereitet ist, muß jede regelmäßige

Belagerung mit einer vollkommenen , möglichst enge»
Einschließung der Festung anfangen , um der Be¬
satzung jede Verbindung mit außen abzuschneiden,
ihr das nachträgliche Einbringen von Lebensmittcln,
Faschinenholz :c. auö der Umgegend unmöglich zu

*) S - v. Hoyer  Minirkunst nach Theorie und
Erfahrung §. 308 . ; desselben Lehrbuch der Kriegsbau¬
kunst, Tb - 2. S . 53 . , auch allgcm . Wörterbuch der
Kriegsbaukunst , 2 . Tb - S - 258.
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machen. Kann dieses durch die Ortslage an einem
großen Strome oder am Zusammenfluß zweier
Ströme , oder auch an der See , nur mit viel Schwie«
rigkeit oder gar nicht geschehen, wird auch eine viel
längere Zeit erfordert , um die endliche Uebergabe
herbeizuführen , wie das Beispiel von Gibraltar be»
weist. Die Bedingungen bei dieser Berennung sind:

1 . Sich mit den dazu bestimmten Truppen
der Festung unerwartet bis auf 3V0Ü oder 4V0V
Schritt zu nähern , und dieselbe mit einer Posten¬
kette , durch angemessene Detaschcments unterstützt,
in möglichster Nähe dergestalt zu umstellen, daß durch¬
aus Nichts unbemerkt heraus oder herein kommen
kann.

2 . Liegt die Festung an einem Flusse , muß
dieser oberhalb und unterhalb mit , auf beiden Ufern
verschanzten und gegen die Unternehmungen der Be¬
lagerten gesicherte», Brücken belegt werden.

3 . Die Hauptzugänge nach der Festung wer¬
den zugleich mit Benutzung des Terrains so stark
als möglich gegen die Festung , wie gegen die sich
etwa von außen nähernden feindlichen Partheien
verschanzt.

4 . Das Belagcrungskorps muß durch starke
Zwischenposten und Partheien mit derBeobachtungs«
oder offensiven Armee in ununterbrochener Verbin¬
dung stehen, damit die Zufuhren aller Art nicht ge¬
stört oder wohl gar gehindert werden können . Der
Verlust der Zufuhr 1758 bei Domstädtel zog die

Aufhebung der Belagerung von Ollmütz nach sich.
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5 . Noch wahrend der Aufstellung der Verein st
nungsposten werden die vielleicht vorhandenen Vor - h-
städte , Landhäuser , Gärten besetzt und zur Berthes >r
digung eingerichtet , wenn sie der Feind nicht sehe» zr
benutzt hat , den Angreifer von der Festung entfernt
zu halten . Es ist aber von großer Wichtigkeit , sich d>
so schnell als möglich aller vorgeschobenen Posten zu le
bemeistcrn , weil sie alle Angriffs - Operationen heni- - d
mcn und zum Theil unausführbar machen . Sind d
jene Posten , wie gewöhnlich , blosie Feldschanzm, u
wird man sie nach einem mehrstündigen Beschießen si
mit 12 bis 16 Geschützen leicht erobern können ; sind 8
es aber wirkliche Forts , ohne bonibenfreic Bedeckung, g
muß man ihre Besatzung durch Bcwerfen mit zehn« 1
und zwanzigpfündigen Mörsern vertreiben , wie eS U
1813 bei Torgau geschehen. Nur sehr feste, kch- t
matirte , selbstständige Vorwerke können einen förnn >'
lichen Angriff  mit der Schaufel und Geschützte- e
dingen ; bei allen weniger starken ist es nutzloser, §
selbst schädlicher, Aufenthalt , sie nicht durch offene ?
Gewalt  stürmend zu nehmen ! I

tz. 35 . ^
Zunächst auf die Bcrennung folgt die Rcke- '

gnoszirung der Umgebungen der Festung , um den
Lagerort für die ' Truppen — etwa 3000 Schritt
von jener — den eigentlichen Angriffspunkt der Fe¬
stung , wo man die Einnahme derselben mit dem ge¬
ringsten Aufwande an Zeit und Streitmitteln z«
bewirken hofft, die Plätze für den Artilleriepark , die
Bau - Depots und für das -Lazareth , die im Um-
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fangt der Einschließung zu befestigenden Punkte zu

bestimmen , endlich anszumitteln , woher das Holz

und Strauchwerk zw den nöthigen Angriffsarbciten

zu nehmen ist . -

1 ) Der Angriffspunkt  hangt theils von

der dem Angriff mehr oder weniger günstigen Orts,

läge , theils von der größeren oder geringeren Stärke

der Festungswerke , von ihrer die Enfiladc , oder das

direkte Feuer aus der Ferne erleichternden Richtung

und Höhe , endlich von der Gelegenheit ab , welche

sie dem Belagerten darbieten , die Norschritte des

Belagerers zu hindern . Diese Bestimmung des An¬

griffspunktes laßt sich auf dreierlei Art bewirken:

1 ) vermittelst eines Festungsplanes , den man viel¬

leicht in die Hände bekommt ch, von dessen Rich¬

tigkeit man aber überzeugt sein muß,  um

nicht gerade dadurch irre geführt zu werden , wenn

er aus alter Zeit andere , langst nicht mehr vor¬

handene Werke angiebt . 2 ) Am sichersten und für

den die Belagerung leitenden Ingenieur unerläßlich

ist die eigene Ansicht  vermittelst einer genauen

und wiederholten  NckognoSzirung , während seine

Untergebenen das Terrain auswärts bis auf eine

*) Es giebt wohl wenig Festungen , von denen keine

Grundrisse vorhanden sind , entweder eigends aufgenom¬

mene , oder in den Gesckichtswerken und Belagerungs-

jvurnalen . Im siebenjährigen Kriege fanden die Rus¬

sen bei der Einschließung von Kiistriu und Colberg in

den Vorstädten genaue Fesiungsplane und benutzten sie

bei dem Angriff.
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Diertclmeile weit aufnehmen*). Der Ingenieur
darf Nichts aufs Ungefähr hin unternehmen, muß
mit Sicherheit die Erreichung seines Zweckes her¬
beiführen; nur dann, wenn alle Mittel dazu vor¬
bereitet, mehr noch als Wahrscheinlichkeit
des Erfolges gewähren, kann er die Kräfte und den

*) Obgleich bei großen und stark besetzte» Festun¬
gen diese Aufnahme nicht ohne Schwierigkeit ist, läßt
sie sich dennoch, durch einige leichte Reiter gedeckt, ver¬
mittelst eines zweckmäßig eingerichteten Meßtisches, nach
dem Beispiele des in diesem Fache ausgezeichnetenPrak¬
tikers Lehman », oder vermittelst einer Boussole, genau
genug ausführen. Die Punkte, worauf es hierbei vor¬
züglich ankommt, sind die schützenden Terraingegenständr,
die zu Anlehnung der Transchee dienen können, oder.
auch die Laufgrabenarbeiten begünstigen; die vorhande¬
nen Gewässer, die vielleicht eine hindernde Ueberschwem-
mung bilden, oder sich zu Ableitung einer solchen be¬
nutze» lassen. Die auf solche Weise unzugänglich ge¬
machten Fronten der Festung sind gewöhnlich schwächer
befestigt; sie gewähren einen leichteren Angriff, wenn es
anders die Umstände erlauben, diesen gegen sie zu richten,
wie 1744 die Franzosen in der Belagerung von Freiburg
(OormontsiFn 8 ÜI«mori»I ziour ete. gar
Lousmarä >803 . p. 248.) . Ferner sind die in der
Umgegend vorhandenen Meierhöfe, Dörfer rc. nach ihrer
Lage, der Zahl ihrer Feuerstätten und nach den Hülfsmit¬
teln genau anzugeben, welche sie zu Unterbringung und
zum Unterhalt des Belagerungskorps darbieten; endlich
die kürzesten Wege, auf denen das Belagerungsmaterial
am leichtesten herangebracht werden kann.
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Muth der Soldaten in Anspruch nehmen. Santa
Cruz  VIII,, c. 7, 8, 12, 18; Feuquiercs  Kriegs«
Nachrichtenc. 38., Quincy  Kriegskunst und meh¬
rere Neuere handeln von diesem Gegenstände, wo
doch die letztem fast meistens nur die erster» kopi-
ren*). Die bequemste Zeit ist die Morgen« und
Abenddämmerung, wo sich bei der auf-  oder unter¬
gehenden Sonne die Schatten der ausspringcndcn
Winkel scharf abschneiden, und ihr Umriß sich am
besten beurtheilen läßt, besonders, wenn die Futter-
mauern und Walle hoch über das Giacis emporra¬
gen, und wenn die gewöhnlich über den Thoren ste¬
henden Gebäude, die Schlagbäume, die Wippen der
Zugbrücken und die oft auf dem Walle befindlichen
Baumalleen dem Auge des RckognoSzirende» zu
Hülfe kommen*). Es ist dabei von hoher Wich-

-) Zwei Jngenieuere, mit Mantel und Tzakot, wie
gemeine Soldaten bekleidet, und einen zuverlässigen
Schützen, als Spitze, 20 Schritt vor sich, werden, von
der Besatzung gesehen, als eine Patrouille erscheinen'und
nur wenig Aufmerksamkeit erregen. Bei Erblickung ei¬
nes ungewöhnlichen Gegenstandes bleibt der Vorausge¬
hende still stehen, und giebt dadurch den ihm folgenden
Offizieren Zeit, sich umzudrehen und»»entdeckt weiter
zu gehen. Die letzteren halten sich entweder dicht ne¬
ben oder 20 Schritt hintereinander, jede Erhöhung oder
Vertiefung des Bodens zu ihrer Deckung benutzend, je¬
doch ohne hinter etwa vorhandenen Bäumen oder Sträu¬
chern stehen zu bleiben, weil dies, von der Festung be¬
merkt, Aufmerksamkeit erregen würde. Der erwähnte

4 ">
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tigkeit, die Lage und Beschaffenheit der vor dem
Glacis liegenden Werke, ihre Vertheidigungsmittel
und ihre mögliche Wirkung auf die Umgegend so
genau als möglich zu untersuchen, weil diese Gegen-
Major Lehmann  erzählt in seinem Tagebuchs der Be¬
lagerung von Danzig 1807, daß er am 2l . März in
Schiedlitz hinunter bis an die äußerste Baadener Vor¬macht, und von da gegen Zigaukenberg auf die Hohe
geritten sei, weil er letzteres Dorfvon den Baadensche»
Jägern besetzt glaubte. Aus der Schlucht heraus kom¬mend, sieht er auf 300 Schritt dicht vor dem Ende des
Dorfes gegen Miggau einige Offiziere zu Pferde mit
goldner Schnur um den Huth, wie die Baadener, und
Infanteristen in hellgrauen Mänteln und Tzakots, neben
ihnen einen Reiter mit grauem Mantel und Hut auf
dem Kopfe; in einiger Entfernung davon andere Reiter
in grauen Mänteln mit Piken, den polnischen Uhlane»ähnlich. L. reitet auf den erstem Trupp langsam zu,
ihn für Freunde haltend; da erkennt er den messingenen
Adler an den Mützen der preußischen Füsilirer, die über
seine Ankunft verwundert darüber zu sprechen scheinen.In diesem Augenblick wendet sich der Reiter aus den
Befehl eines der Offiziere um, erhebt mit der Rechten
ein Pistol nnd kommt im Schritt auf L- zu, der, einen
Preußischen Kürassier in ihm erkennend, ihm eben so
im Schritt entgegenreitet, sich aber»och etwa 10  Schritt
von ihm, ohne ihn anzusehen, seitwärts drehet. Sein
ihm folgender Reitknecht bleibt halten, dem Kürassiermit der Hand winkend, zurückzubleiben, während sein
Herr in schräger Richtung und unverfolgt über den Ab¬
hang hinab gegen die Baadenschen Vorposten reitet, den
er sich nur mit Mühe als Freund zu erkennen giebt.
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m stände unmittelbaren .Einfluß auf die Richtung der
el Angriffslinien haben . Man unternimmt die Ncko«
so gnoszirung auch wohl in der Nacht , wenn es dar«
i» auf ankommt , sich von der Einrichtung des bedeck¬

ten Weges und der Waffenplätze , von der Breite
und Tiefe des Grabcnö , von den vorhandenen Flan-
kenfeuern rc. zu unterrichten , während vielleicht der

^ bedeckte Weg wegen Schwache der Besatzung , oder

^ aus Sorglosigkeit , blos von einzelnen, weit auseinan-
,, der stehenden Schildwachten besetzt ist, oder gar nur

abpatrouillirt wird , und zugleich finsteres , stürmst
t schcS Wetter das Unternehmen begünstigt . Nur bei
) sehr Hellem Wetter ohne Mondschein kann man auf
>l 30 ' Schritt einen Mann unterscheiden , den man in
f finstern Nachten noch nicht auf 2V Schritt und selbst
r bei Hellem Mondlicht nicht viel üb . r 100 Schritt
' fleht. Man achte sich deshalb nicht gleich entdeckt,
' ' wenn man den Feind bemerkt , nur hüte man sich,
! durch irgend eine Bewegung seine Aufmerksamkeit

rege zu machen . Bleibt man stockstille stehen, wird
^ man oft ungesehen eine feindliche Patrouille bei sich

vorbei gehen lasten können . Hat der Feind jedoch
Vorposten außerhalb des Glacis , müssen diese —
wenn cS nicht möglich ist, sie ganz zu vertreiben —
einige Abende nach einander , auf dem ganzen
Umfange der Festung zurückgedrängt werden,
damit der bei den angreifenden Truppen befindliche
Ingenieur das Nöthige sehen und untersuchen kann-
ES wird dadurch dem Feinde dennoch keine Ver¬
muthung über den eigentlichen Angriffspunkt gege«
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den , sobald nur der Angriff auf allen Seiten zu«
gleich erfolgt , und man die Besatzung wahrend der
Nacht nicht wieder außerhalb des bedeckten Weges
duldet . ( Blesson Vertrag zur Geschichte des Fe,
siungskrieges in Frankreich 1815 a . a . O . )

tz. 36.
2 . Für den - Artilleriepark wird gleichzeitig ein

Platz von hinreichender Größe ausgesucht , um das
Belagerungsgeschütz und die Wagen darauf ordnen,
die Artilleriebedürfniffe abgesondert unterbringen,
und die unentbehrlichen Werkstätte der Stellmacher,
Drechsler , Schmiede , Schlosser oder Büchsenmacher
und Sattler anlegen zu können *) , welches entwe¬
der in einem nahen Dorfe , oder in besonders dazu
erbauten Brettschuppcn geschieht . Aehnliche Bret-
hütten werden für diejenigen Dinge erbaut , denen
die Nasse Schaden bringt , das vorräthige Gewehr,
die Lunte , das Tauwerk , die Seile rc. Nächst dem
hinreichenden Raum muß der Art . Park auch be¬
queme Zugänge , sowohl rückwärts , für die ankom¬
menden Transporte , als für das nach den Battc«
rien gehende Geschütz gegen die Festung hin haben.
Von der letzter » muß er zugleich 3000 bis 5660

' ) In erster Linie kommen die Geschütze auf ihren
Sattelwagen , 26 Schritt hinter ihnen die zugehörigen
Lasteten , in der dritten Linie die Kugeln und ungela¬
denen Bomben nach ihren Kalibern , und neben ihnen
das vorräthige Schanzzeug und Minirwerkzeug , in vier¬
ter Linie die Geschützbettungen ; die leeren Munitions¬
und andere Wagen stehen zu beiden Seiten.
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Schritt entfernt und durch irgend einen Tcrraingc-
genstand gedeckt liegen, deimit er nicht von Grena»
den oder Bomben erreicht oder getroffen werden
kann*). Das Feuerwerks - Laboratorium
wird 200 bis 300 Schritt hinterscitwärtS des
Parks, entfernt von den Schmiedcwerkstatten, er«
richtet, um die Bomben und Grenaden füllen, die
Zünder einsetzen und die Stückpatronenverfertigen
zu können. Für beide muß man einen möglichst
trocknen Ort auswählen, der weder durch anhal«
tendcn Regen, noch durch das .Anschwellen eines
nahen Flusses Ueberfchwemmungcn ausgesetzt ist.
Werden zwei Angriffe gegen die Festung geführt,
bekommt der Park  seine Stelle ungefähr in der
Mitte beider; sind sie jedoch durch einen Fluß,
Sumpf' odcr Ueberschwemnmnggetrennt, so wird
es nothwendig, zwei verschiedene Artillerieparks an¬
zulegen.

3. Noch 500 Schritt weiter rückwärts welchen
Brcthüttcn zu 3 bis 4 Pulvermagazinenerbaut,
deren jedes 4860 Onadratfuß groß ist, um in dem-

») Die Franzosen Pflegen einen kleinern Park
zu bilden, der etwa 10V Schritt von dem großen  ab
liegt, und nebst den Werkstätten und Feldschmieden das
vorräthige Ladezeug zu dem Geschütz, das Schanzzeug,
die Sturmleitern, Sandsäcke, das Schirrbolz, das Mu¬
stereisen, die Lunte, die Kohlen, die Schubkarren und
Tragen, die Schleifsteine, die Bomben und Grenaden,
zünder enthält. Die Artillerie-Mannschaften und die
Pferde lagern zur Seite, neben dem großen Park.
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selben, bei2 Reihen Tonnen über einander, 1000
Centner Pulver unterbringen zu können. Sie be»
kommen 500 Schritt Abstand von einander, und
werden von einem Graben und Erdwall umschlossen.
Ein kleineres Magazin wird naher an die Belage¬
rungsarbeiten gelegt, und dient zum täglichen Mu-
nitions-Verbrauch der Batterien, welche daraus ver¬
sorgt werden.

4. Das Materialien -Depot befindet sich
an einem möglichst gegen die Festung gedeckten Orte,
ohngefähr 1600 Schritt von derselben, und ist zur
Aufnahme aller bei Eröffnung der Transchec und
nachher während der Belagerung erforderlichen Be¬
dürfnisse: des Schanzzeuges, der Faschinen, der
Pfähle, Batteriewürste, Schanzkörbe, Sandsäckc:c.
bestimmt*). Es muß groß genug fein, damit sich

») Die Aufsicht über das Belagerungsmaterialführt
der' Transcheemajor, dem einige Offiziere und Unter¬
offiziere zu feinen Büreaugefchäften beigegeben sind, weil
er genaue Rechnung über die im Depot befindlichen
Werkzeuge und Geräthfcbaften führen muß, deren Be¬
stand ihm von dem die Belagerung leitenden Ingenieur
vorgeschrieben ist. Er muß deshalb1) bedacht sein,
daß die zu Eröffnung der Tranfchee und nachher im
Laufe der Belagerung erforderlichen Faschinen, Schanz-
körbe, Geschützbettungen rc. in vorschristmäßiger Form
vvrrrithig sind, und daß der sich ereignende Abgang un¬
verzüglich ersetzt wird. 2) Nach Eröffnung der Lauf¬
graben wird dicht hinter der ersten Parallele am Ein¬
gang der Verbindungsgräben ein kleines Depot von§a-
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U die verschiedenen Arbeiter daselbst versammeln, das
ihnen nöthige Schanzzeug ic. mit Ordnung empfan-

„d -
schinen, Schanzkörben, Pfählenn. dgl. zur jedesmaligen

^ Abhülfe eines augenblicklichen Bedürfnisses errichtet-
3)-Hat er die Besorgung und Aufsicht eines, am Ein-
gang der Laufgräben angelegten, kleinen Lazareths, das

^ an einem gegen das Feuer der Festung gedeckten Orte
liegen oder durch einen Erdaufwurf geschützt werden

ch muß. 4) Darf es in den Laufgräben nicht an Wasser
e, fehlen, um die von den feindlichen Wurffeuern angezün,
ir beten Faschinen und Schanzkörbe löschen zu können.
>d 5) Der Tr. Maj. verwaltet die Polizei in den Laufgrä,
e, ben, und siebt auf die Reinlichkeit in denselben. Die
^ in den Haken (Oocliets) befindlichen Abtritte werden
^ von4 zu 4 Tagen zugeworfen und neue gegraben; die
^ Geködteten werden durch befondero-Commandirte fort¬

getragen und begraben; bei starkem anhaltenden Regen
werden neben den Laufgräben Senkgruben zum Abzüge

" des Wassers gemacht, jene aber vom Schlamme gerei,
^ nigt und auf dem Boden mit Hürden belegt. 6) Die

Marketender in der Nähe der Laufgräben dürfen weder
" die hin und her ziehenden Soldaten hindern, noch sich
^ in den nächsten Umgebungen der Bakterien und Pulver«
4 depots niederlassen. 7) Der Lk. Maj. weist den Be-
b fehlshabern der neuen Laufgrabenwacht täglich ihre Po-
" sten an, und bemerkt die dazu bestimmte Truxpenzahl
b nebst den Namen der Anführer. 8) Bietet das Depot
a keinen hinreichenden Raum zur Versammlung dieser
- Truppen dar, muß der Tr. Maj. einen andern, gegen
' die Festung gedeckten Ort dazu aussuchen. 9) Er führt
- endlich ein genaues Journal über den täglichen Fort,
- gang der. Belagerungsarbeiten rc.
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gen, lind, ohne einander zu hindern , nach ihrer Be¬
stimmung abmarschiren können . Die rückwärts au§
dem Depot abgehenden Wege , auf denen das Bat«
tcriegeschütz und die vielleicht an einem andern Orte
verfertigten Faschinen herbeigcfahren werden , wer»
den ausgebessert und dergestalt abgesteckt, daß sie
nicht von der Festung aus beschossen werden kön»
neu . Erlaubt die Tcrrainbeschaffenheit nicht , da-
Depot  nahe genug an den Anfang der Laufgraben
zu bringen — wenn diese vielleicht in einem zu ge»
ringen Abstände von der Festung eröffnet werden—
wird noch ein kleineres Zwischen - Depot  an den
Eingang der Transchee gelegt , um alle Bcdürf»
nisse schneller zur Hand zu haben und sie nachher
aus jenem wieder , ersetzen zu können.

5 . Zunächst dem Depot  muß ein HauS für
den ersten Verband der schwer Verwundeten ( ^ m-
bulsnce ) eingerichtet oder von Bretern erbaut wer¬
den , um sie nachher in das weiter rückwärts be«
findliche Feldlazarcth bringen zu können.

6 . Die Bestimmung der bei der Einschlie»
ßung besonders zu befestigenden Punkte hängt theils
von der Beschaffenheit des Terrains , theils von der
Stärke der Besatzung , theils von der Möglichkeit
oder Wahrscheinlichkeit eines Entsatzes ab . Ma»
sieht leicht , daß man gegen die, im Verhältniß des
Belagerungskorps nur unbedeutende Besatzung einer
kleineren Festung keiner so sorgfältig angelegten De¬
fensiv - Anstalten bedarf , als gegen eine Garnison
von 12000 — 16000 Mann , gegen deren Angriffe



89

das Belagerungskorps nicht überall in hinreichender
Stärke auftreten kann. I » solchem Falle müssen
alle dazu taugliche Stellen verschanzt oder sonst un¬
zugänglich gemacht werde», um die freien und an¬
greifbaren Punkte mit desto größerem Nachdruck ver«
theidigcn zu können. Eben so verhält es sich aus¬
wärts gegen einen Entsatz, wo aber die von dein
Belagerer zu behauptenden Zugänge weit genug von
der Festung abliegen müssen, um bei einem Angriff
derselben nicht durch die Belagerten zwischen zwei
Felier gebracht zu werden.

7. Das Magazin für die belagernden Trup¬
pen wird an einem dazu schicklichen Orte, in genügender
Entfernung, und — wenn ein schiffbarer Fluß in
der Nähe ist — an demselben angelegt, um die
Zufuhren zu erleichtern, damit es dem Korps wäh¬
rend der Belagerung eben so wenig an Unterhalt
als an Munition fehlen kann.

' §- 37.
Nachdem Alles in gehöriger Bereitschaft ist"),

*) Es giebt bei einer Belagerung keine schlechtere
Maaßregel, sagt sehr wahr der Engländer Iohnö (Ta¬
gebuch der Belagerungen in Spanien 1811 und 1812 ),
als mit einem geringen Materialien-Verrath anfangen,
und den Angriff damit Schritt halten zu lassen. ES
scheint, man gewinnt an der Zeit, aber es scheint nur
so; denn kann man am ersten Lage nur zur ersten
Parallele,  in den folgenden Tagen zur zweiten, und
nur am lOten Tage das Erforderliche zur Krönung des
Glacis aufbringen, so wird man erst in 14 Tagen auf
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wird die Transchee eröffnet , d. h. die erste
Parallele mit den aus ihr rückwärts laufenden
Verbindungsgräben(Commiinication) in einer Nacht
ausgeworfen, fo daß sie die Angriffsfronte bis an
die verlängerten Facen umschließt, und sich mit ei¬
nem Flügel wenigstens an irgend ein Terrainhin¬
derniß, ein besetztes Gebäude, einen Fluß, Teich
u. dgl. lehnt, das Umgehen bei einem Ausfalle z»
hindern. Fehlt ein solches Hülfsmittel, muß man
es durch eine starke, gut palisadirte. Rednte auf
200 Mann und4 Kanonen ersetzen; nur gegen eine
schwache Besatzung darf man sich bisweilen begnü¬
gen, die Enden der Parallele  blos rückwärts zu
biegen(Oocbets). Ihre Entfernung von der Fe¬
stung wird zwar von Vauban  auf 800 Schritt
bestimmt; man wird sie jedoch in den meisten Fällen
(mit le Febvre)  bis auf 500, ja selbst auf 3lX>
Schritt verringern können, wenn man sonst durch
das Terrain oder durch eine finstere Nacht begün¬
stigt ist; so vor Tour nah  1745 und bei den

dem Glacisknmme anlangen. Fängt man demnach erst
am 4ten Tage an, erspart man den' 4tägigen MunilionS-
aufwand und Menschenveklust; der Belagerte aber hat um
so viel weniger Zeit zu feinen Vertheidigungsarbeiten, die
er nicht eher beginnen kann, bis ihm'die Angriffsfeite be¬
kannt ist. Man kann daher weder am Sten noch an ir¬
gend einem andern Tage nach Einschließung der Festung
die Laufgräben eröffnen; dies hängt allein von der Zeit
ab, die zur völligen Herbeifchaffnng der Belagerungsbe-
dürfnisse durchaus nothwendig ist.



Preußischen Belagerungen in Frankreich 1815,
bei der besonders das zweckmäßige Verfahren des
ehemals in Franz. Diensten gestandenen Ingenieurs
(Obr. Ploosen, sonst Chulliot ) zu bemerken ist.

Man pflegte ehemals die erste, auch wohl die
zweite Parallele dtirch angelegte Faschinen zu be¬
zeichnen, deren jeder Arbeiter eine unter dem Arme
trug; dies geschahe auch noch bei den Belagerun¬
gen in Spanien. Man bediente sich hier zugleich
einer weißen Schnur, um die Richtung der Lauf¬
graben zu bezeichnen*). Für denselben Zweck ward
von den Preußen 1815 eine starke, getheerte
Leine angewendet, die in Stücken von 20 Ruthen
auf Pfähle gewickelt war, und deren Richtung durch
in der Dämmerung in die Erde gedrückte Pfähle
bezeichnet ward. Werden nun die Arbeiter von
2 Ingenieur-Offizieren aus der Mitte nach beiden
Flügeln der Paralle geführt, daß beiden Kolonnen
die Absteckschnur auf der Seite gegen die Festung
ist, so bleibt jeder einzelne stehen, dreht sich gegen
die Schnur, und fangt an, einen Schritt hinter der¬
selben sich cinzugrabcn, nachdem er sein Gewehr

In der Belagerung von Badajoz 1812 hakte
die Französische Besatzung auf dem Glacis der Rochus-
lunette die weiße Absteckschnur entdeckt und bei einbre¬
chender Dunkelheit ihre Richtung durch einen Mineur-
Unteroffizier verändern lassen, daß sie der ganzen Länge
nach bestriche» werden konnte. Zum Glück für die Eng¬
länder ward die nachtheilige Lage der Schnur bemerkt,
und noch zu rechter Zeit verbessert.
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3 —4 Schritt rückwärts mit dem Bajonet in die §
Erde gesteckt hat, damit die nachkommenden Arbei» ^
ter zwischen ihm und dem Gewehre hindurch gehen i
können*). r

Die Truppen zur Bedeckung der Arbeiter wer- ^
den nach Gewohnheit und den älteren Vorschriften !
theils in einzelnen Pelotons, 200 Schritt (oder nach *
Cormontaigne  30 Schritt) vor der Parallele ^
aufgestellt, wo sie sich niederlegen und kleine Posten
noch 50 Schritt weiter vorschieben; theils stehen sie
zur Unterstüfiung auf dem Flügel und hinter der ^
Parallele. Wird jedoch die Transchee in größerer ^- d

' ) Bei den Belagerungen der Engländer in Spa» si
nien und der Preußen in Frankreich nahmen die Arbei- ti
ter allezeit ihr Gewehr mit sich, das sie in der rechten x
und den Spaten in der linken Hand trugen. Sie hat- ^
ten dazu 12 Patronen in der Rocktasche, jedoch weder .,
Lederzeug noch Seitengewehr. Es fällt in die Augen, ^
hast man bei dieser Anordnung eine weniger starke Be- §
deckung der Arbeit nöthig hat, weil die Arbeiter das ^
Gewehr znr Hand nehmen und so zur Vertreibung des ^
Feindes mitwirken Jedoch ist der Nachtheil nicht zu ^
verkennen, daß sie nun beim geringsten Lärmen sogleich §
ihr Schanzzeug wegwerfen und es in finstern Nächte« d
nicht wieder finden, daher die gänzlich unterbrochene Ar» v
beit nur halb oder gar nicht ausgeführt wird; abgese- f
hen von dem Verlust des Schanzzeuges, der vor Ciudad d
Rvdrigo beinahe die Hälfte des vorhandenen, vor Baja< g
doz aber noch mehr, und vor Burgos 2000 Stück be- h
trug. Vor Saragossa verloren die Franzosen 7306 von §
17S27 Stück, die sie mitgebracht hatten.
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Nähe an der Festung eröffnet , dürfen auch die
deckenden Truppen nur etwa 20 — 30 Schritt vor
der Parallele liegen , und eben so weit ihre Be,
nachrichtigungs - Posten vorschieben . Ja , bei den
Preußischen Belagerungen 1815 wurden blos ein,
zclne Posten vorgeschoben , die Bedeckungstruppen
aber auf beiden Flügeln der Parallele , 250 Schritt
hinter derselben aber die Reserve aufgestellt,

tz. 38.
Gleichzeitig mit der Parallele werden zu bei,

den Seiten derselben zwei oder mehr Flankenbat,
tcrien ( nach le Fcbvre)  aufgeworfen ; bestimmt,
dem Feinde eine Beschäftigung zu geben und sein
Feuer von den eigentlichen Angriffsarbciten abzulei,
ten , bei einem Ausfalle aber die Fronte der Pa«
rallele der Länge nach zu bestreichen und den feind«
lichen Truppen in die Flanke zu schießen . Ihre
zweckmäßigsten Punkte sind die Verlängerung der
angegriffenen Courtinen — wenn nach PloosenS
Beispiel der Angriff gegen eine Bastion und zwei
Raveline geführt wird , — oder die verlängerten Voll,
werksfaccn , wenn man ein Ravelin und zwei Ba«
stionen angreift , wie es gewöhnlich geschieht . Wer,
den diese Flankenbattericn versenkt  erbaut , kön,
nen sie bei gehöriger Thätigkeit der Artillerie am
folgenden Morgen schußfertig sein und ihr Feuer
beginnen , anstatt bei den auf dem Erdhorizont lie,
genden Batterien gewöhnlich 36 Stunden zu Been,
digung des BaucS nöthig sind . Werden sie mit
Haubitzen besetzt , oder überhaupt zum Nikoschetschuß
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bestimmt, bedürfen sie anfangs keiner tief ringeschnst
tencn Scharten, sondern diese können gegen Einbruch
der zweiten Nacht eingeschnitten werden, nm des
Feld vor der Parallele mit Kartätschen zu bcstrci,
eben. Ist die Beschaffenheit des Erdbodens güi»
stig, wird anch am Tage nach Eröffnung der Tran,
schee die erste Parallele  eine hinreichende Tich
haben, um der Lanfgrabenwache und den Arbeiters
hinreichende Sicherheit zu gewähren. In den Preu¬
ßischen Belagerungen 1815 war dies wegen des sin¬
nigen Bodens nicht sinnier der Fall ; die Arbeite»
suchten sich aber dann um so eifriger einzngrabc«,
indem sie 'die feindlichen Geschütze durch besondere
Aufpasser beobachten ließen, nur sich auf den Blik
des Zündlichtes nieder zu werfen. Bei diesen Be¬
lagerungen bestanden die ersten Batterien 1

*) Man unterscheidet bei einer Belagerung die Gs
schützstände oder Batterien in die ersten,  irelcie
vor der Einnahme des bedeckten Weges erbaut werde«,
und deshalb in oder neben den Laufgräben liegen, und
in die zweiten,  welche ihre Stelle lauf dem Kam«
des GlaciS, in den Anßenwerken oder im bedeckten Weg»
bekommen. Nach der Lage ihrer Brustwehr sind>«
gerade,  wo die Geschütze in Einer Linie neben ei»
der stehen, oder gebrochen (en  Lclielons) , wenn dii
Ortslage jenes nicht erlaubt, sondern die Vrustirch
theilweise rückwärts zu ziehen nöthigt; muß man dii
Geschütze aus demselben Grunde in verschiedene Höhe»
neben einander stellen, — wie bisweilen im Gebirge-
so entstehen Stvckwerksbatterien , sägeförmigt
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fast immer nur aus Wurfgeschütz, dessen Feuer man
gegen die Stadt richtete, weil man mehr auf das
(L reüsus) aber, wenn zur Beschießung eines seitwärts
gelegene» Objektes die Brustwehr oder wenigstens ihre
innere Wand in aus- und eingehenden Winkeln fort¬
läuft. Geschlossene Batterieu  endlich sind in eine
Redoute gelegt, oder wenigstens im Rucken durch Pali-
laden geschlossen, zur Sicherheit gegen die Ausfälle. I»
Hinsicht ihrer Bauart heißen sie dann1) horizontale;
2) erhöhte;  oder 3) versenkte:  jene liegen flach auf
dem Erdboden, und bedingen deshalb nothwendig einen
Graben vor sich, um Erde zu Aufführung der Schul-
terwehr (Lp -nilemench, der Flankendeckung  undder
Traverse  zu bekommen. Bau bau fordert nur diese
Art, die nebst der erhöhten  die älteste ist, und deren
Bau in allen Artillerie-Büchern gelehrt wird(Leitfaden
z. Unter, in d. Artiller. 8.; Rouvroi  Batreriebau 8.
und Vorlesungen über die Artillerie Thl. 3 ; des Säcbs.
Art- Majors Aster Lehre vom Festungskriege Ister Thl.
und Hoyer  AUgem. Wörterb. d. Artillerie, endlich das
Liäe möwoire von Gasfendi ). 2) Der erhöhten
Batterien  ist schon oben(§. 7) erwähnt, sie sind aber
wegen der vielen Arbeit, welche ihre Aufführung erfor,
derr, ganz aus dem Gebrauch, denn man bedient sich
gegenwärtig nur 3) der bis an die Scharrensohle unter
den Horizont versenkten,  weil sie die größte Schnel¬
ligkeit des Baues gewähren und zu allen Bestimmungen
des Geschützes, dem Enfiliren , Demontiren und
Brechen  des Walles, gleich anwendbar find. Hier
wird der untere Theil der Batterie (das 3' hohe Knie)
zu mehrerer Festigkeit mit Faschinen bekleidet, auf wel¬
che nachher die 3z —4' hohen Schanzkörbe zu stehen
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Gemüth der Einwohner zu wirken suchte, und auch
diesen Endzweck wirklich erreichte; denn überall bc<
._ durste
kommen, die auch zu Verkleidung der Schartenbacken
dienen. Wird blos mit Faschinen gebaut, muß man
dieselben an den Seitenwänden der Scharte» verpfäh,
len, weil -) dadurch die Verankerung entbehrlich wird,
daherk>) das Heraussagen der vvm Feinde zerschossene»
Stucke und der Ersatz derselben sich ohne all" Schwie¬
rigkeit bewirken läßt, und o) weil nach der Erfahrung
eine verpfählte  Schießscharte durch das Feuer des
eigenen Geschützes nicht so leicht verbrannt und beschä¬
digt wird, als eine auf die gewöhnliche Weise faschinirte
Scharte. 4) Doppelte Batterien (I ). L mss-zne)
heißen diejenigen, vor deren Brustwehr mit 6 bis 12'
Abstand eine zweite, mit ganz zugedeckten Scharten liegt,
die genau auf die Scharten der Hinteren Brustwehr ge¬
richtet sind. Sie sind wohl seit dem Niederländischen
Unabhängigkeitskriege nicht vorgekommen, und von den
Franzosen zuerst gegen Manheim wieder angewendet wor¬
den. 5) B ed e,ck re Batsierien  mit 12" starkem Holz
und 4' hoch Erde bombenfest überbaut, um besonders
die Geschützlafetten gegen die feindlichen Wurfkörper zu
schützen, unterscheide» sich von den kasematirten  Bat¬
terien,  aus Steinen gewölbt, blos durch das Material.
6) Schwimmende Batterien,  dielten auf Land¬
seen oder Ueberschwemmungen, um einen auf andere
Weise nicht mit Geschütz zu erreichenden Punkt zu be¬
schießen. Sie bestehen aus 2 mit einem Bretbodeu be¬
deckten Schiffen, auf dem sich eine Brustwehr von
Holz, Woll- oder Sandsäcken befindet, oder aus einem
Holzstoffe von2 oder 3 Balkenlagen über einander, auf
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durfte es nur der ersten Parallele , um die Ueber-
gäbe zu bewirken. Dieser Gebrauch schreibt sich
die das Geschütz gestellt wird. D'Arxons schwimmende
Batterie» gegen Gibraltar waren aus einem alten Schiffs¬
körper eingerichtet, an dem man nur auf der einen Seite
die Stückpfvrten gelassen, gegenüber aber ein der Schwere
der Geschütze angemessenes Gegengewicht von Blei an¬
gebracht hatte. Sie fuhlstenS, 10, 13, 21 bis 21  Ka¬
nonen, und waren dergestalt eingerichtet, daß sich das
Wasser aus einem oben auf der Decke angebrachten Be¬
hälter— der durch Pumpen angefüllt ward— durch
besonders dazu bestimmte Kanäle zwischen den Seiten-
wänden herab rinnend, in denselben vertheilte, um die
glühenden Kugeln unschädlich zu machen. Weil jedoch
diese Kanäle nicht mit genügsamer Sorgfalt verfertigt
und deshalb nicht wasserdicht waren, drang die Nässe
in das Innere der Batterie. Man mußte die Pumpen
stille stehen lassen, um die Munition nicht*,u verderben.

In Hinsicht der Richtung ihres Feuers sind die
Batterieni ) gerade (-lirvcts ) vor dem zu beschießen¬
den Festungswerke, ihm gegenüber und parallel. 2)
Schräge (ohllczno oder en welche Richtung
entweder durch eine angemessene schiefe Lage der Batte¬
rie, oder durch schräg eingeschnitteneSchießschartener¬
halten wird. 3) Weitreichend (cl 'enül->äe oder«n
Ilou-IA«), wenn ihre Direetio» senkrecht auf die Rich¬
tung des feindlichen Geschützes fällt, oder die verlängerte
Feuerlinie des feindlichen Werkes ist. 1) Im Rücken
(cle revi-l-H, wenn sie Mehr hinterwärts des feindlichen
Werkes liegen, und gerade oder schrägi» dasselbe hin-
einfcbießen. 5) Endlichp->r lleicol, um einen, durch
ein vorliegendes Werk verdeckten Punkt(eine Bollwerks-

IV. i. 5
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aus dem sechzehnten Jahrhundert her, wo die Städ-
tcbewohner noch thätigen Antheil an der Vertheiln«

flanke hinter einem Orillon) zu beschießen, indem man
die Kanone unter einem spitzen Winkel gegen die Mauer
richtet, um mit der seitwärts abprallenden Kugel den
gegebenen Punkt zu treffen. In Beziehung auf ihren
Gebrauch sind sie-) entweder Riko sehet- oder Schleu¬
derschuß-Batterien, wenn sie die feindlichen Linien mit
schwachen Ladungen und mit 6—lü oder 15' Elevation
enfiliren- Haubitzen würden vorzüglich brauchbar
dazu sein, wenn ihr zu kurzes Rohr nicht aller genaue¬
ren Richtung widerstrebte. Diese Batterien liegen bald
in, bald vor, bald neben der ersten Parallele, wo sie
im letzter» Falle für diese zugleich als Flankenbatterien
dienen, wie schon gesagt worden, b) Demout ir -B ar¬
teriell ( äc. plein tauet) schießen mit voller, oder ge¬
wöhnlicher Feldladung grade oder schräg auf die feind¬
lichen Schießscharten, um das Festungsgeschütz zum
Schweigen zu bringen. Sie liegen in der zweiten oder
dritten Parallele. Auf der Contrescarpe, gegen die Flan¬
ken gerichtet, nehmen sie den Namen der Contrebatteriea
an. In diese Kategorie gehören auch die Mörser-
Batterien , deren Stellung willkürlich und deren Wir¬
kung bei einer guten Artillerie  sehr groß ist; si>
auch diejenigen Batterien, zum Anzünden feindlicher
Magazine mit glühenden Kugeln bestimmt, e) Die
Breschbakterien,  um die Wallmauern zu brechen, be¬
schießen diese( oft mit sehr verstärkten Ladungen) vorn
Glacis oder von dem Wallgange des bedeckten Wege»'
aus. Bei einer, durch letzteren nicht genugsam geschütz¬
ten Wallhöhe alter Festungen kann jenes zwar auch aus
größerer Ferne geschehen, doch nicht immer mit gehörigem
Erfolg.
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gung nahmen , die man durch das Verbrennen ihrer
Wohnungen zu schwächen hoffte ; obgleich die Un¬
wirksamkeit eines Verfahrens in die Augen fällt,
dessen ganzer Nachtheil nur die friedlichen Bürger —
besonders den am meisten hülflosen Theil derselben,
die Alten , die Kranken und die Kinder trifft *) .
Seitdem eine verbesserte Form der Mörserkammern
und Laffeten , und die gestiegene Kunstfertigkeit der
Artilleristen es möglich macht , binnen wenig Stun¬
den jede unbedeckte Batterie durch Bomben zu zer¬
stören , und die Besatzung jedes oben offenen Wer¬
kes zu seiner Verlassnng zu nöthigen , hat das Wurf-
geschütz eine ganz andere und wichtigere Rolle im
Belagerungskriege übernommen , so daß es großen-
thcils die Rikoschetbatterien entbehrlich macht.

' ) Gegen Turin 1706 wurden 209-15 Bomben,
150 Brandkugeln und 100 Pechfaschinen verbraucht.
Neiße ( 1710), Prag ( 1751) , Cüstrin (1758) , Aittau,
Vreslau (1760) Dresden (1760), Willhelmstadt(1793)
wurden, ohne Erfolg für die Angreifer, bombardier.
1792 warf und schoß der Herzog von Sachsen -Lo¬
schen in 6 Tagen 6000  Bombe» und 30000 glühende
Kugeln nach Lilie, und Pichegrü in 16 Stunden
3000 Grcnade» nach Mannheim, ohne daß man in
der einen oder der andern Stadt an die Uebergabe
dachte- Selbst da, wo das Bombardement nicht wir¬
kungslos war, gegen Mainz 1793, Kopenhagen 1807,
Danzig 1813 und Algier 1816, trug es doch nur bei
Danzig zur Einnahme der Festung bei, und erscheint in
allen übrigen Fällen als eine grausame Gewalthandlung.

5 *
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tz. 39.
Eine wesentliche Maaßregel nach Eröffnung

derTranschee sind die Vorkehrungen gegen die Aus¬

falle der Besatzung , durch welche diese nie unter¬
lassen wird , die Belagcrungsarbejten zu stören , wem,
es auch dem Angreifer gelang , ihr die Arbeiten der

ersten Nacht zu verbergen . Jene Vorkehrungen be¬
stehen

1 . in den vorgeschobenen einzelnen Schildwach-
ten , die sich durch Niederlegen auf den Erdboden
oder besser , Eingraben gegen das feindliche Feuer
sichern , und sogleich Nachricht geben , wenn sich Et¬
was aus der Festung nähert.

2 . In einer , stets zum Gefecht bereiten Lauf¬

grabenwache und Bereitschaft  von hinreichen¬
der Starke , die mit dem Gewehr im Arm in der

Parallele sitzt , nur d'en Feind mit ihrem Feuer zu
empfangen , oder ihm mit dem Bajonett in die Flanke

zu fallen , wozu auch wwhl noch besonders Reiterei
bestimmt wird.

3k Die zu beiden Seiten der Parallele  er¬
bauten Flankirbatterien,  oder wenn das Ter¬
rain die Wirkung derselben beschränkt , Abtheilungen
reitender Artillerie , werden hierbei ihre Wirkung
nicht verfehlen . Einer sehr starken und tapfern
Garnison gegenübeb kann man , bei bedeutender Länge

der Laufgräben , in diesen selbst leichte Feldgeschütze
in geschlossenen Batterien  aufstellen , die , auf
erhöhetcn Bänken stehend , mit Kartetschen »über die
Brustwehr hinweg schießen , am Tage aber in die
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hier verbreitete Parallele zurückgezogen werden , um
nicht das feindliche Feuer auf sich zu ziehen . Die
Oesterreicher sollen sich dieses Mittels stets be¬
dienen.

4 . Wenn der Feind aUS der Festung heraus
kommt , löscht man die Wachtfeuer in den Laufgrä¬
ben aus und wirft Leuchtkugeln vor dieselbe » , um
die feindlichen Truppen zu entdecken und um so bes¬
ser beschießen zu können . Man kann auch wohl
mit einem leichten Strohdache bedeckte Holzstöße
oder Pschpfannen in Bereitschaft haben , die bei der
Annäherung des Feindes durch ein Zündlicht leicht
in Brand gesetzt werde » . Sie verbreiten ihr Licht
weiter und lassen die Gegenstände deutlicher erken¬
nen , als die Leuchtkugeln , an deren Statt man auch,
für denselben Zweck , einige Raketen steigen lassen
kann , die dabei Lichtstcrne auswerfen ( Perl - Ra-
keten ) .

5 . Bei der Vertheidigung sucht man besonders
den Feind am Eindringen in die Batterien zu hin¬
dern , weil ihre Zerstörung eine gewisse und unmit¬
telbare Folge von jenem ist.

6 . Die etwa angezündeten Faschinen werden
mit bereit gehaltenem Wasser oder durch daraus ge¬
worfene Erde ausgelöscht . Am sichersten ist es , die
Fortpflanzung des Feuers durch Einreißen eines
Stücks der Faschinirung zu hindern.

7 . Jeder aus der Festung kommende Ueberlau-
ser muß augenblicklich genau befragt , seine Aussage
aufgeschrieben und au den General ckn jour ge-
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schickt werden. Bei Beobachtung dieser Vorsicht
wäre der Ueberfall des Lagers von Velletri unmög¬
lich geworden.

8. Kann man von einer Anhöhe, einem Kirch-
thurme oder hohen Baume den bedeckten Weg der
Festung durch ein Fernrohr beobachten, so läßt sich
aus den Truppenbewegungen in demselben auf einen
bevorstehendemAusfall schließen.

8- 10.
Hat man nun die zweite Parallele  mit ih¬

ren Communicationen nach der ersten,  vermittelst
der flüchtigen Sappe,  gezogen*) , und mittler-

*) Sappe oder Aazist») ist die Benennung
eines im feindlichen Feuer hinter einem Schirm oder
Rvllkorb  ausgeführten Laufgrabens, der immer in
schräger Linie— bei dem ausfpringenden Winkel deS
bedeckten Weges zu Vermeidung des Enfilirens vorbei-
gegen die Festung geführt wird. ' Zu dieser Arbeit sind
die Saxpirer  in Brigaden zu8 Mann getheilt, von
denen1 Mann an der Spitze der Sappe beschäftigt sind,
die übrigen1 aber1Stunden lang Schanzkörbe, Sa»d^
sacke und Faschinen herbei tragen und das schadhaft ge¬
wordene Schanzzeug austauschen. Von den erstem vie¬
ren schiebt der erste den Rvllkorb so weit vorwärts, daß
er einen 18" weiten Schanzkorb, mit den PfahlfpiM
oben, neben sich, gegen die Festung hin, aufstellen kann
von dem er einen Schritt zurücktritt und einen 18"brei¬
ten und tiefen Graben auszuheben anfängt, dessen Erde
er in jenen wirft. Er liegt dabei gebückt auf den
Knieen, um nicht von den feindlichen Flintenkugelii in
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jt weile durch die Enfilirb atterien das Geschütz
.» der Festung großcntheils zum Schweigen gebracht,

' den Kopf oder Oberleib getroffen zu werden, aus wel,
^ chem Grunde die Sapxirer auch bis zum stebenjäh,
!> rigen Kriege einen Küraß und eine Pickelbaube trugen,
t welcher Gebrauch aber seitdem— vielleicht mit Um

recht! — abgeschafft ist; der vierte Arbeiter hilft da¬
bei dem ersten, der nach Füllung des ersten Schanz,

, korbes einen zweiten setzt, den Zwischenraum beider aber
> durch aufrecht über einander gestellte Sandsäcke ver,
, schlieft. Der zweite Arbeiter macht den Graben6" brei¬

ter und 1' tiefer, indem er die Erde über die Schanz,
korbe hinauswirft; der dritte Sappirer endlich thut ein

, Gleiches, und bringt den Graben auf 3' Breite und
> Tiefe, mit ^ Böschung. Nach Verlauf einer Stunde
i treten der zweite und dritte Arbeiter an die Stelle des
, ersten und vierten, diese beiden aber zurücku. s. f. Alle

werden nach2 Stunden durch die zweite Abtheilung der
Brigade abgelöst, nachdem jeder stündlich ungefähr 30
Würfelfuß Erde ausgegpaben hat und 8 Schanzkörbe
gesetzt, gefüllt und oben mit 3 Faschinen belegt wer,
den sind. Hat die Brigade auf solche Weise8 Stun,
den gearbeitet, tritt eine zweite auf, und alsdann eine
dritte, so daß jede 16 Stunden ruht, und die Sappe
nach Cormontaing ne  in 24 Stunden 40 laufendeR»,
then fortrückt. Hinter den Sappirern werden die Tran,
scheearbeiter angestellt, um die Laufgräben auf 8-,
die halben und ganzen Parallelen  aber auf 12/
Breite, bei3- Liefe zu bringen.

Um die Arbeit mehr zu fördern, bedient man sich zur
Nachtzeit der flüchtigen Sappe (8 . volante), die von



so vollendet man das letztere durch die DeINontirbat-
tericn, die bei den Belagerungen in Spanien von

gewöhnlichen Jnfanteriearbeitern ausgeführt wird, deren je¬
der einen Schanzkorb und einen Spaten, oder Erdhaue und
Schaufel— oft neben feinem übergehangenen Gewehr-
trägt. Diese Arbeiter stellen die Schanzkörbe mit den
Pfahlspitzen oben, nach der ihnen von dem Jngeniem
angegebenen Richtung, dicht neben einander vor sich auf
den Erdboden, treten1 Schritt zurück und graben sich
— die Schanzkörbe voll und die übrige Erde darüber
hinaus werfend- mit möglichstem Fleiß3 t̂ief, S breit
ein, worauf der Graben nachher von den Tagearbciteril
auf 10 bis 12-"Breite erweitert und die Brustwehr oben,
wie schon gesagt, mit 3 Faschinen bedeckt wird. Diese
Art der Sappe  wird gewöhnlich bei der zweiten,  auch
wohl bei der dritten Parallele  und bei den Ver¬
bindungsgraben  angewendet, von denen jene beide»
noch2 Auftritte bekommen, die letzteren aber nicht.
Eine Unterart der- flüchtigen Sappe  unter dem Na¬
men der halben,  wenn die Schanzkörbe auf Einmal
aufgestellt, aber nur nach und nach gefüllt werden, er¬
wähnt Struensee  u . a.z sie kommt jedoch wohl nie¬
mals vor.

Bei der eben beschriebenen ersten und zweiten Art
der Sappe  stehen die Schanzkörbe blos auf der gegen
die Festung gekehrten Seite; sobald man jedoch am Fuße
des Glacis ankommt, würden die hin und her laufenden
Schläge(2Hg-2sgs) zu kurz und zu schwierig
ren werden. Man zieht es daher vor, mit einer dop¬
pelten  oder mit einer doppelten Wende-Sappe
(8 . äoudls touonoiiteh auf der Capitale des Werkes
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den Engländern zugleich als Breschbatterien
benutzt wurden. Allein diese Art, die Belagerun¬

vorzugehen, indem die beiden, neben einander gerade auf
die Festung zu arbeitenden Sappirbrigaden 12- von ein¬
ander ihre Schanzkorbe auswärts stellen und füllen/ so
daß ein 4 bis 6" breiter Erdkeil zwischen ihnen stehen
bleibt/ der nachher von den ablösenden Arbeitern vol¬
lends hinweg gestochen wird. Gegen die Enfilade von
dem vorspringenden Winkel des bedeckten Weges dienen
einige in der Mitte der Sappe angebrachte Traver¬
sen, zu denen man die Erde an den dazu schicklichen
Orten stehen läßt, mit dem Sappengraben um sie her¬
umgebend, oder die man nachher aus Schanzkörben und
Faschinen bildet, wenn man von den enfilirten Punkten
genauere Kenntniß hat.

Von der bedeckten Sappe (8 . eouverte) ist
schon oben geredet worden, um vermittelst ihrer in den
bedeckten Weg oder in den Graben hinab zu steigen,
wenn man von dem hohen Walle eingesehen und be¬
schossen wird(§. 33. ). Sie besteht nach den Lehrbü¬
chern der Belagerungskunst aus einem zu beiden Seiten
durch Schanzkorbe und Erde gedeckten Graben zwischen
den Blendrähmen aufgestellt und von anderen Blendrahmen,
Hürden, während aus2 Lagen Faschinen und einigen Fuß
Erde ein Dach darüber gebildet wird. Eben so schnell/
aber ungleich fester, läßt sich der Bau mit 3- hohen, 12-
langen Mauerbvcken ausführen, die queer über den Sap-
pengraben, dicht neben einander auf die Berme vor den
Schanzkörben gestellt, und mit2- bis völligen Bohlen,
1 Faschinenlage und3- hoch Erde belegt werden. Eine
solche Bedeckung der Grabenabsteigung ward selbst von
funfzigpfündigen Bomben nicht durchbrochen.

5 **
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gen schnell zum Ende zu führen, gab keineswegs;
immer ein günstiges Resultat; sie veranlaßt viel¬
mehr oft großen Verlust, ohne die Eroberung der
Festung zu bewirken, obgleich der Engländer May
meiner besondern Schrift sich bemühet hat, die Vor¬
theile dieses Verfahrens zu zeigen und seine Anwen¬
dung zu empfehlen.

Die Richtung der zweiten Parallele ist
»ach Vaubans und Cormontaingnes  Vorschrif-

Nur »»eigentlich fuhrt die offene Sappe (8 . ä
äeoourert) diesen Name», um die Anlage der ersten
Parallele  und ihrer Verbindungsgräben anzu¬
deuten, wo mit Faschinen oder auch blos mit einer
Schnur trastrt wird, und die Arbeiter ganz unbedeckt
stehen, bis sie sich tief genug eingeschnitten haben.

Auch die im großen niederländischen Kriege(bei der
Belagerung von Deventer 1578) in Brauch gekommene
Erdwalze  zu dem Uebergcknge über nasse Gräben kann
hier angeführt werden. Sie ist ursprünglich eine tür¬
kische Erfindung, ward und wird noch immer von den
Ottomanen bei ihren Belagerungen angewendet- Um
sie hervor zu bringen, werden die Arbeiter in einem
Gliede neben einander aufgestellt, und graben die Erde
auf, daß eine Art Brustwehr von 100  und mehr Schritt
Länge entsteht, die durch immer neu angestellte Schauf¬
ler fortgetrieben und zuletzt in den Graben gestürzt wird-
Aus der ungeheueren Menge Erde, welche auf diese
Weife fortgeschafft werden muß(weit über 106000  Wür,
felfuß), gebt die Schwierigkeit der Ausführung deutlich
hervor, obgleich sie von einem neuern Ingenieur 1817
wieder empfohlen worden ist.
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te.n wie die der ersten . Die Deutschen folgen je¬
doch mit Recht le Febvres  Vorschlagt , die erste
Parallele  mit ihren beiden Flügeln mehr vorwärts
gegen die Festung zu krümmen , um diezweite  in fast
gerader Linie mit ihren beiden Enden in sie hinein zu
ziehen. Fig . 7 . (4ttsg >i6 et völease lles plsces . 4 .
1778 , und nach ihm Struensee  Kriegsbaukunst,
3 . Th . 1774 . ) Man erspart dadurch besondere
Anstalten zu Sicherung ihrer Flanken , und gewinnt
an der Zeit ; denn ward die erste Parallele  nur
etwa 300 bis 400 Schritt von der Festung eröff¬
net , so kommt nun die zweite  an den Fuß des
Glacis , und dient hier zugleich als dritte,  die da¬
durch entbehrlich wird . Nur wenn Umstände und
die gegenseitigen Verhältnisse des Belagerers und
Belagerten die Eröffnung der Trauschee in größe¬
rer Entfernung bedingen , wird es nothwendig , zwi¬
schen der 1 . und 3 . Parallele  eine 2 . zu legen.
Ucberhaupt zeigen die Laufgräben bei wirklichen
Belagerungen — weil sie unter dem Einflüsse des
Terrains stehen — bei weitem nicht die Regelmä¬
ßigkeit der Schule . Eben so verhält sich's mit dem
Verlauf der Belagerung selbst und mit der davon
abhängigen Dauer des Widerstandes . Bei hinrei¬
chenden Angriffsmitteln und bei verständigem Ge¬
brauche derselben von Seiten des Belagerers , wenn
die Intelligenz und die Kräfte des Vertheidigers
ihnen nachstehen, ist unfehlbar einer schnellen Erobe¬
rung entgegen zu sehen. Daher der irrige Wahn
von der Ueberlegenheit des Angriffs , mit dem schwa-
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chc und unverständige Commandanten ihr früh¬
zeitiges Capitulircn zu entschuldigen suchen*), und

*) Die französischen.Belagerungen von 1744 bis
1748 zeichnen sich durch ihren kraftlosen Widerstand aus,
der kaum die Vollendung der Breschbatterien erwartete.
Menin hielt sich7 Tage, FürueS3 Lage, Apern II
Lage, Oudenarde3, Oendermonde1, Nieuport5, Ath
7, Ostende 10, Antwerpen6, St . Guilain 4, Charle-
ro>5, Sluis 3, SaS van Gent4, Philippi»e4, LillvIS,
Axel Tage- Selbst Stadt und Schloß Namur lei¬
stete» zusammen nur 13 Lage Gegenwehr, Mastrichr 18
Lage und Fort Lillo, zu dem man blos auf schmale»
Dämmen kommen kann, 13 Tage. Tournay(Stadt
22, Citadelle 19 Tage) und Bergen -vp, Zoom ( 61
Lage) machten eine ehrenvolle Ausnahme, die letztere
Festung hauptsächlich durch den schlechten Gebrauch, wel¬
chen die Belagerer von den Minen machten( Funkunb
I lle ns Plans, uudLagebi'icher der Belagerungen in Flan¬
dern. 4- 1750, in Hinsicht der zweckmäßigen Leitung
des Angriffes bei diesen Belagerungen für den studiren-
den Offizier vorzüglich belehrend. ) Umgekehrt verhält
sich's großentheils mit den Belagerungen des siebenjäh¬
rigen Krieges, die, fehlerhaft geführt, sich selbst gegen
schwache Festungen auf eine auffallende Weise verlän¬
gerten. Dasselbe läßt sich auch von den Belagerungen
der spanischen Festungen durch die Engländer sagen, die,
mit unzureichenden Angriffsmitteln unternommen, bei
der herzhaften Gegenwehr der Besatzungen nur mit gro¬
ßem Verluste tapferer Soldaten zum erwünschten Ende
gebracht werden konnten; wie Ciudad Rodrigo nach II
Tagen mit Sturm , Badajoz nach 20 Tagen, ebenso—
die Belagerer verloren beim Sturm 59 Offiziere, 744
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bell! Gosseudi (Hste-memoire) eine besondere
Abhandlung gewidmet hat. Alles kommt bei dem
Angriff wie bei der Vertheidigung darauf an: sich
der Ueberlegenheit des Feuers zu versichern, ohne
die jener nicht auf dem Fesiungs-Terrain verschrei-
ten und diese ihm keine Hindernisse entgegensetzen
kann. Die sich hierauf beziehenden Maaßregeln für
den Belagerer sind:

1. Bei dem Battcricbau zwar schnell, doch
ohne Uebereilung zu arbeiten, und Nichts zu unter¬
lassen, was auf die Dauer der Arbeit und auf die

Soldaten gelobtet und 258 Offiziere, 2600 Soldaten
verwundet—die befestigten3 Kloster in Salamanca nach
II Tagen! St . Sebastian nach 20 Tagen, zwischen de¬
nen aber eine 26 tägige Unterbrechung eintrat, wo das
Geschütz eingeschifft und blos die Laufgräben besetzt wa¬
ren; oder wohl aufgehoben werden mußten, wie die Be¬
lagerung von Vadajoz 1811 nach 13tägiger Belagerung
und abgeschlagenem Sturm, und die des Schlosses Bur-
gos nach vierwvchentlicher Belagerung. Glücklicher ver¬
liefen die Belagerungen der Preußen 1815 durch zweck¬
mäßige Anordnung und unbedeutenden Widerstand, weil
Commandanten und Besatzungen so wenig guten Willen
zur Gegenwehr hatten, daß es nur zweier oder dreier
Tage Zeit bedurfte, die Uebergabe herbei zu führen. Eh-
renwerther erscheinen dagegen durch eben so zweckmäßig
geordnete als mit Entschlossenheit und Ruhe ausgeführte
Gegenwehr die Belagerungen von Schweidnitz 1762,
Gibraltar 1781, Danzig 1807 und 1813, Saragossa und
Wittenberg 1814.
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Wirksamkeit des Geschützes Einfluß haben kann;
gehörige Starke der Schulterwehr, gute Befesti¬
gung der Faschinen oder Schanzkörbe, vorzüglich
an den Scharten, die der Beschädigung durch das
eigene wie durch das feindliche Feuer ausgesetzt sind;
waagerechte und möglichst feste Lage der Bettun¬
gen*), ohne die durchaus kein genauer Schuß beim

*) Es ist dieses Gegenstandes schon oben im Vorbei¬
gehen gedacht(§. 33 ). Zu Ersparung des Holzes und
Abkürzung der Arbeit pflegt man zwar auf die Bettun,
gen der Kanonen und Haubitzen nur 3 Rippen zu rech¬
nen; es würde aber in leichtem Boden bei starkem und
anhaltendem Feuer durch die vermehrte Festigkeit die
Genauigkeit des Treffens begünstigen, wenn man die Bet¬
tungen auf 4 Rippen legte, wo dann2 derselben unter
die Räder, und 2 außerhalb derselben an dem Ende der
Bohlen ihre Stelle bekommen. In festem Boden wer¬
den bloß für die Rippen mit einem schmalen Stichspa¬
ten, waagerechte oder— zu Verringerung des Rücklau¬
fes und zu Erleichterung des Vorbringens schwerer Ka¬
nonen an die Scharte— vorn6" gesenkte Rinnen aus-
gegraben, so daß die Mitte der Bettung genau in der
Directrice der Scharte ist. In diesen Rinnen werden
die Rippen mit Handrammen festgestampft, daß sie alle
3 oder4 in einer waagerechten Ebene liegen, worauf der
Raum zwischen den Ripphölzern und der stehen geblie¬
benen Erde ausgefüllt und vorsichtig festgestoßen wird-
vhne jene aus ihrer Lage zu bringen. — Nachdem der
Stoßbalken— wenn er üblich ist— vorn aus die Rip¬
pen gelegt worden, daß er die Richtungslinie senkrecht
durchschneidet, befestigt man ihn durch4 Pfähle an sei-
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Enfilirm wie beim Demontiern zu erwarten ist, vor-
ausgesetzt, daß die Direction der zur Enfilade de,

neu beiden Enden, und legt nun die Bohlen auf, die
man entweder annagelt, oder mit Holzschrauben best,
stigt. Letzteres hat den großen Vortheil, daß es von den
Belagerten ungehört geschehen kann, was bei dem Ein¬
schlagen der Nagel schwer zu bewirken ist. Andere Be-
festigungsarten der Batteriebohlen erfordern eine beson,
dere Vorrichtung, wie auf den beiden äußersten Ripphöl-
zern eingelassene Bolzen, um die über die Bohlen ge«
schobenen Latten durch die zugehörigen Muttern festzu¬
schrauben, oder sie geben der Bettung eine geringere Fe¬
stigkeit und Dauer, daß sie durch ein anhaltendes Feuern
bald zerstört wird, was man doch wegen des dadurch
verursachten Aufenthalts möglichst zu vermeiden suchen
muß. Es ist daher besser, die Befestigung der Bohlen
durch vorgeschlagene Pfähle nur dann anzuwenden, wenn
weder Batterienägel noch Holzschrauben zu bekommen
sind, was bei einer regelmäßigen Belagerung und einer
gut organistrten Artillerie wohl nicht der Fall sein kann.
Nothbettungeu,  blos aus 2 unter die beiden Räder,
und 2 unter den Schwanz der Lastete, der Länge nach,
gelegten Dielen, sollten deshalb hier nie gebraucht werden,
selbst bei den mit schwachen Ladungen schießenden Ri-
koschetbatterien nicht, weil gerade bei diesen eine große
Genauigkeit der Richtung nöthig ist, wenn ihre Enfilir,
schlisse nicht alle dem Objecte vorbeigehen sollen-

In beweglichen Sandboden wird der ganze Raum
unter der Bettung ausgegraben, nach der Bleiwage(Was-
serpaß) geebnet und festgestampft. Sind nun die Ripp,
Hölzer in gehöriger Richtung— wohl auch jedes auf 4
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stimmten Rohrgeschütze durch die verlängerten Facen
der Werke richtig bestimmt ist. Leichtsinnige Ver¬
nachlässigung der nothwendigen Genauigkeit wird
sich allezeit durch geringe oder ganz verfehlte Wir¬
kung bestrafen, wie in der Belagerung von Mau-
beuge, wo die Bettungen der 24pfündigen Kanone»
schon durch die ersten Schüsse aus ihrer richtigen
Lage gebracht wurden, daß man das lebhafte Feuer
der Belagerten— dessen gute Wirkung bald durch
Demontiren eines Geschützes und Zerstörung der
Scharten bemerklich ward — nur durch ein lang¬
sames erwiedern konnte.

2. Jede Kanonen-Batterie muß ihr Feuer al¬
lein gegen das für sie bestimmte Werk richte», und
hier eine Scharte desselben nach der andern zum
Ziel nehmen. Auf diese Weise wird man nicht feh¬
len, da§ feindliche Feuer bald zum Schweigen zu
bringen. Blos die Mörser— deren Direction sich
ohne Vertauschung des Standes leicht verändern
läßt— bcwerfen außer ihrem eigentlichen Ziele noch
die ihnen zunächst liegenden Punkte, welche durch

unter demselben eingeschlagene Pfähle— gelegt, wird
der ganze Raum zwischen ihnen mit Erde ausgefüllt
und wiederholt festgestampft. Bei 3 Rippen kommen
die beiden äußersten unter die Räder des Geschützes zu
liegen; damit diese aber nicht auf die Kopfe der Nägel
oder Schrauben treffen, werden die vorderen Bohlen blos
auf das mittlere Ripxholz genagelt, anstatt dieses bei
den Hinteren auf den beiden äußersten geschieht.
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ihr Feuer zu störend auf die Belagerungsarbeiten
wirken.

3 . Die Angriffsbatteriin müssen dergestalt ge¬
legt werden , daß sie gegen je zwei feindliche Werke
enfi'lirend und demontirend zugleich wirkensie dür¬
fen zugleich nicht zu weit von jenen entfernt sein,
damit man auf einen sicheren und kräftigen Schuß
rechnen kann.

4 . Man darf niemals einzeln mit Einer Bat¬
terie zu schießen anfangen , ehe die andern alle voll¬
endet sind , weil außerdem die das Gefecht .begin¬
nende das ganze feindliche Feuer auf sich ziehen
würde . Nur in dem Falle , wo letzteres mit ent¬
schiedener Wirkung gegen irgend einen Punkt der
Augriffsarbeiten gerichtet ist, sucht inan an einem
andern , von jenen entfernten Orte einige Geschütze
aufzustellen , die alsdann unfehlbar dem nachtheili-
gen Feuer als Ableiter dienen werden.

5 . Schweigt das Feuer einer feindlichen Bat¬
terie , ist es dennoch nothwendig , mit dem Beschie¬
ßen derselben fortzufahren ( besonders Grenaden und
Kartätschen im Bogenschuß anzuwenden ) , um die'
Herstellung oder den Austausch der zerstörten Vcr-
theidigungsmittcl zu hindern.

6. Die durch die feindlichen Projectilen verur¬
sachten Beschädigungen der Batterie müssen entwe¬
der augenblicklich oder doch in der nächsten Nacht
wieder hergestellt werden , wo es mit leichterer
Mühe und in kürzerer Zeit möglich ist , als wenn
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man den Schaden zu groß werden laßt , und dann
sich gezwungen sieht , mit dem Feuern inne zu halten.

7 . Gegen Mauern wird die größte Art der
vorhandenen Kanonen angewendet und tief gerich¬
tet ( unter ^ der Höhe )., weil der obere Theil dem
herabgeschossenen untern von selbst nachfüllt , wenn
eine hinter der Mauer liegende Erbmasse auf sie
drückt . Es ist auch neuerlich vorgeschlagen : zu grö¬
ßerer Erschütterung die Kanonen mit 2 Kugeln zu
laden . Gegen steinerne Gebäude und viereckige

Thürme stellt man sich mit dein Geschütze dergestalt
auf , daß man auf jeder Seite der vorspringende»
Ecke und nahe an derselben die Mauer bricht , wel¬
ches den unfehlbaren Einsturz der letztem verursacht.
Erdwälle und schwache Carnotsche  Mauern wer¬
den mit großen Grenaden beschossen , die bei schwa¬
chen Ladungen nicht zu tief eindringen und als Flad-
derminen wirken . Gegen hölzerne Blockhäuser sind
4z -- bis 5zzollige Grenaden am Vortheilhastesten;
sie bleiben in den hölzernen Wänden stecken und
zersplittern sie beim Krepiren.

8 . Von der Zwcckloflgkeit , die Gebäude einer
Stadt mit Bomben zu bewcrstn , ist schon oben ge¬
redet worden . Es kann nur in einzelnen , sehr sel¬
tenen Fällen statt finden , und darf nur auf aus¬
drücklichen Befehl des Commandirenden geschehen.
Glühende Kugeln und Brandkugeln leisten mehr als
bloße Bomben , wenn es darauf ankommt , ein feind¬
liches Magazin anzuzünden . Brandraketen leisten
für diese Absicht wohl am wenigsten.
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tz. 41.
AuS der  zweiten Parallele geht man mit

schrägen Laufgräben auf den 3 Capitalen der an¬
gegriffenen Fronte *) vor, so daß ihre Richtung alle¬
zeit vor die ausspringenden Winkel des bedeckten
Weges der neben liegenden (collateralen) Werke
fällt. Sie entfernen sich Anfangs 18lL, näher an
der Festung aber nicht über 6(L senkrecht von der
Capitale, damit sie die hinter ihnen liegenden Bat¬
terien nicht verdecken(masquiren) und die Truppen¬
bewegungen gegen den ausfallenden Feind nicht hin¬
dern. Hat man die Laufgräben 800 Schritt von
der Festung eröffnet, so ist die zweite Parallele noch
370 Schritt vom bedeckten Wege, und es wird
nothwendig, in der Halste dieser Weite auf den bei¬
den äußersten Capitalen gegen 300 Schritt lange
halbe Parallelen  zu ziehen, um die Zickzacks
gegen die Ausfalle zu sichern, und durch die Grc-
naden und Kartetschenschüffe der in jenen aufge¬
stellten Haubitzen die Schenkel des bedeckten Weges
von Vertheidigern zu reinigen, was die ältern In¬
genieure durch das Gewehrfeuer der Transchee-
katzen (Gsvsiiere ) zu bewirken suchten. Am Fuße

*) Die angegriffene Fronte  begreift, »achder
Gewohnheit, immer 2Bastivne und das zwischen ihnen lie¬
gende Ravelin Fig-2. ; bei sehr großen Vielecken aber, mit
stumpfen Bastionen«nd weit in das Feld vorspringenden
Ravelinen erscheint es angemessener, den Angriff gegen2
Raveline und 1 Bastion zu richten, um nicht von den Ne-
benravelinen in der Flanke beschossen zu werden Fig. 7.
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des bedeckten .Weges angelangt , 60 bis 75 Schritt
vom ausbringenden Winkel , wird endlich nach -Vau-
ban die dritte Parallele — oder anstatt ihrer
die zweite — wohl am sichersten durch Sappire»
gezogen ; denn man darf nur einer höchst nachlässi¬
gen oder eingeschüchterten Besatzung gegenüber er,
warten , so ' nahe an den Festungswerken die Arbeit
ohne alles Maaß und Verhältnis ! übersteigende »,
Verlust durch die flüchtige Sappe  auszuführen.

Hat der Feind einzelne Feldwerke weit vorge¬
schoben, die keine unmittelbare Verbindung mit der
Festung haben , so ist es oft möglich, sie durch eine».
Scheinangriff zu beschäftigen , während man in der
Nacht mit der zweiten oder dritten Parallele  zwi¬
schen ihnen und der Festung hindurch geht und sie
von der letztem abschneidet , wie es Vauban  1692
mit dem Fort Willhclm bei Namur machte , daß
es für die Vertheidiger nutstos ward.

§. 42.
Hat man das Feuer der Festung gänzlich ge¬

dampft , kann man sich auf der Contrescarpc fest¬
setzen und Anstalten zu Erbauung der zweite»
Batterie  machen . Dieses geschieht auf zweierlei
Art : durch offenbare Gewalt , oder indem man den
Kamm des bedeckten Weges mit einer Sappe be¬
kränzt . Das Letztere geschieht zwar ebenfalls bei
dem gewaltsamen Angriff,  jedoch erst nach völ¬
liger Vertreibung des Feindes , vermittelst der flüch¬
tigen Sappe.  Um aber den bedeckten Weg mit
Erfolg zu stürmen , wodurch allerdings die Dauer
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der Belagerung abgekürzt wird , muß mau eine
schwache oder muthlose Besatzung gegen sich haben;
keine haltbaren Rcduits oder Blockhäuser und keine
doppelte Palisadirung im bedeckten Wege finden ; end¬
lich kein Artillerie - Feuer oom Hauptwalle fürch¬
ten dürfen . Alle diese Dinge verhindern das schnelle
Ausbreiten der stürmenden Truppen auf dem Wall-
gange des bedeckten Weges und zwingen sie : länger,
der feindlichen Gegenwehr bloßgestcllt , zu verweilen,
wodurch fast nothwendig das Unternehmen mißlin¬
gen muß . Achtet man sich von dem Gegentheil
überzeugt , oder wird man durch die Annäherung
eines Entsatzes , durch ungünstige Witterung , oder
durch die zu weit vorgerückte Jahreszeit zur Eile
gedrängt ; so' ist vorher im Verhältniß der Stärke
der Besatzung die zum Angriff nöthige Truppenzahl
zu bestimmen, so daß sie ungefähr das Doppelte der
wahrscheinlichen Vertheidigung beträgt *) . Man

*) Angenommen, daß die Besatzung aus 8000
Mann besteht, werden 3600 davon im täglichen Dienst
sein, und- die Artillerie, die Schanzarbeiten, die Minen re.
1600 Mann in Anspruch nehmen, 500 aber sich auf dein
Hauptwall und Ravelin der Angriffsfronte befinden. Es
bleiben demnach 1500 zu Vertheidigung des bedeckten
Weges, nämlich 150 Mann m jedem der 4 eingehenden
Winkel( mit Einschluß der beiden an die Angriffsfronte
stoßenden) , zusammen 600; 100  Mann in jedem der 3
vorspringenden Winkel, und 600 Mann auf die zwischen
den eben erwähnten Waffenplätzen liegenden6 Schenkel
des bedeckten Weges vertheilt. Gegen diese werden dem--
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giebt überdies noch auf jede Flanke des Angriffs

2 Bataillone zur Unterstützung gegen einen zufälli¬
gen Ausfall der Besatzung , die aber nebst andern
3 Bataillonen vor den auSspringendcn Winkeln in
der Parallele stehen bleiben , nachdem die erstem
Truppen , welche vorher darin aufgestellt waren , auf
den dazu vorhandenen Stufen herausgestiegen sind:
den bedeckten Weg , ohne sich mit Schießen auf¬

zuhalten , mit dem Bajonct anzugreifen und von da

Besatzung zu reinigen . Um hierbei die Gattcrthm
und Palisaden zu öffnen , werden auf jeden vor¬
springenden Winkel 6 Zimmerlcute ( 8 ->pxeurs ) mit
starken Aexten , 1 grossen Schmiedehammer und I
Brecheisen gegeben . Schneller noch werden die Bar¬
rieren auch durch einen angehangenen ledernen Sack
mit 60 bis 80 Pfund Pulver und einem oben eiu-

gebundenen Grenadcnzünder aufgesprengt . Den ciu-
dringenden Truppen folgen die Arbeiter — auf je¬
den ausspringcnden Winkel 150 , mit Schauzkörbeu

und Spaten , oder Haue und Schaufel versehen und
von 3 Ingenieuren geführt — um sogleich dqs Lo-
gement anzufangen und noch in derselben Nacht st

weit zu vollenden , daß die Truppen darin sicher sind.
Der große Nachtheil , welcher für den Belage¬

rer daraus erwachst , wenn der eben beschriebene ge-

nach bestimmt 1280 Mann auf die 1 eingehenden, 720
Mann auf die 3 vorspringenden Winkel, und 960 auf
die 6 Schenkel, zusammen 2960 Mann, wovon die
Hälfte zum Angriff und die andere Hälfte zu der un¬
mittelbar darauf folgenden Reserve dienet.
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schenverlust, welcher dadurch verursacht wird ; und
der üble Eindruck auf die Haltung der Truppen,
laßt immer das andere Verfahren wählen , sobald
die Verhältnisse dem Belagerten günstiger sind,
als dem Belagerer . Nachdem man durch das Kar-
tätschenfeuer der vorerwähnten Haubitzenbatterien
in der halben oder in der letzten Parallele die Be¬
satzung des bedeckten Weges aus den laugen Schen¬
keln vertrieben und auf die Waffenplätze der einge¬
henden Winkel beschränkt , vielleicht durch gut ge¬
worfene Bomben die Reduits derselben unbewohn¬
bar gemacht hat ; geht man mit der doppelten
Sappe  aus der Capitale , bis etwa 24> vom aus-
springenden Winkel , wo sich die beiden Brigaden
rechts und links wenden , vor dem bedeckten Wege
60 Schritt fort sappiren , und hier das Logement
mit einem Haken ( Ovdiet ) endigen . Man läßt
nachher die Sappen von beiden Seiten gegen ein¬
ander treiben , bis sie ein zusammenhängendes Lo¬
ge inen t bilden, durch das der Belagerte völlig von
der Contrescarpe der Angriffsfronte vertrieben wird,
wenn ihn nicht vielleicht bombcnfreie Caponieren
von Stein oder Holz gegen die Flintenschüsse und
Wlrrffeucr des Angriffs schützen. In diesen; Falle
erweitert man das Logement vor den anSspringen-
dcn Winkeln zu einer Batterie für 2 Zwolfpfünder,
deren Schüssen die Caponiere selten lange widerste¬
hen wird . Wäre sie blos aus Holz erbaut , kann
man sie wohl auch durch Brandraketen anzünden.
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Die Kaiserlichen hatten in der Belagerung von Lilie
1708 unterlassen, den bedeckten Weg zu couronnireu,
als sie ihn erstürmten, und sich darin festsetzen well¬
ten. Sie wurden daher mit großem Verlust wie¬
der herausgeschlagen, und sahen sich gezwungen,
ihre Logementer auf dem Glacis durch eine Paral¬
lele zu verbinden.

tz- 43.
Best dieser Festsetzung aus dem Kamme des

Glacis kommen denn auch die Minen in Anwen¬
dung, wenn die Festung mit solchen versehen und
der Belagerer dadurch genöthigt ist, auf einen un¬
terirdischen Krieg einzugehen, dessen Dauer ab¬
zukürzen erst der neuesten Zeit gelang. Die Bela¬
gerung von Bergen-op»Zoom 1749 macht gleich¬
sam einen,Wendepunkt in der Mimrkunst, in d«
man bis dahin noch Nichts von der Wirkung stark
überladener Minen (6lc>bes üe (lompressioo)
bei dem Angriffe eines feindlichen Minengewebcs
ahncte*), Le Febvre  unternahm es unter Fried¬
richs des Großen Oberbefehl, Belidors  Theorie»

m

*) Mau begnügte sich, durch Milieu die Contra
scarpenmauer umzusiürzen oder den.,, durch das Geschütz
bewirkten Malibruch zu erweitern. Der Belagerer
sprengte sich mit 40 Muenkammern bis auf die C«
trescarpe, um sich gegen die Coutrenilnen der Belager¬
ten zu sichern, die 39 Kammern spielen liefen, ohne de»
Franzosen große» Schaden zuzufügen, deren Festsetzung
sie vielmehr durch ihre Trichter erleichterten-
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ü» Kriege zu verwirklichen, durch überladene Mi¬
nen Gribeauvals umsichtige Mincnvertheidigung
zu besiegen. Diese setzte dem Verschneiten des An¬
griffes fast unübersteigliche Hindernisse entgegen, nö¬
thigte den Belagerer mehrmals, neue Gänge anzu¬
fangen, wenn die in der Arbeit stehenden durch
Quetschen  zerstört wurden. Endlich gelang es
nach 63tägiger Belagerung, durch eine(mit 5500
Pfund) überladene  Kammer den Kamm des be¬
deckten Weges zu sprengen, alle nahen Contregalle-
rien zu zerstören und durch die bis auf die Brust«
wehr der Enveloppe geworfene Erdgarbe auch ohne
Sturmlücke einen ersteiglichen Aufgang zu bilden.
In Allem waren zu den4 Druckkugeln 16300 Pfd.
Pulver verbrannt worden. Gegen Valenciennes
1793 waren die Oesterreichs glücklicher; sie konnten
ungehindert  mit 3 Gallerten auf den Kapitalen
des angegriffenen Hornwerks vorgehen, drei Kam¬
mern jede mit 4500 Pfd. laden, besetzen und sprengen,
obgleich die Festung Gegenminen hatte und sich2
Mineurkompagnien unter der Besatzung befanden*).

*) Auch hier dauerte die Belagerung 67 Tage, wovon
33 auf den Minenbau verwendet wurden. Bousmard
setzt in den von ihm herausgegebenen Vorlesungen der
stanz. Ingenieur-Schule(Allgemeiner Versuch über die
Befestigungskunst. 8. 1800) für den zu Ueberwältigung
einer Minenanlage nach Cormvntaigne  erforderli¬
chen Zeitraum:

a) Um 18̂ tiefe Schächte abzuteufen, 6̂ R. langeIV. i. 6
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Choczim und Bender wurden 1770 durch überladene
Minen erobert, welche die Contrescarpe herunter«
warfen, letzteres doch erst nach 59 Tagen, eben so
Bhurtpore in Asien 1825 durch die Engländer, die
ihrer Mine die ungeheure Ladung von 12000 Psd.
gegeben hatten. Ein förmlicher Minenkricg fand
wohl bei allen drei Orten nicht statt. Zu diesem
giebt Struensee die erste Anleitung, die Beli-
dor vielleicht nicht geben durfte, und den le Fcb-
vre noch durch einfache Mine » zu führen lehrt,
obgleich Er sich der Globas de Compression
bedient hatte. Die Langsamkeit, mit welcher der
Minirer unter der Erde vorrücken kann— in 2k
Stunden höchstens 18' — trat jedoch immer dem
Verfahren störend entgegen, bis endlich die m
Mouzö  um das Jahr 1800 erfundenen Schacht-

Strecken daraus vorzutreiben, die Kammern z«
machen, zu laden und zu besetzen 7 T<M

K) Die erhaltenen 10 Trichter zu evuronniren1 <
c) Aus denselben 18' lange Gänge zu treiben,

Kammern aufzuhauen, zu laden und zu
besetze» 3; <

ck) Au demCouronniren der Trichter, Vortrei¬
ben neuer Gänge, Anlage neuer Kam¬
mern, Laden und Besetzen derselben 14 <

« undk) Dasselbe Verfahren noch zweimal
zu wiederholen 0

die man wegen zufälliger Verzögerungen aus 30
setzen muß.
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m i nen dem unterirdischen Kriege eine für den
Belagerer weit vortheilhaftere Gestalt gaben . ( v.
Hoyer Minirknnst nach Theorie und Erfahrung . 8-
1818 . 1. Th . S . 64 . )

Obgleich aber Mouze zuerst Belidors Idee
aufgenommen und auf die , eigentlich vom Mineur-
kapitain Boule erfundenen , Schachtminen ange¬
wandt hatte , Minenladungcn unbesetzt zu spren¬
gen , um die zu dein mühsamen Besetzen der Kam¬
mer nöthige Zeit zu sparen , verhinderte ihn doch der
fortdauernde Krieg und seine kurze Lebensdauer ( er
starb 1805 ) diese Erfindung gehörig auszubilden
und ein neues Angriffssystei » darauf zu begründen.
Er sagt daher selbst in der Vorrede seines Iraite
sur Is kortiliestion soutenrsine 4. 1804 : , ,daß MÜN
nur den Zustand der Minirkunst bis zum Jahre
1803 darin finde, daß von da an der Mineur eine
neue Laufbahn beginne » müsse, um , von mehrfachen
Versuchen geleitet , das Dunkel zu zerstreuen , was
noch auf der Anwendung der Minen ruht . " Er
zeigt durch die Belagerung von Schweidnitz , daß
man zwar vermittelst der 6Io6es 6e Eompresslo»
die Contregallerien des Belagerten zerstöre» , jedoch
bei richtigem Verfahren des letzteren nur mit be¬
deutendem Zeitverlust seinen Zweck erreichen könne,
und geht nun zu dem Vorschlage über , mit dem ge¬
waltsamen Angriff aufden bedeckten Weg auch einen
solchen gegen das feindliche Minengewebe zu ver¬
binden , dessen Horchgänge und Enveloppengalleric
man durch Schacht !» inen öffnet und durch ein

6 "
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dazu bestimmtes Detaschement von 4 Minirem und
12 entschloffcnen Soldaten in Besitz nimmt. Ge¬
stützt auf die später in dieser Rücksicht angestellte»
Versuche hat Gillotdiese Angriffsweise durch über¬
ladene  Schachte/ ) allgemeiner und auf alle bis-

*) Alle spielende Minenkammernsind nach Verhält¬
niß ihrer Ladungen und der durch sie hervorgebrachte»
Trichter: 1) einfache/  wenn letzterer das Doppelte der
kürzesten Widerstandslinie /4L znr Weite 6V
Fjg,30. hat. 2) Ueber lad  eil?/ bei denen diese Weite
durch die verhältnismäßigverstärkte Ladung das Drei-
bis Sechsfache jener Linie beträgt. In sofern sich die
Wirkung dieser Minen unter der Erde eben so weil aus¬
dehnt, und sich hier durch Eindrücken der im Bereich
jenes Wirkungskreisesvorbei laufenden Gänge äußert,
hat sie Belidor  mit dem Namen -er Druckkugel»
(6lolies üe Oompressioii) belegt. Sie können ihn
auch tragen, selbst wenn sie so tief in der Erde liegen,
daß sie keinen Trichter herauswerfen, sondern ihre Wir¬
kung sich blos unterirdisch äußert. Dasselbe geschieht
bei3 ) den schwach geladenen VertheidigungS-
minen,  deren nothwendige, obgleich nur selten erreichbare
Eigenschaft es ist, keine Lr i cht er zu bilden, die der Bela¬
gerer als Logement  benutzen kann. 4) DieFladder-
minen  sind theils einfache,  theils überladene,  den
man diesen Namen giebt, sobald ihre kürzeste Widerstands-
linie weniger als 10 Fuß beträgt. Eine Unterart von ihnen
sind5) die Bombenkasten mit4 oder8 geladenen Bomben
ohne Zunder, damit ihre Sprengladungen vereint die Wir¬
kung einer Mine leisten, während zugleich die herumflie¬
genden Stücken beschädigen. 6) Quetsch er  oder
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her bekannt gewordene Minengewebe anwendbar zu
mache» gesucht. Da es hierbei vorzüglich wichtig
ist, dem Feinde zuvor zu kommen, bringt man keine
Pulverkammer  unten, neben dem 10 bis 12̂ tie¬
fen— in lockeren Boden blos mit Schurzhölzern
ausgesetzten— Schachte an, sondern ladet diesen
selbst, und sprengt ihn unbesetzt, wenn es an Zeit
zu dem Verdännnen fehlt. (Man sehe unten im 2.
Theile den Mincnbau .) Durch den Gebrauch
dieser unbesetzten Schachtminen  wird es mög¬
lich, jedes auch noch so künstlich angeordnete Mincn-
sysiem seines nachtheiligen Einflusses auf den An¬
griff zu berauben, indem man mit der flüchtigen
Sappe queer über die vorspringenden Winkel hin¬
weg geht und sich gleichzeitig mit 4 bis 5 Schach¬
ten, 18̂ von einander, 12̂ tief einsenkt, die, mit
300 bis 400 Pfund geladen und mit schon bereits
gefüllten Sandsäcken(5 bis 7) besetzt, in 5 Stun¬
den spielen können. Ihre Explosion wird unfehlbar
die Enveloppen -Gallerie  nebst ihren Horch-

Danipfmineii,  bestimmt, den Feind durch den sich
in der Gallerie verbreitenden Pulverdampf (das Stick-

-gas)  zu vertreiben, bestehen aus2 bis4 Pfund Pul¬
ver in einer papiernen Patrvnch durch ein dazu gebohr¬
tes Loch in der die gegenseitigen Gange trennenden
Wand geschoben. Man bedient sich auch wohl kleiner,
mit Eisen beschlagener Kasten, welche 10 bis 30 Pfund
Pulver enthalten, und beim Zusammentreffen mit dem
feindlichen Müstrer denselben durch ihre Explosion ver¬treiben.
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gängen und Aestcn ( lkcouteo und ksmesux ) ein-
drücken . Die folgende Nacht liefert daher den be¬

deckten Weg in die Hände des Belagerers , der so¬
gleich zum Bau der Brcsch - und Contrebatterien
schreitet und die Absteigung nach dem Graben vor¬

bereitet , vorausgesetzt , daß der Minirer aus dem
gänzlichen Stillschweigen in der Contregallerie ge¬
gen die Capitale des Angriffes auf die gelungene

Zerstörung derselben schließen darf . Wäre dies nicht,
muß man sich in den entstandenen Trichtern mit

neuen Schächten einsenken , um durch ihr Sprengen

sich den völligen Besitz de -s unterirdischen Terrains
zu erwerben.

tz. 14.

Liegen vorgeschobene Linietten am Fuße des

Glacis , kann man sich auch des bedeckten WcgeS
nur erst nach ihrer Hinwcgnahme bemeistern . Diese

wird durch 2 oder 3 gegen jede Lünctte aufgestellte
Mörser vorbereitet und stürmend ausgeführt . Hier¬
bei kommen gleichzeitig zwei verschiedene Gewalt-
handlungen vor : 1 . der Uebergang über den Gra¬
ben und Ersteigung der Brustwehr , und 2 . der An¬

griff auf die Kehle des Werkes . Zu jenem müs¬

sen - besonders wenn er spitze Pfählchen auf der
Sohle hat — Faschinen oder mit Stroh oder MooS
gefüllte Säcke , und bei einer gemauerten Escarpe
kurze Leitern in Bereitschaft sein , nicht minder Ar¬

beiter mit Aepten , um die ctwanige Palisadirung
zu öffnen . Jener bedient man sich auch bei einer durch
Palisaden geschlossenen Kehle ; oder eines ledernen
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Beutels mit 60 Pfd . Pulver , das Gatterthvr auf¬

zusprengen. Ist hingegen die Lünette hinten durch
eine crcnelirte Mauer geschlossen, wird diese wahr»

scheiulich einem direkten Beschießen des Werkes von

vorn, mit schweren, rikvschettirendcn Grenaden , nicht

widerstehen . Andernfalls muß man einen auf Na«

dern stehenden Kasten , mit 250 bis 300 Pfunden

Pulver , dicht an die Mauer schieben, um dieselbe

einzustürzen, wenn sie nicht über 2 ^ dick ist. 3 bis

4 ^ starke Manern würden nothwendig auch eine

größere Pulvcrmcnge erfordern . Ein hölzernes Block¬

haus wird durch Pechfaschinen und Brandtüchcc

oder durch Brandraketen angezündet , die hierzu

sehr zweckmäßig sind. Die Besatzung eines steiner¬
nen Blockhauses wird durch angezündetes Stroh

ausgeräuchert , das man über dem Winde unter die

Schußspaltcn wirft , indem die dazu bestimmten Ar¬

beiter sich durch stärke Faschinen gegen die feindli¬

chen Flintenschüsse decken; es wird auch der Explo¬

sion von 4 bis 5 Ctrn . Pulver nicht widerstehen,

wenn man sie in der Nacht dicht an die Mauer

bringt , oder als Ladung eines 8 ^ tiefen Schachtes,

hinter einem Nollkorbe oder einer Blendung von 3"

dicken eichnen Pfosten eingesenkt. Sobald man sich

auf solche Weise der Lünette bemeistert hat , setzt

man sich in ihrem Innern fest, und legt eine Dc-

moutirbatterie gegen den Hauptwall an , um die

Unterstützung der zweiten Reihe Lünetten zu hin¬

dern , wenn eine solche vorhanden ist , die nothwen¬

dig gleich der ersten erobert werden muß , ehe man
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an den Angriff des bedeckten Weges der Festung
selbst denken darf. Es fällt in die Augen, daß eine
solche Anordnung der Befestigungswerke— wohin
auch noch ein nasser Vorgraben und zweiter bedeck»
ter Weg zu rechnen ist, denn Minen sind hier wohl
nicht zu erwarten— die Eroberung der Festung
bedeutend verzögert, und mehr und kräftigere Am
griffsmittel erfordert. Man kann bei einer ziemlich
breiten, fast in gerader Linie liegenden Fronte sich
leicht gezwungen sehen, in der ersten Reihe2 bis3
und in der zweiten3 bis4 Lünetten gleichzeitig an¬
zugreifen, um bei dem weiteren Vorgehen mit den
Laufgräben nicht der Enfilade bloßgestcllt zu sein.

§. 45.
Um das gggen die zum Bau der zweiten Bat¬

terie angestellten Arbeiter gerichtete Feuer minder
lebhaft und für sie minder gefahrvoll zu machen,werden
im Logement neben ihnen Jäger oder sonst gute Schüt¬
zen aufgestellt, vorausgesetzt, daß auf dem angegrif¬
fenen Polygon selbst nur noch Kleingcwehr zur Ver¬
theidigung vorhanden ist. Hätte der Belagerer sich
noch einige aktive Geschütze erhalten, würde es wohl
ein schwieriges Unternehmen sein, auf eine Entfer¬
nung von 63 bis 100 Schritt, unter ihrem Feuer
die Festsetzung in eine Batterie zu verwandeln.
Die Lage und Größe der Breschbattcrie *)! ist

*) Man hat zwar das Wort Vreolle aus dem
Französischen aufgenommen, allein die alten Deutschen
Artilleristen, die früher über ihre Kunst schrieben als die
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durch den Umriß des bedeckten Weges bestimmt, so
wie durch die Breite seines Wallganges und die
Tiefe des Grabens; denn sie werden zwar gewöhn¬
lich auf den Kamm des Glacis gelegt, müssen aber
ihre Stelle im bedeckten Wege selbst bekommen,
wenn man anders die Futtermauer nicht tief genug
fassen kann(6 bis 7^ über der Grabcnsohle) , um
einen ersteiglichen Wallbruch zu bewirken. Sobald
hingegen ein sehr niedrig liegender bedeckter Weg—
wie er sich oft bei Festungen aus der frühern Epoche
der Befestigungskunst findet— oder eine für den
Belagerer günstige Ortslage die Eöcarpenmauer bis
beinahe an ihren Fuß zu fassen erlaubt, bedarf es
deS so gefahrvollen Battericbaucs auf der Contrc-
scarpe nicht. Das Geschütz wird auf eiuen dazu
am besten geeigneten Punkt in stärkerer Anzahl auf¬
gestellt, und dadurch die Sturmlücke schneller und
leichter zu Stande gebracht. Beispiele davon liefern:

Franzosen, sagten: „den Wall zum Sturm brechen,"
daher Wallbruch  oder Stürmlucke,  das die Wir¬
kung deS Brechschießens  bezeichnet, nicht aber Bre¬
sche, das im Deutschen keinen Sinn hak

6 **
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Cutter- Zahl Zeit , in Breite
innig der der z. welcher der

Die Belagerung von
Kanonen. Prech-

feuer
d. Wall-
bruchde-

Sturm,
liicke.

gebe. endigt
Schritt Kali. ward.

Der Citadelle 660 60 29 T- 3 groß!
von Nizza Stürmt

- > 1719. St . Sebastian 450 7 L 90-

- - 1813 Desgl . §
750
750

20
20

4 -
lä ^ St.

100-
30-

, - 1741. Carthagena 625
- - 1744. Merlin 450 1T, w ward

nicht vollendet.
, - 1745. Touruai 440 15 s r.
- - 1760. Dillenburg 625

sehr be,- , 1793. Valenciennes 560 li.800 24
queni.

Frt .Cliristoval, 540 5 4 - d. Wall,
- - 1811 . 1 das Schloß, 780U .960 23 7 - br. w.il.

Badajoz k erstell.
1812 die Fe, 582 18 3 - d. Well-

stung. br.w.gt.

I . 1 . 1812 Ciudad Rv! 750 s 25 34- 105' jll-
drigo 1 gäilgl

7 iz- 30-

Es fällt in die Augen , daß die Dauer der Be¬

lagerung dadurch bedeutend abgekürzt wird ; es ist

aber nicht minder gewiß , daß der so schnell unter¬

nommene Sturm gute und entschlossene Truppe»

fordert und gewöhnlich einen größeren Menschenver¬

lust herbeiführt , als wenn dem Belagerten im Laufe

der Belagerung schon beinahe alle Vertheidigungs-

inittel entzogen sind.
An Couronnemcnt oder bedeckten Wege kann

die Brechbatterie  nur eine 1B starke Schulter-
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wehr bekomme» , weil die Sappe nur so weit von
der innern Böschung des Glacis abliegt , und weil
man auf dein Wallgange des bedeckten Weges 15'
von der Contrescarpe ab bleiben muß , um vor der
Brustwehr noch 3 ' Berme zu behalten . Bei den
Contrebatterien jedoch wird die Schulterwehr mög¬
lichst starker , d. h. 14 bis 17 ' gemacht . Die Schar¬
te» bekommen, wegen der geringeren Dicke der Schul¬
terwehr , nur 6 ' bis 6 ' 8 " äußere Oeffnung ; sie
werde » übrigens an den Backen mit Körben oder
mit verpfahlten Faschinen verkleidet , wif schon ge¬
sagt worden . Diese Arbeit muß wegen des nahen
feindlichen Flintenseuers mit vieler Borsicht gesche¬
hen, und deshalb vorn ein 3 bis 4 ' starker Erdteil
stehen bleiben , oder ein gefüllter Rollkorb qucer vor¬
gelegt werden . Jener wird zuletzt abgegraben und
der noch etwa 1 ' starke Schirm durch den ersten
Schuß hinausgestoßen . Die Geschütze werden 12
bis 14 ' von Mitte zu Mitte gestellt, und haben von
2 zu 2 oder von 3 zu 3 eine etwa 1V' starke Tra¬
verse zwischen sich. Man kann deswegen auch hier
selten mehr als 4 oder 5 Kanonen aufstellen , wozu
wegen der größer » Percussionskrast immer 18 - bis
24Pfündcr genommen werden . Wäre nun der
Erdboden auf dem Glacis durch die hier gespreng¬
ten Minen aufgelockert , muß mit Sorgfalt auf dao
Legen der Bettungen gesehen werden , damit sie fest
genug sind, und nicht so leicht durch das eigne Feuer
aus ihrer horizontalen Lage gebracht werden.
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h. 16.
Die Lage derBrech - und Contrcbatterien wird

durch die Festungswerke bedingt, welche zum folgen¬
den Srurm geöffnet werden müssen. Die Facen der
beiden Bastione und des Ravclins zwischen ihnen,
so wie die Flanken der beiden ersteren, sind dem¬
nach das Ziel der letzten Angriffsbattericn . Bei al¬
ten Festungen, deren Ncweline Flanken haben, kann
man gewöhnlich durch diese Oeffnung auf den vor¬
springenden Winkeln des bedeckten Weges die Schul¬
ter und Face des Bastions brechen; ist hingegen
letzteres durch eine Contregarde oder durch ein gro¬
ßes Ravelin gedeckt, muß die Batterie sich für je¬
nen Zweck auf dem Glacis , gegenüber, zwischen der
ersten und zweiten Traverse des bedeckten Weges,
oder wohl gar in dein Rcduit des eingehenden Win¬
kels befinden. Vielecke von mehr als 10 Seiten mir
flachen Bastionen und weit hervorspringenden Ra-
Velinen geben auf das Terrain eine wirksamere Sci-
tenvcrtheidignng, und fordern eine andere AngrW
wcise, deren Objekt 2 neben einander liegende Ra-
veline mit dem Bastion zwischen ihnen sind, nist
wo man selbst die Nebenbastione zu beiden Seiten
nicht ganz aus dem Spiele lassen kann, sondern
ihre gegen den Angriff gekehrten Facen und Flan¬
ken nothwendig demontiren muß, um nicht im letz¬
ten Stadio der Belagerung von ihnen gehindert zu
werden.

Ehe das Feuer der Brechbatter  i en beginnt,
muß das der Festung vollständig gedampft sein.
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Die Sturmlücke wird anfangs nach ihrer Breite
(lütst Fuß in der Bollwcrksface und 60 ^ INI Na-
Velin) mit einzelnen Schüssen durch 2 senkrechte Li¬
nien bezeichnet, auf die eine dritte wagerechte , 6^
über der Grabcnsohle folgt . Man wendet dazu
gewöhnlich stärkere Ladungen an , die beinahe ^ des
Kugclgewichtes betragen ; feuert aber nachher lagcn-
wcise mit gewöhnlichen Fcldladungen von ^ oder ^
des Kugelgewichtes , nach Verschiedenheit der Stärke
des Pulvers , welches man anwenden kann . ES
scheint sogar , daß noch schwächere Ladungen die
Erschütterung der Mauer vermehren und dadurch
den Einsturz beschleunigen ; auch ist wohl vorgeschla¬
gen worden , wie öfter bei Seegefechten geschieht,
zwei Stückkugeln auf Einmal zu schießen, oder die
vierundzwanzigpfündl 'ge Kanone , anstatt der Kugel,
mit siebcnpfündigen Grcnaden zu laden , die inwen¬
dig mit Blei ausgegossen sind , und alsdann un¬
gefähr 34 Pfund wiegen.

Ist nun das bezeichnete Stück der Mauer
herunter gerollt , fällt auch die dahinter liegende
Erde nach und nimmt die gewöhnliche Böschung
von 45 ° an . Das fernere Schießen wird nun nutz¬
los und nur in dem Falle fortgesetzt , wenn der
Wall auf Gewölben ruhet , deren Widerlager man
durch schräge Schüsse einzustürzen suchen muß . An¬
statt der bisherigen Kugelschüsse wird das ange¬
griffene und geöffnete Werk mit Kartetschcn , Bomben
und Grenaden überschüttet , um die feindlichen Ge-
genanstalten zur Vertheidigung der Sturmlücke zu
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verhindern. In bloßen Erdwällen läßt sich die letz¬
tere nicht auf die angeführte Weise hervorbringen.
Grenaden mit schwachen Ladungen in den Wall
geschossen, wo sie als Fiadderminen wirken, mache»
durch Herabwcrfcn der festen Erdrinde (klscsAe)
die Böschung ersteiglich, nachdem man die Brust¬
wehr durch.Kanonenschüsse größtcntheils abgekämmt
hat. Zu starke Ladungen treiben jedoch die Gre¬
naden zu tief in die Erde; ihre Wirkungssphären er¬
reichen die äußere Fläche nicht und äußern keinen
Einfluß auf dieselbe*). Alte, sehr schlecht erhal¬
tene Erdwalle lassen sich auch wohl ohne weitere
Vorbereitung ersteigen.

Hat das Navelin ein gemauertes Reduit in
seinem Innern , wendet man dieselbe Batterie,
welche die Face des erstem geöffnet hatte, auch ge¬
gen dasselbe an, nachdem man vorher die Futter-
mauer der Ausrundung vor der Spitze des ReduitS
hinweggcsprengr hat, um jene gehörig mit den Ka¬
nonen fassen zu können. Ware das Bastion seilst
mit einem festen Abschnitt versehen, dessen Bezwin¬
gung nicht ohne Geschütz geschehen kann, so müßte
man auch hier eine Brcchbatterie von 2 oder3

*) Als bei einem Versuche auf 160 Schritt 6 zehii-
xfüudige Grenade» aus einer Haubitze und 28 sieben-
xfnndige aus einer 21pf,ü,digen Kanone mit 1 Pfund
Ladung gegen eine 20- dicke Erdbrustwehr geworfen wur¬
den, sprangen von den erster» -t und von den letzter»21
in derselben und machten eine 26- weite Oeffnung.
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zwvlfpsündigen Kanonen anlegen , obgleich ihr Trans¬
port über einen Wassergraben nicht ohne Schwierig¬
keiten nnd Verlust zu bewerkstelligen sein wird.

§- 47 -
Die Fortschritte der Minirkunst müssen auch hier

dem Angriffe zu Hülfe kommen , so wie man sie
gegen Kasematten ebenfalls anwenden muß , wenn
diese dem Geschütz sich zu wenig bloßstellen , um
das frei stehende Mauerwerk — wo der Erdedruck
der Percussionskrast der Stückkugeln nicht zu Hülse
kommt — durch ein sehr starkes Kanonenfeuer zu
zerstören. In der früheren Zeit , als der Hohlbau
häufiger , beinahe allgemein angewendet ward , ge¬
währten die Minen ein nützliches, und beliebtes An¬
griffsmittel ; denn sie verdanken dieser Bestimmung
ihre Erfindung ' ) , nachdem man sich des Pulvers

») Pedro Navarro,  ein Spanier von Geburt,
sprengte zuerst 1SOO die Mauern des von den Venezia¬
nern belagerten Schlosses St . Giorgio , auf der Insel
Cefalvnia; dann eroberte er 1503 durch dasselbe Mitte!
die Hafenschlösser von Neapel für den Köuig von Spa¬
nien. Besonders machte eine Mine gegen das Castel
del Lvo ungeheure Wirkung , weil sie beim Spielen
eine von den Franzosen schon geladene Gegenmine, oder
vielleicht das Pulvermagazin des Schlosses entzündete,
daß ein großes Stuck des Felsen mit den darauf stehen¬
den Gebäuden weit in die See geschleudert und fast die
ganze Französische Besatzung dadurch getödtet ward,
den» nur 4» wurden von den Spaniern zu Gefangenen
gemacht. Navarro  erhielt dafür von Ferdinand
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schon lange zum Steinsprcngen in den Bergwerken
bedient hatte. Der große Niederländische Kriez
brachte sie einigermaaßcn in Vergessenheit, weil der
wasserreiche Boden ihrem Gebrauche nicht günstig
war, daher man nur allein auf die Wirkung des
sehr vermehrten Geschützes rechnen durste, die man
im Laufe der Zeit durch die Bomben und den
Rikoschetschuß auf ihre möglichste Höhe zu treibe»
suchte. Die Einführung der Vertheidigungsmine»
machte endlich auf einen Zweig des Belagerungs-
kriegcs aufmerksam, durch den die Vertheidigung
sich ei» blebcrgewicht erwarb, das spater Bo
lidor und le Febvre durch die Erfindung lind
Anwendung der überladenen Minen (6Iob«
cle Kompression) nur zum Theil ausgeglichen habe»,
das aber durch den Gebrauch der Schachtminc»
und durch das Sprengen vermittelst uneingeschlos-
sener Pulvermasse» so gut als aufgehoben wird.

dem Katholischen den Titel eines Grafen vvnOli-
Veto, und nachher den Oberbefehl über das Heer in
Afrika, nicht aber die Bezahlung des von den Franzosen
für seine Freiheit geforderte Losegeld von 26000 Duka¬
ten, als er 1512 in der Schlacht bei Ravenna gefan¬
gen worden war. Franz  l . von Frankreich nahm ihn
daher in seine Dienste und ernannte ihn zum Anführer
der Gascognischen Miliz. Von den Spaniern zweimal
gefangen, sollte er wegen gebrochnen Versprechens: „nicht
gegen den Kaiser zu dienen," 1528 in Neapel enthaup¬
tet werden; er tvdtete sich aber selbst im Kerker.
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Es könne» aber nach erworbenem Besitz der Con-
trescarpe dennoch die Minen zur Bewirkung eines
Wallbcuches nützlich werden , wenn 1) es bei einer
unerwartet vorgefallenen Belagerung an schwerem
Geschütz oder hinreichenden Kugeln fehlt , um eine
ersteigliche Sturmlücke zn bilde» ; oder 2) die unter
dem Hauptwalle vorhandenen Minenanlagen die
Anwendung der Angriffsminen bedingen , um sie zu
beseitigen und bei Erstürmung der Festung unschäd¬
lich zu machen ; wenn 3) ein sehr schmaler und tie¬
fer Graben es unmöglich macht , selbst von seinem
Rande aus die Escarpe so tief mit dem Geschütz zu
fassen, daß die Mauer nicht in zu großer Höhe
stehen bleibt , um ohne Leitern erstiegen werden zu
können ; 4) wenn die innere Beschaffenheit der
Futtermaucrn , Cöhornsche Bögen , überwölbte Stre¬
bepfeiler und anderer Hohlbau der Erzeugung eines
zugänglichen Wallbruchcs sich entgegensetzt. Bei
Anwendung der sogenannten Brechn,inen nun
kann ein zweifaches Verfahren stattfinden : 1) die
altere bekannte Art , daß man mit einer Gallerte
oder einer bedeckten Sappe  über den Graben
geht , einen Gang durch die Futtermauer bricht,
und hinter derselben eine Kammer anbringt ; oder
2) das Abteufen eines oder zweier Schächte
dicht neben der Mauer , damit man die Kammer
unter dem Fundamente der letzter» anbringen , und
sie vermittelst einer starken Ueberladung  ein¬
stürzen kann . Es fällt jedoch in die Augen , daß
diese zweite Gattung Minen nur in einem trock-
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neu Festungsgraben anwendbar ist , in einem nas¬

sen hingegen nicht stattfindet . Hier muß der Mi-

nirer unter Begünstigung der Nacht auf einem

kleinen Floß ( 8 ^ lang , 5 ^ breit ) übersetzen , um in

die Futtermauer einzubrechen oder , wenn keine solche

vorhanden ist, sich etwa 2 ^ über dem Wasserspiegel

3 Ruthen tief und unter einem Winkel von 8 ° stei¬

gend , in den Erdwall einzugrabcn und mit einer

doppelten Wendung 2 Kammern , 24 ^ von einander,

anzulegen . Oder besser , der Minircr wird zugleich

auf zwei , 30 ^ von einander «entfernten Punkten an¬

gesetzt , wo dann die Kammern blos einwärts neben

die Gange gelegt werden dürfen und die Arbeit

schneller vollendet wird . Bedient man sich nämlich

des Schurzwerkcs ( t g In llollsmloise ) , sc

rückt der Minircr mit einem 3 bis 3 ^ hohen , 2 ^ wei¬

ten Gange stündlich 1 Fuß vor ; er kann demnach

das Treiben der 3 (E langen Gallerte , das Auf¬

hauen der Kammer mit dein Laden und Besehen

derselben sehr bequem in bis höchstens 18 Stun¬

den beendigen , daß die Brcchmine nach Verlauf

dieser Zeit zum Spielen fertig ist.
tz- 48.

Ganz auf dieselbe Art wird verfahren , wenn

man auf die gewöhnlichere Weise den durch das

Kanoncnfeuer entstandenen Wallbruch vermittelst

einer Brechmine erweitern und erstciglicher machen,

oder unter den oben angeführten Umständen durch

eine Mine allein bewirken will . Vortheilhaft wird

es in allen Fällen sein , wenn man wenigstens



2 schwere Kanonen auf der Contrescarpe aufstellt,
um ein Loch in die Mauer zu schießen und dem
Mmirer das Durchbrechen derselben zu erleichtern.
Ware dieses nicht , wird im bedeckten Wege ein
Schacht von 12 Quadratfuß eingesenkt und aus
demselben ein 3 — 3 ^ hoher Gang unter der
Grabensohle hindurch bis hinter das Fundament
der Futtermauer getrieben , woselbst die Kammer
für eine ziemlich starke Ueberladung ihre Stelle
bekommt. Die Zeit , welche diese Arbeit erfordertest:

1) Zu den Vorbereitungen und zum
Ausheben des Schachtes 8 Stunden,

2) Zu dem Treiben des 36 ^ langen,
28 ° fallenden Ganges , der mit
den Firsten V unter der Gra-
bensohle hinlauft , 30 —

3) Für den Gang über den 8Nuthen
breiten Graben bis unter die
Eöcarpenmauer und für die
Kammer 40

4) Für das Laden und Besetzen
der Kammer 6 —

Zusammen 84 Stunden oder 3^ Tag . Wird aber
auch der Wallbruch durch das Geschütz hervorge¬
bracht, ist es doch von Wichtigkeit , während des
Baues der Brechbattcricn durch 2 oder 3 stark ge¬
ladene Schachtminen alle unter der Grabensvhle
befindliche Minenanlagen zu zerstören und dadurch
die Festsetzung auf dem Hauptwalle zu sichern.
Eine Tiefe des Schachtes von 1V ist hierzu hinrei-
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chend, und — so große Schwierigkeiten sich bei
der gefährlichen Arbeit zeigen , wird sie dennoch
durch gute und geübte Minirer , von 24 entschloß
senen Freiwilligen bedeckt, sich ausführen lassen ").

Die letzte DruckmineLe Febvres  vor Schweid-
nitz lag unter dem Kamme des Glacis , und zerr

*) Um bei Bestimmung der Ladungen für dies«,
Zweck das Zuviel  zu vermeiden, das bei den Ueber-
ladnngen  unbedingt zu einer nutzlosen Pulververschweix

düng führen würde, lehrt die Erfahrung,
daß eine 15' von dem Schachte entfernn
Galb-rie durch 391 Pfund Ladung mil
ir Besetzung völlig eingedrückt ward. ES
verhalt sich aber der untere  Halbnies-
ser der Druckkugel zu dem obern mir
0,825:1, wenn 1) 6 — IÜ6. Ist dem¬

nach der Schacht 12' tief, der feindliche Minengmig
aber 16' von ihm entfernt und 24' unter der Erdoberfläche,
so ist 6 b' — ch(b- 6 ) 2-z- (L0 ) 2 — l'256-i- 14) --- U'
der untere Halbmesser  der Wirkungssphäre, und
folglich der obere  24,2 '. Dieser giebt, bei einem 12'
tiefen Schachte, für den Halbmesser des Trichters
chS8»,8 —144 — 21' nahe, wovon das Quadrat M
das, multiplicirt mit der kürzesten Widerstandslinie, hier
12', für die Ladung 523 Pfund bestimmt, um alle feind¬
liche Minengänge zu zerstören, die in gerader Linie2»'
von der spielenden Kammer liegen. Es verstehtD
von selbst, daß man auf die Beschaffenheit des Pulvers
und die Festigkeit des Erdbodens Rücksicht nehme» muß.
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störte nicht nur alle Contregallerieen im Bereich der
Wirkungssphäre , sondern warf auch die Erde ge¬
gen die noch unberührte Futtermauer der Enveloppe
des Forts , daß sich dadurch ein bequemer Aufgang
bildete. Aehnliches geschah auch bei den Belage¬
rungen von Choczim , Bender , Valenciennes und
St . Sebastian . Hier benutzten die Engländer eine
276 Schritt lange Wasserleitung , 4/ hoch, 3 ^ breit,
die unter der Contrescarpe heraus kam und mit
2700 Pfund Pulver (in 30 Fässern ) gesprengt wurde,
nachdem ihr Ausgang 8 ^ lang mit Sandsäcken ver-
dännnt worden war . Die Explosion zerstörte ein
großes Stück der Contrescarpe ; es ist aber nicht
gesagt , in wiefern die zuerst ausgesprochene Absicht
erreicht ward , die Ersteigung der Bollwerksface des
Hornwerkes zu befördern . Je wichtiger dieser Zweck
ist, um so mehr wären hier wiederholte Versuche , in
alten, aufgegebenen Festungen angestellt , zu wünschen.

Mit Schießlöchern durchbrochene Vertheidi-
digungsmauern im bedeckten Wege oder im Gra¬
ben werden durch daran gesetzte Pulvertonnen hin¬
weg geräumt . Die erforderliche Pulvermenge er¬
gabt sich aus der Mauerstärke . Bei 2 ^ Dicke
und 10 ^ Höhe mit 8 < von einander entfernten
Schußspalten sind, nach der Erfahrung , 250 Pfund
Pulver nöthig , um eine 6 ^ hohe , 8 ^ weite Oeff-
ming hindurch zu schlagen ; eine 3 ^ starke Malier
wird demnach etwa 400 Pfund erfordern , wenn
man jenem Versuch zufolge Pfund Pulver auf
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jeden Würfelfuß der Mauer rechnet und die PO
vermasse um vermehrt*).

' §. 49.
Gleichzeitig mit dem Bau der Zweiten Bat

terien  wird auch die Sappe über den Graben ge¬
führt, oder bei einem nassen Graben das Ueber-
brücken desselben angefangen, nachdem die Contre-
scarpcnmauer durch2 —3 Schachtminen in dm
Graben herabgeworfcn worden, um nachher ßi
die stürmenden Truppen einen freien Ausgang z»
bilden. Es sind verschiedene Mittel zur Ueberschr«,
tung nasser Graben vorgeschlagen worden, »M
denen wohls) ein Faschinendamm das einfachste mi
gewöhnlichste zu sein scheint. In strömendem Ge¬
wässer sind verschiedene Arten Brücken für densel¬
ben Zweck vorgeschlagen worden: t>) auf 12̂ lan¬
gen Mauerböcken, die entweder mit Balten oder
Brettern belegt, oder zwischen die Faschine» ge¬
stellt worden, wo dann das Wasser unter jenen
einen freien Abzug findet. Die Aufstellung dich!
Böcke in einem5 — tiefen Wasser hat jedoch
ihre eigene Schwierigkeit, und wird sich wohlM
ohne viel Menschen- und Zeitverlust ausführen lassen,
e) Faßbrücken sind zwar von Santa  Cruz, !!«
Febvre  vorgeschlagen, und von Saint Rmz

") Die französischen Minirer rechnen zwar bei dein
Mauersprengen ungefähr nur 2; Unze auf den Würfel-
fuß; dann ist aber die Ladung gehörig besitzt, währen!
hier das Pulver im Freien verbrannt wird.
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genau beschrieben worden ; sie scheinen aber nicht
genügsame Wassertracht zu besitzen, um zum hier
beabsichtigten Uebcrgange zu dienen und noch eine
Flankendeckung von — wenn auch nur Wolljacken
aufzunehmen . <l) Die in Holland üblichen Sturm«
brücken  auf wasserdichten Kasten , die mehrere gut
»erpichte Fächer oder Abtheilungen enthalten , da«
mit sie nicht untergehen , wenn sie durch die gegen
sie abgeschossenen Kugeln Löcher bekommen . Ihre
Dimensionen sind willkührlich ; etwa 12 bis 20'
Lange , 4 ' Breite und 2 — 3'  Höhe . «Sie werden
8 — 9 ' im Lichten von einander gestellt, und gleich
den gewöhnlichen Pontonbrücken mit Balken und
Brettern überbrückt . Ihnen nicht unähnlich sind
e) die bedeckten blechnen Pontons der Sachsen und
die mit Kork ausgefütterten Kähne der Russen , die
sich alle sehr gut für diesen Zweck eignen , obgleich
sie mit allen schwimmenden Brücken den Nachtheil
gemein haben , dasi sie durch die Last einer darauf
angebrachter Flankendeckung ungleich eingesenkt wer¬
den , so daß selbst ihr Unsturz dadurch herbeigeführt
werden kann Ein sicheres Mittel dagegen ist nur,
zwei dergleichen Brücken dicht neben einander zu
legen, deren eine zum Uebergange dienet , die andere,
nur 8 ' breite aber , auf ihrer Mitte die Flanken«
deckung von Schanzkörben und Faschinen , oder von
Wollsäckcn trägt , wenn anders die letztem zu be¬
kommen sind : k) Floßbrücken haben zwar den wich¬
tigen Vortheil , daß sie durch Geschütz nicht in
Grund geschossen werden können ; allein ihre Zu«
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sammensetzung erfordert viel Zeit, weil es wohl un¬
möglich ist, kleine Flöße aus 4 —5 Stämme»
durch die Abstcigung iu den Graden hinunter zu
dringen. Das Gelingen der Ardeit ist daher auch
nicht mit Sicherheit zu verbürge». Andere Sturm¬
brücken (Samdukeii ) , deren bis zum sechszehnte»
Jahrhunderte eine zahllose Menge erfunden und
angegeben worden ist, entsprechen alle der Absicht
nicht; sie sind entweder zu schwer herbcizubringen,
zu schwierig aufzustellen, oder zu wenig haltbar und
zuverlässig beim Gebrauch.

§. 50.
Ain gewöhnlichsten hat man sich jedochz»ni ^

Uebcrgange der Faschmcndämme bedient, die, aus
übereinander geworfenen Faschinen aufgeführt, auf '
der gegen die Bollwerksflanke gerichteten Seite mit ^
einer Flankendeckung von gefüllten Schanzkörben ver¬
sehen werden. Cormontaingne  fordert dazu: .

Aufl
O »adr.
Leise.

Zu 2 Däm¬
me» über d.
10 R . br.
Hauptqrb

Desgl.
über den

7-z R . br.
Ravelingr.

Zusammen
mit Ein¬
schluß dck
Vorraths-

Faschinen 670 26500 20100 70000
Pfähle dazu 1200 18000 36000 90000
Sandfäcke 518 20720 15540 42000
Hürden 61 2400 1800 4200
Schauzkörbe 6 240 180 630
Bleudräbmeu 4 160 120 420

Fr . Ochsenh. 2 80 60 140

Obgleich bei der Angabe dieser Materialien aus ,!
die volle Breite der Gräben gerechnet ist, wird docht
diese durch die, sowohl von dem Wallbruch herab

ge-
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^ gerollten Trümmer, als die in den Graben geworfene^ Contrcscarpcu-Mauer, «inN —2 Ruthen verringert.. Die verschiedenen Dinge werden durcĥ der Tran-schecwacht— welches zu dem Ende sein Gewehrablegt— von dem Ende der Laufgraben herbei>, getragen und auf der Rückseite des Logements nie-, dergelegt. Die Leute nehuren hierauf ihr Gewehrwieder, und das zweite Biertheil holt, jeder Mann^ 2 Faschinenu. s. f. Sind auf diese Weise binnen2 oder3 Tagen die nöthigen Faschinen, Pfähle:c.vorhanden, wird ein Rollkorb, oder besser(nach
n Landsberg:  Raisonnementvon Attaquen, in^ Rimplers Schriften) ein dicker Wollsack"), vor- die Oeffnung der Futtermaucr gelegt, an den sich2 Pioniere stellen, und die ihnen zugelangten Fa-

') Neuere Versuche haben den Nutzen dieses Deck¬mittels erwiesen, als man mitWallmusketen(15ü Kugeln aufi Pfund und5 Gran Pulverladung), mit- Agerbnchsen, gewöhnlich geladen, und mit einer 67pfd.^ Kanone gegen einen3̂ imDurchmeser starken Wollsack- schoß; das Resultat war folgendes:
Geschützoder
Gewehr.

Beschaffenheit
des Objekts.

Schuß¬
weite IN
Schritt Wirkung.

vttzge Ka¬none Itz
Ladung,
ss vierlö-
thige Kar-
teischenk.
Kugel-
schnß.

Ein Rollkorb mit
reiner Wolle ge¬füllt, auf beidenSeiten1 Sack
mit Wolle und1

mit Kälberhaa-ren.

200
100

100-300

7 bis ( der Kugelntraf, aber keine
schlug hindurch.( der Kugeln tra¬fen, aber nuri ging

durch den Wollsack.
Alle Kugeln dran¬

gen hindurch.IV. i.
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schincn darüber hinweg in den Graben werfen
Sind auf diese Weise 3 lange Faschinen kreuzwcis
auf einander geworren, werde» sie vermittels! hin¬
durch gestoßener Pfähle von 3 zu 3 Fuß auf ein¬
ander befestigt, indem man auf den Kops eines
jeden Pfahles einen gefüllten Sandsack legt und
breit tritt , um die Faschinen unterzutauchen und
gegen das Anzünden zu schütze». Der Tann » be¬
kommt zugleich unten über den Haupt,graben

Geschützoder'
Gewehr.
Wallmus¬

kete.
Büchse: Ein Sack mit

Flvckenwolle.

50

56
Alle SchusseM

gen hindurch.
Die Hälfte bei

Schüsse durcb-
drang ibn

Wallmus-
kete.

Büchse:

Ein Sack mir rei¬
ner Wolle und 1

Brec dahinter.

50

50

^ der KugelnM
dltrch den Sack
in das Brei.

Keine Kug.durch-
drang d. Sack

Wallmus-
kete.

Büchse:
Derselbe Sack

und Brec.

25

25

Alle Kugeln sch!H-
gen durch den
Sackeu.d.Bret

Die Kugeln blick
im Sack steck»

Wallmus-
kere.

Ein Rvlikorb mit
reiner Wolle/ da¬
hinter ein Brec-

15 Von5Kug.M-
nur 1 durch de«
Korbb. ins Brck

Desgl. Ein Sack mit Käl-! 15
berhaaren, dahin¬

ter ein Beet.
j

3 Kugeln durch¬
drängend.Gack
aber nur2d.Dnl
hinter demselben
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und 36 ^ über den Navelingraben Breite , damit er
oben zum Uebergang der Truppe » 24 — 36 ^ breitbleibt. Der Faschinendem »» wird »uu durch 3
neue Faschinenlagen erhöhet , wahrend die Pioniere,vorn auf demselben stehend, ihn um die Länge einer
Faschine verlängern , indem sie den Wollsack zu ihrer
Deckung vor sich haben . 9 Faschinenlagen werdenim Ganzen die erforderliche Höhe geben ; sie werden
auf ihrer Oberfläche mit Hürden und ^Erde bedecktund mit der Sciteudcckung von 2 hintereinander auf
Faschinen gestellten Schanzkörbcn versehen, die mandurch obenauf gelegte Faschinen und Sand , so vieles nöthig ist, erhöhet . Zuletzt wird Alles mit frisch
gegerbten Nindshäuten gegen das Feuer überdeckt.Zu Hinsicht der Dauer der Arbeit läßt sich anneh¬men, daß in 4 Stunden 6 lausende Fuß des Dam¬
mes fertig werden ; 10 Ruthen Länge des letzterenwürden demnach 80 Stunden erfordern , weil die Ar¬
beit ununterbrochen Tag und Nacht gefördert wer¬den muß.

§. 51.
Die Ausführung eines Sturmes auf das ange¬

griffene Werk bedingt eine möglichst genaue Kennt¬
niß von seiner innern Beschaffenheit , von den Hin¬dernissen, welche man vielleicht vor sich findet , vonder Starke der Gegenwehr , mir einem Worte : von
allem dem, waS Einfluß auf das Gelingen des Unter¬
nehmens haben kann . Andere Hindernisse bietetein Wassergraben dar ; andere Schwierigkeiten fin¬
det man bei der Ueberschreitung eines trockenen

,
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Grabens . Die einen wie die anderen 'muß man

vorausgesehen , erwartet , sich mit Besonnenheit und

Ruhe darauf vorbereitet haben , um immer die nö¬

thige Anstrenguug , die zweckmäßigsten Mittel zu

ihrer Beseitigung anzuwenden . Brücken und Damme

müssen bei einem nassen Graben 24 ", nie unter 12"

breit und dauerhaft genug sein, um unter der Last

des schnellenUebergangeS nicht zu brechen, wie17A

in der Belagerung von Philippsburg , bei dem, durch

die unzcitige Kühnheit der französischen Grenadiere

fehlgeschlagenen Sturme auf das Hornwerk ; die aus

den Brücken befindlichen Schulterwehren müssen zu¬

gleich hinreichend gegen das feindliche Feuer schütz«,

Weil Letzteres aber als unmöglich erscheint, solang

der Belagerte sich noch seiner Flankengeschütze bedie¬

nen kann , muß man vorzüglich das Aufstellen der¬

selben auf den Flanken unmöglich mache». Eine starke

Strömung macht den Bau der Brücken schwieri¬

ger , kann leicht den Faschincndamm mit fortreißen,

wenn sie vorher nicht vorhanden war und plötzlich

durch das Aufziehen der dazu bestimmten Schleuse

hervorgebracht wird . Eine genaue Betrachtung der

Ortslage kann allein entscheiden , ob dies möglich

und zu besorgen sei ? In der Belagerung von Frei-

burg 1744 hatte man den Treisamfluß am FO

des Glacis abgeleitet und die Sappen durch den¬

selben geführt , als ei» anhaltender Regen das Was¬

ser dermaßen anschwellen machte , daß der dazu kc-

stimmte , 1246 Ruthen lange Graben nur ein«

Theil desselben abführen konnte , das übrige aber stch

-ck« »-
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in das alte Bette ergoß und die angelegten Ueber-
gange mit sich fortriß . Man ersetzte sie zwar durch
Bockbrücken; allein diese waren nicht hoch genug , und
wurden auch mehrmals wegführt , selbst alle auf ein¬
mal, bis man endlich den Böcken längere Beine gab
und bei jeder Brücke besondere Arbeiter anstellte,
um dem entstehenden Schaden augenblicklich abzu¬
helfen. Denselben Aufenthalt würden die Ocstcrrei-
cher 1799 in der Belagerung von Mantua bei dem
Angriffe des Hornwcrks vor der kortn prackelln
gefunden haben , wenn es dem Französischen Com¬
mandanten la Tour Foissac gelungen wäre , den
Kanal zwischen dem Hornwerke und der Stadt¬
mauer vermittelst der Einlafischlcuse am obern See
anzufüllen . Weil aber in letzterem das Wasser nicht
hoch genug stand , floß es nur sehr langsam in den
Kanal , und hinderte die Belagerer nicht : sich mit
der flüchtigen Sappe im Hornwcrke festzusetzen
und 'eine Brcchbatterie gegen die Stadtmauer zu
erbauen , woran das schon demontirte Bollwerk St.
Alexie sie nicht hindern konnte . Erst am andern
Morgen , nach abgeschlossener ' Capitulation , strömte
das Wasser mit solcher Gewalt in den Kanal,
daß die Schleuse einstürzte und eine Pontonbrücke
zu Herstellung der Verbindung geschlagen werden
mußte.

52.
In einem trockenen Graben können dem kleb er¬

gänze hinderlich sein : 1. eine sumpfige oder eine mit
untiefem Wasser bedeckte Grabensohle ; 2 . eine breite
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und tiefe Cünette ; 3 . eine vielleicht am innere»
Rande derselben stehende Pallisadenreihe , crenclirte
Mauer oder Dornenhecke ; 1. Mincnkammern , um
die Sappen in die Luft zu sprengen und die Sturm-
kolonnen in Unordnung zu bringen ; endlich 5 . gut
angeordnete und mit Entschlossenheit ausgeführte
Ausfälle der Besatzung . 1. und 2 . treten in die
Kategorie der nassen Graben , und erfordern Brücke»
oder Dämme ; von der Hinwegräumung des Hin¬
dernisses r>ä 3 . ist schon oben bei Gelegenheit dcS
Angriffes gegen den bedeckten Weg geredet worden.
Hecken halten den Sappeur mehr scheinbar aus , als
es sich in der Wirklichkeit zeigt ; nur dann , wenn
die Sträucher vielfach hinter einander gepflanzt sind,
machen sie mehr Aufenthalt . Vorhandene Miucn-
kammcrn werden durch Schächte aufgesucht und
unbrauchbar gemacht . Es bleiben nur noch die
Ausfälle im Graben , wenn der Belagerte noch stock
und muthig genug dazu ist. Vor Luxemburg 1681-
hatten die Franzosen durch 16 spielende Minen im
Hornwerk einen 180 ^ breiten Wallbruch bewirkt , und
waren stürmend mit den Vertheidigern zugleich in
den Hauptgraben gedrungen , als ihnen eine Reiter-
abtheilung in die Flanke fiel, und wenig fehlte , daß
nicht der Sturm dadurch abgeschlagen ward . Halle
mau einen solchen Ausfall zu besorgen , würde eine
auswärts gekehrte Sappe auf jeder Seite des Ueber-
ganges die Arbeit nur wenig vermehren , die Gefahr
aber gewiß verringern.
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53.

Soll nun der Stimm unfehlbar gelingen , muß

1) der Wallbruch von den Truppen ungehindert er¬

stiegen werden können . 2) darf auf dem oberen
Rande Nichts von der Brustwehr stehen ; diese muß

völlig durch die Kanonen und Haubitzen abgekämmt
sein. 3) darf sich kein unbedingt haltbarer Ab¬

schnitt in dem angegriffenen Werke befinden , wenn

man ihn nicht vielleicht auf der Brustwehr umgehen,

oder letzteres in der Kehle ersteigen kann . 4) Bei
einem Navclin oder anderen Außcnwerke muß die

Verbindung mit dem Hauptwalle unterbrochen sein,

damit keine kräftige Unterstützung der Vertheidigung
statt findet . 5) Eine die Besatzung des Werkes um

das Doppelte übersteigende Stärke der Sturmko-

lonne nebst einem angemessenen Rückhalt , verbunden

mit andern gleichzeitigen Angriffen , kann nur den

guten Erfolg deS bei kräftiger Gegenwehr der Ver¬

theidiger immer schwierigen und gewagten Unter¬
nehmens sichern. 6) Bereit stehende Arbeiter mit

den nöthigen Materialien sind zu Einrichtung eines

Logcments bestimmt , wenn man nicht mit Sicherheit

erwarten kann , zugleich mit dem geöffneten Festungs¬

werke die Festung selbst zn erobern . Bei den Eng¬

lischen Belagerungen der spanischen Festungen 1811

bis 12, wie bei der Französischen von Gircna 1809,

mißlangen die Stürme gewöhnlich durch die Uncr-

stciglichkeic des Wallbruches , der, aus der Ferne be¬

wirkt , nach Hinwegräumung der Trümmer immer

noch gegen 7 Fuß senkrechte Höhe hatte . Auch von
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Badajoz wurden die Engländer nur durch die Leiter«-
steigung des Schlosses und des ganz unberührten Ba-
stiöns St . Vincent Meister, weil die eingedrungen«
Truppen den Vertheidigern der Sturmlücke in den Rü¬
cken kamen, während es den Stürmenden nicht gelang,
auf dem zugänglichen, nur zum Theil verschanzten
Wallbruche vorzudringen. Eben so machten Unzu-
gänglichkeit, auch wohl unrichtige Anwendung der
Mittel und Ungeduld des Commandirendcn 17SS
den Angriff Bonaparte 's auf St . Jean dÄcre
scheitern. Beispiele glücklich ausgeführter Stürme
geben die Belagerungen von Trärbach und Philipps¬
burg 1734, von Tournay 1745, von Bergen cp
Zoom 1747, von Schweidnitz, von ValencienncS
1793, von Cludad Nodrigo 1812.

tz. 54.
Die zum Sturme bestimmten Truppen versam¬

meln sich, nach Beschaffenheit, in der dritten Pa¬
rallele oder im Couronnement, um alsdann auf das
gegebene Signal über den Graben zu gehe» und
die Sturmlücke zu ersteigen; denn es ist eine noth¬
wendige Bedingung, wenn der Wall erstürmt wer¬
den soll, daß die Truppen gedeckt an den Fuß des
Wallbruchs kommen und sich zum Angriff sormiren'),

*) Vor Tarif« 1810 rückten die Franzosen unge¬
deckt 300 Schritt zum Sturm vor, mußten aber dem
mörderischen Kartetschenfeucr der Belagerten weiche»,
und hoben endlich die Belagerung auf. Die Entfernung
der Laufgraben von dem Wallbruche betrug vor Girona
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durch zweckmäßig angeordnete Feuer und gleichzeitige

Angriffe unterstützt , während der Feind keine der

Gegenwehr vortheilhafte Geschützstellung mehr hat.

Ist diese im Gegentheil noch möglich und vorhan¬

den , vermögen die Belagerer sich durchaus nicht

auf dem Gipfel der Sturmlücke zu erhalten oder

hier eine Festsetzung zu Stande zu bringen , weil

jeder von dem Sappeur hingesetzte Schanzkorb eher

durch die Kanonenschüsse hinweg geblasen als gefüllt

ist. So geschah es bei dem Sturme auf Trärbach

1734 sOormontsinAne  ülömorinl puliliü pur

konsmsrä  p . 222 ) , auf Saragossa 1869 , und

Girona , in demselben Jahre.
Im vorhergehenden tz. ist die Bestimmung der

Stärke der Sturmkolonnen angezeigt , die eine kleine

Avantgarde von 1 oder besser 2 Offiziers und 30 Mann

vor sich, und jede eine, ihr an Starke gleiche Reserve

hinter sich haben , welche am Fuße des Wallbru ^hS
stehen bleibt , und erst auf Befehl denselben ersteigt

und zur Unterstützung anrückt . Hinter der Avant^

1809 noch gegen 400 Schritt, welche Entfernung die
Franzosen im Feuer von5 Kanonen zurücklegen mußten
und daher schon bedeutenden Verlust litten, ehe sie den
Sturm beginnen konnten der deshalb auch nicht gelang.
Eben so verhielt sich's aus gleichen Gründen 1812 bei
der Englische» Belagerung des Schlosses BurgoS, und
nachher vor St . Sebastian, wo die Engeländer ebenfalls
360 Schritt am Meeresstrande hingehen mußten, um
an die Sturmlücke zu gelangen-



garde folgen 6 bis 8 Zimmerleute mit Aorten , ei»
nein starken Schmiedehammer und zwei Brechstan¬
gen , um die Gitterthore aufzusprengen , auf die sie
etwa treffen könnten - Noch schneller nnd sicherer
aber wird dieseAbstcht durch4 Sappeure oder Minirer
erreicht , welche jeder einen gut verschlossenen leder- ,
nen Beutel mit 60 Pfund Pulver und einem eilige« I
bundenen Grenadenzündcr , nebst brennender Lunte , j
einem Bohrer und Holzschrauben , tragen . 4 andere i
Minirer , mit Spaten , Doppelhaueu und scharfen
Beilen , welche die Feuerleitung der vorhandenen
Minen aufsuchen und abschneiden . Die Ingenieure
mit den Arbeitern zu Verfertigung des Logements
oben auf der Sturmlücke folgen unmittelbar auf die
Sturmkolonne . Ihre Zahl hangt von der Länge
dieser Festsetzung ab , die mit Einschluß ihrer bei¬
den Verbindungsgräben , mit dem Durchmesser der
Schanzkörhc dividirt , die Menge derselben und die
dazu gehörigen Arbeiter , nebst < des Ganzen zum
Ersatz des zufälligen Abganges giebt.

Hat man unterlassen , die Contrcscarpc durch
Schachtmincn in den Graben zu werfen , oder eine
Absteigung in denselben zu machen , wie bei den
so leichtsinnig geführten , schon oben erwähnten Eng¬
lischen Belagerungen in Spanien ; sind andere Vor¬
kehrungen nöthig , damit die Truppen von der 18
bis 20 ^ hohen Contrescarpe hinunter kommen . Es
geben in diesem Falle entweder besondere Arbeiter
(150 — 200 Mann ) mit Säcken voll Heu , Stroh
oder Moos vor den bewehrten Truppen her , oder
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die letztem werden zum Theil selbst mit dergleichen
Säcken versehen, welche sie vvr sich in den Graben

werfen , um das Hinabspringen dadurch gefahrlos

zu machen . 12 bis 21ck lange Sturmleitern , stark
genug, um durch die Last der Hinaufsteigenden nicht
zerbrochen zu werden , sind ebenfalls bei jeder Kolonne
nothwendig , um jedem unerwarteten Bedürfnisse zu

begegnen.
§. 55.

Beim Stmiue selbst feuern die Angreifenden
nicht ; hier muß bloß das Bajonet und die Flinten-
kolke entscheiden. Oft gelingt es : die Belagerten
einzuschüchtern — wenn besonders die Explosion ei¬
ner Mine dem Angriffe vorhergeht , — daß man
sich nicht allein des geöffneten Werkes , sondern auch
zugleich des Hauptwalles und der ganzen Festung
bcmeistcrt . Bor Valenciennes wäre dies geschehe»,

hätten die fliehenden Franzosen nicht noch zeitig ge¬
nug die offene Poternc geschlossen und dadurch ein

Theil der Besatzung der Außenwerke in der Ge¬
walt der Belagerer gelassen . Tarragona ward
1811 am 28 . Juni auf solche Weife stürmend er¬

obert. 16 Kompagnien Eliten von Süchets  Ar¬
meekorps bildeten 5 Kolonnen unter dem General

Hadert;  sie hatten Jngenieurofsizicre und Sap-

xcure an ihrer Spitze , und 2 Kolonnen , eine aus
1000 Mann und die andere aus 5 Bataillonen

bestehend, dienten ihnen zum Rückhalt , Vier Ba¬
taillone Spanier vertheidigten die große Sturmlücke
mit Entschloffnheit , vcrmochtcn 's aber dennoch nicht,
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den wüthenden Strom aufzuhalten , der durch die
am Rosenkranz -Bastion cingcdrungenen Kolonne ver¬
stärkt , sich in die Straßen der Stadt ergoß , wo die
Vertheidigung der mit Schußspalten durchbrochenen
Häuser und der gemachte » Vcrrammelungen nur die
Erbitterung der Franzosen erhöhete , die gewaltsam in
die Häuser drangen , und alles , ohne Unterschied des
Standes , Alters und Geschlechtes mordeten . 100Y
fanden so den Tod ; 9787 Soldaten wurden gefan¬
gen ; doch hatte die zweimonatliche Belagerung den
Franzosen 260 Artilleristen , 187 SappcurS und
3000 Soldaten , nebst 20 Ingenieuren , 18 Artillcrie-
und 112 andere Offiziere gekostet. Glücklicher war
die spanische Besatzung von Gcrona 1684 , wo dir
Franzosen nach Ucbcrschreitung dreier Graben schon
bis mitten in die Stadt gedrungen , durch die bewaff¬
neten Einwohner und eine starke Abtheilung Reu¬
terei angegriffen wurden . Wies neue Hinderniß
machte die schon siegestrunkenen Soldaten stutzen
und brachte sie in Verwirrung . Ein panisches
Schrecken bemächtigt sich ihrer ; sie fliehen, — ohne
auf die Stimme ihrer Befehlshaber zu hören —
durch den Wallbruch b:S i» die Laufgräben , wo
man das Geschütz von den Batterien abführet , die
Magazine anzündet und die Belagerung aufhebt.
So erzählt Allent , in seiner Geschichte des fran¬
zösischen Genickorps . Um ein solches Unglück zu
vermeiden , dient die Errichtung eines Logcmcnts
auf dem Wallbruche ; eine Maaßregel , die , einem
festen Abschnitte , oder gemauertem Reduit gegen-
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über, unerläßlich wird *). jIn letzterm Falle, wo
.wahrscheinlich der Belagerte noch ein Paar Ge¬
schähe gegen die Sturmkolonne und gegen das Lo-
gemettt aufgestellt hat, welche die Ausführung des¬
selben unmöglich machen, rückt man es (wie Cor-
montaingne  bei Trärbach) so weit von dem Gipfel
des Wallbruches zurück, daß man eS ganz dem Ge¬
sichte des Abschnittes entzieht und die feindlichen
Schüsse überhin gehen. Von dieser Festsetzung
auS wird nun der Angriff von Neuem (vielleicht
am besten durch eine überladene Schachtmine
auf der gemauerten Contrescarpe des Abschnittes)
vermittelst zweier durch die Sturmlücke hinauf ge-

' ) Wenn der Wall vermittelst einer Mine geöffnet
worden ich wird noch während des Sturmes der ausge¬
worfene Trichter cv irren nirt,  indem man auf dem
festen Boden des obern Randes, 1' von der Aushöhlung
des Trichters, Schauzkörbe ausstellt und sie mit der lot¬
teren Erde aus dem Trichter anfüllt. 8 v̂on den Schanz-
körben werden9' lange Pfähle, mit3' Abstand von ein¬
ander, eingeschlagen, und hinter ihnen 18" breite Hür¬
den angelehnt, um durch Avöfüllen des Zwischenraums
mit Erde einen Wallgang zu bekommen, den man mit
einem2' breiten Auftritte versieht, und den übrigen
Theil des Trichters zum bequemen Aufsteigen einrichtet-
Ist jedoch der innere Raum des Trichters von keinem
nahen Festungswerke eingesehen, bedarf es der Schanz-
kvrbe nicht. Mau legt den Wallgaug7^unter den obern
Rand, und versieht ihn mit einigen Austritten, um über
jenen hinweg feuern zu können.
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brachte » Zwölfpfünder oder vermittelsr einer Brech-

mine geführt , auch nach bleberwältigung der

feindlichen Verschanzuug gegen die im Innern

der Festung zur Vertheidigung eingerichteten Hau,

ser fortgesetzt , wie es von den Franzosen in Sa¬

ragossa geschah. Nur äußerst selten , und nur

allein bei einem — dem Spanischen ähnlichen —

Volkskriege wird eine solche Vertheidigung statt sin»

den , zu der nothwendig die Einwohner mitwirken

müssen, anstatt sie ihr , aus leicht begreiflichen Grün¬

den, gewöhnlich entgegen sind , und bald möglichst

die Ucbergabe herbeizuführen suchen.

Fünftes Kapitel.

Andere Angriffsarten, ' wenn keine regelmäßige Belagerung
statt findet-

h. 56.
Die zweite , leider ! neck immer häufig ange¬

wandte Art , sich einer Festung zu bemeistern , ist

das Bombardement,  das nie zum Ziele führt

(wie schon oben bemerkt worden ) , wenn nicht eine

besondere Anneigung zur Uebergabe bei der Besat¬

zung und dem Commandanten vorherrschend ist.

Jene fand erweislich in alle » Festungen statt , deren

Eroberung durch ein bloßes Beschießen und Bewer¬

ten des innern Raumes mit glühenden Kugeln , Gre¬

nada » und Bomben bewirkt ward , wozu so wenig

Geschicklichkeit erfordert wird , daß man dabei der
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eigentlichen Artilleristen ganz entbehren könnte . Ost
ist es kanni nöthig , die Batterien durch eine Pa¬
rallele gegen feindliche Ausfälle zu sichern , we¬
nigstens ist es rathsam , sie nicht zu nahe an die
Werke zu legen , um sich nicht einem unnützen
Menschenverlust auszusetzen , der bei einer hin¬
reichenden Entfernung von cher Festung nicht statt
findet. Die Geschützaufstellnngen werden daher
so geordnet , daß sie gegen das feindliche Feuer
möglichst gedeckt sind, und daß die Mörserbattcrien
von den Rohrgcschützen durch Kartätschenschüsse flau»
kirt werden . Sind in der Festung sich besonders
auszeichnende öffentliche Gebäude vorhanden , wie
1815 die große Kaserne in Pbilippeville , wählt man
diese besonders zum Ziele des Feuers , weil ihr Nie¬
derbrennen jedenfalls die Capitulation beschleunigt.
Die Bomben bekommen für diesen Zweck, neben ih¬
rer Sprengladung , einen Zusatz von geschmolzenem
(Brand - ) Zeug , wenn man nicht eigene Brandbom-
den hat , die sich hier vorzüglich wirksam erweisen.
Man läßt sie mit glühenden Kugeln abwechseln,
weil diese, nach der Erfahrung , noch«mehr Einfluß
auf das Gemüth der Einwohner haben , aw .xelbst
die Bomben . Brandraketen leisten Wenig oder Nichts,
sind als nutzlose Munitivnsverschwcndung anzu¬
sehen.

57.
Ueb erfülle  sind seit Einführung der Außen-

wcrke und des bedeckten Weges selten ausführbar,
wenn die Besatzung sich nicht eine besondere Um
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achtsamkeit und Vernachlässigung des Dienstes zu
Schulden kommen läßt. Sie konnten in der frü¬
heren.Zeit öfter statt finden, wo cS noch möglich
war , unbemerkt bis an das Thor zu kommen und
dasselbe durch eine Petarde *) aufzusprengen. Iß
Erfahrung lehrt jedoch, das; dieselbe Wirkung cr-

*) Ein kegelförmiger Mörser von Eisen oder Stück-
metall, der, auf eine eichne Pfoste(dasMadrillbret) ge,
schraubt und mit feinem Jagdpulver geladen, durch die
Explosion dieser Ladung ein Loch in das Thor schlügt,
an das sie vermittelst eines eingeschraubten Hakens ge¬
hangen wird. Sie ward wohl um das Jahr 1570 zu,
erst in Frankreich, und nachher öfter gebraucht, wo Mar¬
tin Schenk sich einmal anstatt ihrer eines ApvtlM
Mörsers bediente. Sie ist gewöhnlich6^ bis 8 "̂ inner-
lich weit, innerlich6 bis8 ,̂" äußerlich aber 7k: biSSf"
hoch, mit4 angegossenen Griffen oder Flügeln, um sieauf
das 17" iuS Gevierte haltende Madrillbret befestigen j»
können. Mit 5^ Pfd. Pulver geladen und an einM
Quadratfuß großes, 3" dickes Thor gehangen, das aus¬
wendig mit IS, inwendig mit 10 eisernen Schienen be¬
legt war, schlug sie bei der Explosion das' Thürschloß
aus dem Kloben und die Ausfalllhüre hinweg, daßeine
3' hohe, 1̂ weite Ocffnung entstand. Mit 3 Wut
Pulver geladen und gegen die mittlere Füllung des Am-
flügels angebracht, schlug sie ein2' i„s Gevierte große-
Loch in dieselbe; die Hintern Kreuzschicnen waren dabei
60 Schritt weit fortgeschleudert. Gegen eine6' hohe,
3' starke Mauer, mit5^ Pfd. Pulver geladen, that die
Petarde  gar keine Wirkung, sondern zersprang in meh¬
rere Stücke.



folgt, wenn 60 Pfd. Pulver in einem ledernen Beu¬
tel, oderI Ctr. in einem Fasse an dem Thore an¬
gebracht werden. Die letztere Pulvermenge in einem
leinenen Sacke an ein eisernes Gatterthor aus 2"
starken, runden Stäben gehangen, hat auch diese
zerbrochen und das ganze Thor zertrümmert. Es
bedarf daher keiner Petarde mehr, um sich verschlos¬
sene Thore zu öffnen, seitdem man die Wirkung im
Freien entzündeter Pulvermassen kennen lernte. Hat
man jedoch ein Einverstandniß mit irgend Jeman¬
dem in der Festung, durch dessen Beihülfe es mög¬
lich ist, eine Abtheilung Soldaten unbemerkt in den
Ort zu bringen, wird der Ueber fall  dadurch sehr
begünstigt und erleichtert*). Dennoch gebietet die

*) „In der ersten Stunde des Jahres dreizehnhun¬
dert und acht, so erzählt Johann von Müller  in
der Geschichte der Schweizer, wurde ein Jüngling zu
Unterwalden, aus der Zahl derer, welche die Befreiung
der Waldstädte beschworen, von einer Magd auf der
Burg Rvßberg an einem Seile in ihre Kammer bin,
auf gezogen; sein warteten im Graben der Burg zwan,
zig Freunde, die er mit eben diesem Seil die Mauer
hinauf zog. Die Jünglinge nahmen den Burgamtmann,
sein Gesinde und vier Knechte gefangen, bemeisterten
sich des Thores und waren stille. Früh am Tage(N. I .),
als zu Sarne» Voigt Landenberg  von der Burg her¬
ab in die Messe ging, begegneten ihm zwanzig Männer
von Unterwalden mit Kälbern, Ziegen, Hühnern und
Hasen zum Neujahrsgeschenk, nach uralter Sitte im
Gebirg und in den benachbarten Ländern. Der Voigt,
ihrer Gabe vergnügt, hieß die Männer sie in die Burg
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Vorsicht, die Abtheilung, welche den zuerst abge¬
schickten Truppen folgt, mit den Mitteln zu versehen,
sich auch von außen den Eingang zu öffnen, damit
nicht ein unvorhergesehenerZufall das ganze blnrcr-
nehmen scheitern macht. So bei dem in der Ge>
schichte genug bekannten Ucbcrfall von Cremoua
1701, zu dem 3000 Grenadiere und fast 2000 Reu
tcr verwendet wurde»; so bei Bitsch, wo ein Ver¬
ständniß mit einem Jngenieuroffizicrder Festung
das Unternehmen eingeleitet hatte, aber wo durch
ein Ungefähr die offen gelassene Potcrne verschlossen
ward, die den Preußen den Eingang versperrte

bringen. Als sie ins Thor kamen, warteten sie in der
Küche am Feuer, bis alle herein wäre», worauf Einer
in den Erker trat und das Horn blies; auf dieses Zeu
chen langte jeder aus feinem Busen ei» Eisen, und steckte
es an feinen gewitzten Stock; aus dem Erlenholz rann¬
ten dreißig ihrer Gesellen durch das Wasser auf die
Burg, und nahmen mit ihnen die Einwohner gefangen"

*) Die Wohnnug des Artillerie- Commandanten in
der Festung befand sich neben und zum Theil über dem
Gang, durch den die Preußen heraus kamen. Von einem
Abendessen spät zurückgekehrt, wird er von unruhigen'
Träumen geplagt und bort im halben Schlummer un¬
ter sich das Gemurmcl und den dumpfen Lärm der
Kommenden. Im bloßen Hemde aus dem Bette sprin¬
gend, läuft er hinaus auf den Wall, und findet den
obern Eingang der Pvterne offen und ohne  die gewöhn¬
liche Schildwacht, hört aber den Lärm deutlicher.
Ohne sich lange zu besinnen, wirft er die Thüre inS
Schloß, schiebt die Riegel vor und bringt durch lautes
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e- §. 58.
n, Ein Ueberfall auf eine Festung , ohne alles
lt Verständnißzu Begünzrigung desselben bedingt eine

noch größere Nachlässigkeit der Besatzung in Beob-
c> achtung der Sicherheitsmaßregeln , oder er geht in
>a einen gewaltsamen Angriff über , und kaun dann
i' um so leichter fehlschlagen . Das Heranrücken muß
r« hier mit aller nur bei heimlichen Marschen uöthi-
H gen Vorsicht geschehen, und die zu dein Ueberfall
h bestimmten Truppen müssen sich bis zu dem Mo¬
li mente der Alisführung in der Nähe verborgen hal¬

ten , um dann unerwartet von allen Seiten den
Angriff zu beginnen . Ist cS möglich, sich durch ir¬
gend eine Kriegslist ein Thor zu öffnen, indem man
einen Markttag benutzt, um als Bauern oder Frauen
verkleidete Soldaten zu Ueberrumpelung der Wache
heranzubringen , oder indem man ein Haus in der
Vorstadt anzündet und die Thorwache zu überwäl¬
tigen sucht, wenn die Feuerspritze und die zum Lö¬
schen bestimmten Leute herausgelassen werden u . s. w.
Die Kriegsgeschichte stellt eine Menge auf solche Art
theils gelungener , theils fehlgcschlagcuer Uebcrfällc
auf , die nothwendig gegen offene , oder mit bloßen
Mauern umschlossene Orte leichter auszuführen sind,
als gegen Festungen , wo mehrfache , leicht zu ver-
- ,

, Rufen : -bar Armes ! I,es enneini8 ! die ganze Festung
in Aufruhr . Von diesem Augenblickean war alle Muhe
der Preußen , ihre Absicht dennoch durchzusetzen, verge¬
bens, konnte nur ihren Verlust vergrößern.
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sperrende Eingänge — die eigentlich niemals zugleich
geöffnet werden dürfen — dem schnellen, überraschen,
den Eindringen entgegenstehen . (Espagnac Ver,
such über den großen Krieg . 8 . SchelS leichte
Truppen , kleiner Krieg II . 264 folg . )

Es genügt , hier nur der Leitererstcigung  von
Prag durch die Franzosen und Sachsen 1741 zu er¬
wähnen , die von zwei Seiten mit dem nur gerin¬
gen Verlust von 36 Mann ausgeführt ward . (Nil¬
gau , das die Preußen 1741 schon vom 29 . Dezbr.
1740 bis 7 . März 1741 eingeschlossen hielten , ward
in 3 Kolonnen von ihnen erstiege» ; die Disposition
des Erbprinzen Leopold von Dessau  findet sich
in den » » gedruckten  Nachr . z. Gesch.  d . Feldz.
der Preußen  I . 3 . Glatz,  von den Oesterrci-
chern 1760 belagert , ward nach eintägigem Beschie¬
ßen am 26 . Julius am hellen Mittage durch 3 Ba¬
taillone überrumpelt und , beinahe ohne allen Wi¬
derstand , eingenommen . Bergen op Zoom ward
1814 im März durch die Schwache und Nachläs¬
sigkeit der französischen Besatzung von den Englän¬
der überfallen , die, das Eis der zugcfrornen Gräben
benutzend, am 8 . März zwischen 9 und 10 Uhr zu¬
erst am Steenberger Thor in den bedeckten Weg
gedrungen , durch das Feuer der Franzosen zwar zu¬
rückgeworfen wurden , denen es aber am Hafen und
an dem Bastion Oranicn  gelang , ohne Wider¬
stand , selbst unbemerkt , auf den Hauptwall zukom¬
men . Schon waren zwei Drittheile des WallcS
und ein Theil der Festung in ihren Händen , als
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es der außerordentlichen Entschlossenheit des Com¬
mandanten Bizannet  und der Tapferkeit der fran¬
zösischen Soldaten möglich ward , die Engländer mit
großem Verlust wieder heraus zu werfen . Mit
glücklicherem Erfolg hatten die Oestcrrcicher 1761
das nur mit 5 Bataillonen Preußen besetzte Schweid-
nitz durch einen gewaltsamen Angriff in 4 Kolon¬
nen — jede zu 2 Grenad -- Kompagnien und 5 Ba¬
taillonen — erobert , obgleich die Besatzung nicht un¬
vorbereitet überfallen ward . Auch das Schloß von
Badajoz  ward 1812 mit Leitern erstiegen , wah¬
rend die französische Besatzung an einem andern Orte
der Festung den Sturm auf den Wallbruch abschlug.
(Zones  Tagcb . d. Belag , in Spanien S . 86 . )

Bei jedem Ueberfalle  muß man sich mög¬
lichst an die Befolgung der genauen und vollstän¬
digen Instruktionen halten , wo die Versammlungs-
pnnkte, die Aufstellung und das fernere Verhalten
der cingedrungenen Truppen deutlich bestimmt sind.
Ganz besonders muß man das Zerstreuen der Trup¬
pen und das Plündern verhindern , weil es, abgese¬
hen von den damit unzertrennlich verbundenen Aus¬
schweifungen, das ganze Unternehmen , selbst noch im
Augenblicke des Gelingens , scheitern machen kann.

tz. 59.
Der gewaltsame Angriff  unterscheidet sich

darin von dem Ueberfalle,  daß man die Erstei¬
gung der Wälle um jeden Preis zu bewirken sucht,
ohne den Wall gebrochen und die Flanken wehrlos
geschossen zu haben , in der Voraussetzung , daß dies
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durch die schlechte, unhaltbare Beschaffenheit d«
Werke , durch eine unverhältnifimäßige Schwäche der
Besatzung , durch die gänzliche Dcmoralisirung der«
selben »ach einer Verlornen Schlacht u. s. w . niög<
lich wird . In jedem andern Falle muß der Angriff
entweder ganz fehlschlagen , vder läßt sich nur mit
einem ungeheuren Menschenverlust bewerkstelligen.
Den Beweis geben die Belagerungen der Engläm
der in Spanien , wo öfter die Erstürmung bet
Wallbruches durch die tapfere und verständige Ge-
genwehr der französischen Besatzungen mißlang.
Selbst gegen blos durch Feldschanzeu befestigte ^
Städte und provisorische Festungen ftilgee « clu Mo¬
ment ) , gegen die allein ein gewaltsamer Am
griff  ausführbar ist, darf man nur bei einem zweck«
mäßigen Entwürfe und filier entschlossenen Ausfülu
rung desselben eilt Gelingen hoffen. Letzteres fand
bei Dresden 1813 nicht statt , weil mau zu lange
mit dem Angriff säumte , und weil bei der Ausfüh¬
rung Fehler vorkamen , die es unmöglich machten.
Eben so verhielt sich's bei Namur 1815 durch den
unterlassenen Gebrauch des Geschützes zu demOeff«
ncn des Thores , welches den Berlust einer Menge
braver Männer veranlaßte , die auf eine unverant¬
wortliche Weise hingcopfcrt wurden . Erdwälle last *
jcn sich zwar , wenn auch beschwerlich , dennoch er¬
steigen ; bei vorhandenen Futtermauern aber muß
man vorher verfertigte Leitern haben , welche die
Maucrhöhe um 3 bis 5 ^ übertreffen , damit sie schräg
angelehnt werden können , so daß sie weder umfallen

ÄSE/,'
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« noch zerbrechen können , je nachdem sie zu gerade

oder allzu schief an die Mauer geleimt werden.

Während nun das Anlegen der Sturmleitern *) auf

mehreren Punkten statt findet , werden gegen die

Thore auf 40V Schritt Kanonen aufgefahren , wo«

mit man sie auf » und die Ketten und Ständer der

Zugbrücken herunter zu schießen sucht . Hier erscheint

es nützlich , die Stadt gleichzeitig mit Haubitzgre«

naden zu bewerfen , um durch einen entstehenden Brand

Bestürzung und Verwirrung zu verbreiten — unter

Umständen die Einwohner ; » hindern , Antheil an

der Vertheidigung zu nehmen.
§. 60.

Feblt es an Belagerungsmaterial , oder läßt eine

starke Besatzung in einer mit Streitmitteln gut vcr»

scheuen Festung nur das spate Gelingen jeder am

dern Angriffsweise erwarten , oder fehlt es an hin«

reichenden Truppen , daö Bedürfniß einer förmlichen

Belagerung zu bestreiten , so scheint es vortheilhaf«

tcr , den Ort blos enge einzusperren , und die Ueber«

gäbe der Festung von der Zeit zu erwarten . End«

lieh scheint die Anwendung einer bloßen Umschlie«

ßung ( Ulogumle ) auch dann nützlich , wenn nach

In der früheren Zeit , wo Leiterersteigungen nicht

selten waren , sind mancherlei Arten von Sturmleitern

erfunden und vorgeschlagen worden ; sie sind jedoch mehr

rentheils wegen ihrer künstlichen Einrichtung und zum

Theil dadurch verursachten Zerbrechlichkeit nickt am

tvendbar . Starke und feste Leitern der gewöhnlichen

Art find hier unbedingt allen andern vorzuziehen.

/
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einer verlernen Schlacht die gedrängte feindliche Ar<

mee sich in eine große Festung rettet , ohne daß diese
durch einen hinreichenden Verrath von Lcbcnsmit,

teln dazu vorbereitet ist . So warf sich 1742 das

französische Heer , und 1757 der linke Flügel des im

Treffen geschlagenen österreichischen Heeres nach Prag,
und ließen sich darin einsperren . Beide entginge»
nur zufällig der fast nicht zu vermeidenden Gesa »,

genschaft . So wurden auch die starken französische»
Besatzungen in Danzig , Dresden , Magdeburg und
Hamburg , durch Hunger zur Uebergabe gezwungen.

Die bei der Einsperrung einer Festung zu beobach¬
tenden Grundsätze sind:

1 . In einer Entfernung von 2000 Schritt

werden die Vorposten gegen die Festung aufgestellt,
welche alle Zugänge beobachten und nicht nur durch

Zwischenposten in genauer Verbindung stehen , sondern
auch den Raum zwischen ihnen und der Festung unaus¬

gesetzt abpatrouillircn lassen . Der Anmarsch der Trup»
pcn zu dieser Einschließung — mit der manAnfangs bis
auf 1VVV Schritt an die Festungswerke herangeht
— muß so unerwartet und schnell als möglich ge¬

schehen , damit man im Stande ist , eine Fouragi-

rung der zunächst an der Festung liegenden Dör¬
fer damit zu verbinden , und so dem Feinde einen
Theil des Unterhaltes zu entziehen , der ihm nach¬

her während der Blokade nützlich werden könnte *) .
2.

*) In den Lehrbüchern des Festungskrieges wird
gewöhnlich auch das Abschneiden des Röhrwaffers ein-
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2. Die nach der Festung führenden Straßen,
Fußsteige, Brücken, Stege und Führten werden theils
verhauen, theils verschanzt, um das Herausbrechen
der starken Besatzung zu hindern. Aus demselben
Grunde werden auch alle in der Postenchaine lie¬
genden Dörfer, Meicrhöfe und dgl. befestigt, damit
sie als Haltpunkte dienen, wenn es darauf ankommt,
einem überlegenen Ausfalle zu widerstehen, vielleicht
die gänzliche Zurückwcrfmig des Einschließungskorps
zu hindern, die leicht die Aufhebung der Blokade
zur Folge haben könnte. Terrainabschnitte, die sich
^ oder ganze Meile von der Festung finden, müssen
daher ganz besonders beachtet werden, weil sie so¬
wohl gegen die Besatzung, als gegen die von Au¬
ßen kommenden Zufuhren oder Untcrstützungstrup-
pen nützlich werden können. Die sehr starke Ve¬

rsohlen, worauf man besonders in früherer Zeit einen
hohen Werth zu legen pflegte. Es ist jedoch in den mei¬
sten Fällen überflüssig und nutzlos, wenn vorzüglich die
Festung an einem Flusse oder Teiche liegt, bei einer Fe¬
stung in eignem Lande wird es wenigstens in der Hin¬
sicht nacbtheilig, daß der Staat nachher die oft nicht
unbedeutenden Kosten der Wiederherstellung einer Was¬
serleitung tragen muß, um die in unfern Händern blei¬
bende Festung mit gutem Trinkwasser zu versorgen. Als
neuestes Beispiel davon ist die Belagerung von Stettin
1813 anzuführen, wo das Abhauen der Rvhrenleitung
durchaus keinen Einfluß auf die Vertheidigung und nach-
herige Uebergabe der Festung hatte, die ihren Wasserbe¬
darf in der vorbei fließenden Oder fand.

IV. I. 8
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satzung von Dresden im Jahre 1813 brach zwei¬
mal heraus , und drängte das schwächere , auf einem

großen Umkreise vertheilte Einschliefiungskorps zu¬

rück, ward aber durch die vortheilhafte Stellunz

des letztem auf den umliegenden Anhöhen mit ziem¬
lichem Verlust wieder in die Stadt getrieben.

3 . Nicht allein aber die Postenchaine , sonder»

auch die einzelnen Theile des Blckadekorps müsse»

in ununterbrochener , leichter Verbindung stehen, zm

wechselseitigen Unterstützung gegen jeden feindliche»
Angriff . Liegt demnach die Festung an einem Flusse,
muß dieser oberhalb und unterhalb derselben mi

stark verschanzten Brücken belegt werden , die durch

zweckmäßige Mittel sowohl gegen zufällige Zcrßi-
rung durch ungünstige Witterung , als durch feilst-

liche Unternehmungen gesichert sind , wie im Heck-

buche der Ponton . Wissensch . II . Th . S . 109, IA

und 220 . gelehrt wird *) .
4 . Festungen in oder an großen Landseen, oder

an sich weit erstreckenden Morästen können um st

leichter eingeschlossen werden . Es ist hier hinrei¬

chend, die wenige » Zugänge durch starke Schanze»

zu verwahren (s. unten beiden Fcldverschanznin
gen ) . Jene impraktikablen Terrainhinderniffe müs¬

sen jedoch genau untersucht werden , ob sich nichi

einzelne Stellen in denselben finden, wo sie von d»»

*) In der Belagerung von Badajoz 1812 schwell
die Guadiana in Einer Nackt 7 Fuß Hoch an , und rü
2 Brücken der Engländer mit sich fort.
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Feinde überschritten werden können. Diese Punkte
müssen dann eben so gut verschanzt und besetzt wer¬
den, wie die vorerwähnten Zugänge, um keinen im-
versehenen Angriff besorgen zu dürfen. Ja , selbst
überall unzugänglich, schließen sie die Nothwendig¬
keit einer steten Beobachtung durch einzelne kleine
Posten nicht aus, weil besonders bei Seen und Tei¬
chen die Möglichkeit des Uebersetzens auf Flößen
oder Kähnen statt findet.

5. Einem von außen kommenden Entsatz muß
das Blokadekorps, mit Hinterlassung der Einschlie¬
ßungsposten, 2 bis 3 Meilen entgegen gehen, damit
es nicht durch den Entsatz und die ausfallende Be¬
satzung zwischen2 Feuer kommen kann. Ist die
Möglichkeit vorhanden, ein besonderes Bcobachtungs-
korps zum Schlitz der Blokade aufzustellen, entgeht
man der letztem Gefahr, und die Uebergabe der
Festung ist nach gelungenem Zurückschlagen des feind¬
lichen Entsatzes um so eher zu erwarten*).

*) Wie bei den Belagerungen führten die Alten
auch bei bloßen Blokaden oft ungeheuere Arbeiten aus,
die eingeschlossene Stadt mit einer doppelten Verschall-
zungslinie(Circum- und Cvntravallation)  zu um¬geben. Ost waren diese Linien einer neuen Stadt ähn¬lich, den» sie bestanden aus hohen Mauern mit Thür¬
men, .um den obern Raum zu vertheidigen und dieUeber-
steigung zu wehren. Beispiele sind-, die Belagerung von
Alesia durch die Römer, in Cäsars Gallischen Feldzügen;
die Einschließung von Grenada durch die christlichen Ka-
stilianer im sechszehnten Jahrhundert undm. a. Die

8*
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An der See liegende Festungen lasten sich nur
mit Hülse einer Flotte einschließen, die der Feind
nicht durch eine überlegene Seemacht verdränge» l
kann. So verlängerte sich die Belagerung von i
Gibraltar 3 Jahre , und die Belagerungen anderer i
Seestädte boten ähnliche Beispiele dar. :

<

Sechstes Kapitel . n
Die Vertheidigungder Festungen, in Beziehung auf

die beschriebene neuere Angriffsweise. 'd
Ausrüstung und vorläufige  Anstalten . h

§- 61. li
Um in einer Festung dem Feinde gehörig wi- ß

derstchen und die von ihm versuchten Angriffewcism ^
unwirksam machen zu können, wird erfordert: 1. eine ^
zweckmäßige Form und Anordnung ihrer Werke; h,
2. eine angemessene Ausrüstung derselben mit Tnijn ^
pcn und Geschütz; 3. eine für die Dauer der Be- ^
lagcrung hinreichende Versorgung mit Munition,
mit Lebcnsmittcln und mit Arzneien; 4. ein richtn Z
ger Gebrauch der Streitmittel, mit Rücksicht auf h
die vom Feinde gewählte Angriffsart. x,

Bon der Form der Festungswerke wird weiter ^
- o
Schwierigkeit jedoch, Vefestigungswerke von solcherM
dehuung überall hinreichend zu besetzen und zu verthu-
digen, hat diese Methode aus dem Gebrauch gebracht, b
und man hat dagegen die oben erwähnte NmschlickM d
durch einzelne verschanzte Posten eingeführt.
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« unten die Rede sein , von ihr hängt allerdings die
st Menge des Geschützes und der Truppen ab , die zu

ihrer Vertheidigung wirken sollen , doch lassen sich
wohl allgemeine Grundsätze angeben , nach denen

er man bei diesen Bestimmungen zu verfahren pflegt.
Da die Bollwerke noch bei fast allen Festungen die
Gestalt des Hauptwalles machen , hat auch Vauban,
und nach ihm Cormontaingne — doch Letzterer
wohl zu sparsam — von ihrer Anzahl die Geschütz-
menge und die ganze Ausrüstung abhängig gemacht.
Dem zufolge hat er , wie Vauban,  sich begnügt,
die Berechnung des Geschützes und aller Bedürfnisse
blos für eine Festung mit 6 Bastionen und Nave-
linen ohne andere Außen - oder Vorwerke anzu-

!- stellen, worin ihm auch Bousmard  folgt ; Four-
" croy  jedoch hat die erforderliche Geschützzahl für
t kleinere und größere Polygone bis auf 18 Bastione
H berechnet, und giebt in dem 1809 erschienenen ülä-
" morlal cke <Iormont »MFne ziour I» Oelense ckeo

xlsces die im Anhange befindliche Tabelle I.
>, Zu den größern Festungen ist es vorthcilhaft , einige
l' Mörser von 50 Pfund zu haben , um sie gegen die Gra-

benabsteigung und die bedeckten Sappen des Belage¬
rers anzuwenden , deren Decke gewöhnlich zu schwach

^ ist, den unter hohen Elevationen geworfenen schweren
Bomben zu widerstehen . Steinmörser haben keine

^ bedeutende Wirkung ; auf kleine Entfernungen blei-
t, be» die Steine öfters im Korbe und fallen mit
ig demselben herunter ; auf größere Weite aber werden
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sie zu sehr umher gestreuet , und jedes leichte Bret-
dach vermag gegen sie zu schützen. Dasselbe iß
auch der Fall mit den , aus Mörsern geworfenen,
achtlöthigen Kartetschkugeln , die noch weniger leisten
als die 1 Psund schweren Pflastersteine , welche an¬
dern Steinmörser geworfen werden , obgleich Car-
not einen sehr hohen Werth auf sie legt , und in
einer belagerten Festung nicht weniger als 3600M >
achtlöthige Kugeln , 606000 Handgrenadcn , neben i
10000 sechszehnpfündigen , 60000 vierpfündigen und >
3000 Haubitz -Kartetschen fordert , welche zusammen '
ebenfalls über 3 Millionen Kugeln enthalten . Ein >

nicht leicht zu habender Borrath ! i
tz. 62.

Düpuget , der Vater der neuen Artillerie , be- r
merkt mit Recht , daß die Ausrüstung einer Festung l

mit Geschütz von der Größe und Lage des Orts, t
von der Beschaffenheit der Festungswerke , von der i
Wichtigkeit ihrer Erhaltung , von der Stärke der
Besatzung , von der wahrscheinlichen Zeitdauer der l
Belagerung und von vielen andern , in jedem Kriege, l
ja in jedem Feldzuge veränderlichen Umständen , ab- §
hängt . Für eine wichtige und gute Festung , wie -
Landau , verlangt er daher 100 Kanonen , wem -
4 von schwerem Kaliber (16 — 24 Pfd .) , 30 Mör¬

ser, 30 Haubitzen , 8 - 10  Steinmörser , Doppel-
haken 40 — 80 , und 1500 Schuß auf jedes Geschütz.
Nach ihm soll man die Angriffsseite möglichst stark
mit Artillerie besetzen, sie durch Schulter - und Rük- ^
kenwehren sichern , nach Eröffnung des feindlichen
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Feuers aber sie zurückziehen, um mit schwächer»
Ladungen über die Brustwehr hinweg zu rikoschct-
tiren ; endlich , die Geschützstellungen während des
Ganges der Vertheidigung immerwährend zu ver¬
ändern , um den Belagerer zu einer gleichen Ver¬
änderung seines Feuers zu nöthigen . Dieses dürste
jedoch, wenigstens in Hinsicht der schweren Kanonen,
nicht leicht ausführbar sein , wie auch Roguiat
bemerkt, weil durch das Legen nener Bettungen
und durch das Fortbringen der schweren Geschütze
allezeit eine bedeutende Anzahl Arbeiter dem heftig¬
ste» feindlichen Feuer ausgesetzt werden , daher viel¬
facher Verlust dabei wohl unvermeidlich sein würde.

D ' Antoni fordert auf ein Sechseck , bei dem
nur Ein Angriff statt findet , 60 Kanonen , nämlich
12 Vieruudzwauzigpfünder , 18 Zwölfpfündcr , 12 me¬
tallene und 18 eiserne Sechspfünder und 4Drcipfün-
der, 6 Steinböller , 14 Mörser.

G assendl (^ iste-mömoire ) rechnet zur Besetzung
der angegriffenen Fronte wenigstens:
Auf dieFacender beiden halben Bastione MKanoncn
Auf die Bankbatterien und Flanken ders . 18 —
Auf die beiden Facen des Ravelins . . 12 —
Auf die Facen der 2 Neben - Naveline 12 —

62 Kanonen
Ferner 6 Stcinmörser , 6 — 8 Haubitzen , 4 große
und 8 kleine Mörser . Können gleichzeitig 2 An¬
griffe Statt finden , wird diese Zahl verdoppelt;
überdem werden die nicht angegriffenen Bollwerke
jedes mit 6 Geschützen — 2 vorn in der Spitze
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und 2 in jeder Flanke — besetzt. D ' Urtübie theilet
in Hinsicht der Ausrüstung die Festungen in 8
verschiedene Ordnungen , und giebt ihnen : I) 108
bis 130 Kanonen ; II ) 8« Kanonen ; III ) 60 Ka¬
nonen ; IV ) 50 Kanonen ; V ) 40 — 45 Kanone»;
VI ) 30 — 35 Kanonen ; VII ) 20 —25 Kanonen und
VIII ) 16 oder noch weniger . Mörser von 8—12"
kommen in die Festungen der 3 ersten Ordnungen
^ der Kanoncnzahl , in die kleinern aber nur ^ der¬
selben . Haubitzen , die Hälfte der Zahl der Kano¬
nen . Wie oben Düpuget , bemerkt jedoch d' Ur-
tübie , daß mancherlei Verhältnisse bei diesen Be¬
stimmungen St . Pcrriers  von 1742 Einfluß haben
Wirklich ist diese Einthcilung der Festungen viel zu
unbestimmt , um sich ihrer ohne Einschränkung be¬
dienen zu könne». In Hinsicht der Kaliber setzt
d ' Urtübin:

Kaliber . Fest . d. I . Ordn . d.VIIIOrdn.
24 Pfd.
16 ->

Schwere
Kanonen

12
42
40
12
14
4
6
8

4
6
7
5
4

12  »
Feldgeschütze < 8r 8 »

2

Haubitzen 6 — 8Zoll 12 (besser24 !) 2
Mörser 8 — 12Zoll 32 8.

Es fehlt jedoch viel , daß die Festungen allezeit
mit gehörigem und hinreichendem Geschütz ausge-
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rüstet wären, wenn sie in die Lage kommen, einer
Belagerung entgegen zu sehen*)! Der feste Wille
des Commandanten und die Intelligenz des Artil¬
leristen muß das Fehlende ergänzen und die Ueber-
legenheit gegen das Feuer des Belagerers durch
alle nur ihnen zu Gebote stehende Mittel zu erhal¬
ten suchen. Nur diese Ueberlcgenheit allein vermag
das Eindringen des Feindes in die Umwallung zu
hindern, das, einmal gelungen, nothwendig die Ue-
bergabe oder — als letztes Mittel — den zerstö¬
renden Häuserkrieg bedingt.

Weil aber Geschütz ohne  Munition unbrauch-

*) 2m Jahr 1813 enthielt Friedrichsort 108, Mod-
lin 120, Aamosk 130, Stettin 351, Torgau 250 Ka¬
nonen— zum Theil Feldgeschütz, von den Franzosen
bei ihrem Rückzüge zurückgelassen. Kosel hat sich 1745
mit 17 zwölfpfündigen und 33 kleinern Kanonen ver¬
theidigt, so auch 1814 Wittenberg sehr nachdrücklich
durch 96 Kanonen und einige Wurfgeschütze. Das
tapfer widerstehende Saragossa hatte auf seinem großen
Umfange nur 150 Geschütze. Tarragona hatte 330,
Ciudad Rvdrigo 153. Maubeuge war mit 76, Landrecy
mit 45/ Philippeville mit 30, Rocroi mit 35, Mezieres
mit 66 Geschützen besetzt. Am stärksten war die Aus¬
rüstung von Gibraltar: es vertheidigte sich mit 470
Kanonen, 32 Haubitzen und 70 Mörsern gegen die
Spanier und Franzosen. Nicht viel weniger enthielt
Mantua: gegen 400 Kanonen, 50 Haubitzen und 58
Mörser fielen in die Hände der Eroberer.
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bar ist, werden auf jede 18 oder 24pfündcr Ka¬
none 800—1000 Schuß, und 600—700 Würfe
auf ein Wurfgeschütz gerechnet, mit su Ueberschuß*)
Große Kartetschen(von einpfündigen Kugeln) dür¬
fen besonders für die Haubitzen und schweren Ka¬
nonen nicht fehlen: sie sind gegen die Sappenspitze
vorzüglich wirksam, zerstören den Rollkorb und
verjagen die Arbeiter. Andere, kleinere Kartetschen
dienen für die Flankengeschütze gegen Ueberfall und
gewaltsamen Angriff, so wie zu Bestreichung der
Straße und für die leichten Feldkanoncn bei Ausfallen.
Handgrenaden sind zwar außer Gebrauch gekommen,

Gassendi verlangt täglich 60 Schuß auf jedes'
Flanken- und andere Rvhrgeschütz, das vom Anfange
der Belagerung an feuern kann; 30 für die übrige».
50 Würfe auf jeden Mörser, und 40 Flintenschüsse auf
jeden Mann der Besatzung. Ueberdieses noch etwa
600—800 Bomben und eben so viel Handgrenaden ge¬
gen den Uebergang über den Graben und zu Vertheidi¬
gung des Wallbruches; 500 Wallgrenaden; endlich 250
Schuß auf jedes Barbettengeschütz und jede Wallbüchse,
Der umsichtige Rouvrvi  fordert aus jede schwere Ka¬
none 900 Kugelschuß— im Einschluß 300 Grenaden-
uud 50 Kartetschen; auf jeden Zwölfpfünder 800 Ku¬
gelschuß und 75 Kartetschen; für jede Haubitze svü
Grenaden und 20 Kartetschen; für jeden 50pfü»d!gcn
Mörser 500, für jeden kleinern 600  Bomben; auf jede
Wallbüchse 900, auf jeden Infanteristen 600 Patronen
Noch 3000 Wallgrenaden und auf Ein angegriffenes
Polygon 40000 Handgrenaden.



würden aber — von darauf eingeübten Leuten ge¬
worfen — sich bei Vertheidigung des bedeckten We¬
ges und der Wallbrüche vorzüglich nützlich erweisen.
Sie lassen sich durch lederne Schleudern über 200
Schritt treiben. Für die Steinmörser dient das
aufgebrochneStraßenpflaster , dessen man sich wohl
zu wenig für diesen Zweck bedient. Noch sind,
um des Nachts die feindlichen Arbeiten zu ent¬
decken und den das Geschütz richtenden Artil¬
leristen zu leiten, auf jeden Mörser 40 Leuchtku¬
geln nöthig, wenn man sich nicht der von Hoyer
(Wörterb . d. Art .) vorgeschlagenen Perlraketen
bedienen kann. Ein Vorrath von zweizölligen Brand¬
raketen — 2000 — könnte endlich sehr zweckmäßig
zu dem Anzünden des Rollkorbes und der Belage¬
rungsarbeiten angewendet werden *). Das Be¬
dürfniß von übrigem Zubehör geben die Lehrbücher
der Artilleriewiffenschaft an.

tz. 63.
Nun die Besatzung ! Vauban  nimmt bei der

Voraussetzung eines Polygons von 180 Toisen Fronte
auf jedes Bastion 500 an; Andere rechnen 600 Mann,

*) Bei einigen wirklichen Belagerungen ward in
der Vertheidigungan Munition verbraucht:

(Hier folgt Tabelle H. im Anhang) .
Es wäre nicht an seinem Srte , hier m Rsickstchr

der übrigen Artilleriegeräthschaften und Bedürfnisse mehr
ins Einzelne zn gehen; sie finden sich in den meisten
Lehrbüchern.



eben so viel auf ein Hornwerk, und 150 aus eine
vorgelegte Redute; jedoch den Generalstad, die Ar¬
tillerie und Pioniere besonders. Dadurch wird die
Besatzung eines Sechseckes 4500 Mann, wovon;
in der Hälfte der Belagerung als Gehülfen der
Artillerie, als Arbeiter bei den Festungswerken, in
den Magazinen und an Kranken und Verwundeten
abgeht. Die übrigen 3000 Mann sind: ^ im
Dienst, ; in Bereitschaft und i- zum Ausruhen.
BouSmard  berechnet die Stärke der Besatzung
für ein Sechseck auf 5252 Mann, um den Dienst
gehörig versehen und Alles hinreichend besetzen zu
können, weil man zum Besetzen der Werke'), der

*) Hierzu sind auf jede laufende Ruthe der An-
griffsfronle4, auf den zunächst seitwärts liegenden Wer¬
ken aber, die man Einer Polygonseite gleich setzen muß,
2 Maml nöthig, wenn man jedem im erstem Falle3',
im zweiten aber6' Raum giebt. Hat demnach der
Kamm des bedeckten Weges einer halben Fronte Wi¬
schen 702 und 930 Fuß, oder auf einer ganzen Fronte
117 bis 155 Ruthen, und umgreift die Transchee bei
dem ältern Festnngsumriß, wie gewöhnlich iz , bei dem
neuern französischen aber2 Pvlygonseiten, so werden
erfordert:

auf 275 RuthenL4 Mann iioo Mann
auf 117 RuthenL2 Mann 234 Mann

zusammen 1334 Mann,
die mit der Artillerie und ihren Gehülfen, den Pioni-
ren rc., in dreifacher Zahl die oben gegebene Summe
von 5252 Mann geben. Von der Besetzung der vor-
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Bedienung des Geschützes und den vorfallenden Ar¬
beiten, eben so viel zur Bereitschaft in Anschlag
bringen, und ^ ruhen lassen muß . Von der Bereit¬
schaft wird zugleich der innere Wachtdienst , die Un¬
terstützung der vom Feinde angegriffenen Werke und
die Mannschaft zu den Ausfallen gegeben.

Kavallerie  zum Patrouilliren und in einem
breiten, trocknen Graben zu den Ausfallen , ist zwar
nützlich; doch darf ihre Menge , selbst in der größten
Festung , 300 — 400 Mann nicht übersteigen , weil
die Versorgung der Pferde bei der längern Dauer
der Belagerung zu schwierig , wenn nicht ganz un¬
möglich wird.

Wenn die Wallgeschütze nahe bei einander ste¬
hen, darf man auf 2 derselben immer nur Eine  Be¬
dienung rechnen , weil das Feuer nie so lebhaft ist,
daß es nicht auf diese Art gehörig unterhalten wer¬
den könnte . Liegen die vierundzwanzigpfündigen
Kanonen auf leicht beweglichen Walllaffcten , find
3 Mann zur Bedienung hinreichend . Außerdem
werden 5 Mann auf jedes schwere Geschütz gerech¬
net, wovon aber nur 2 Artilleristen , die übrigen
von der Infanterie dazu gegebene und mit dem
Geschütz cxcrcirte Gehülfen sind. Diese werden , wie
die übrige Besatzung , dreifach gerechnet , nebst 100
bis 200 Feuerwerkern und Handwerkern jeder Art* *) .

geschobenen Werke, besonders der Thurmforts , wird wei¬
ter unten die Rede sein.

*) Rvgniat (Ueber d. Vertheidig , d. Festungen.



Pio iiliiere, zur Leitung der verschiedenen Vw-
thcidigungsarbeiten, der Anfertigung der Faschinen,
Schanzkörbe, Traversen und der etwa nöthig wer¬
denden Palisadirungen, 20V bis 300 Mann, mit
eben so viel Gehülfen von der Infanterie(100 auf
jede 1000 NKinn der Besatzung). Minirerbe-

8. 1832) tadelt die Bestimmung Cormvntaingnez,
daß sie dem Soldaten zu wenig Ruhe giebt und zu viel
von ihm fordert, fällt aber selbst in den nämlichen
Fehler, Und fordert dadurch für eine regelmäßige Bela¬
gerung eine sehr starke Besatzung(8508 Mann auf ein
Zwölftel), wie auch in der Ueberfetzung selbst bemerk!
wird. Cs ist demnächst nicht auf den— keineswegeZ
zu vernachlässigenden Unterschied der gefährliche» Ar¬
beit auf den angegriffenen Werken, und derjenige»Rück¬
sicht genommen, welche an gegen das Feuer geschlitzte»
Orten verrichtet wird und keine besondere Anstrengung
der Körperkraft erfordert, daher man den Soldaten
wohl in den Ruhetagen4 bis k Stunden damit be¬
schäftigen kann, anstatt ihn müßig umher lauft» i»
lassen, das immer nachtheiligen Einfluß auf seine Mo¬
ralität hat. Rogniat  berechnet für die sieben Perioden
der Belagerung: 1) von der Berennung bis zu Eröff¬
nung der Lranfchee; 2) bis zu Vollendung der ersten
Batterien; 3) bis zur Anlage der halben Parallelen; -0
bis zur dritte» Parallele; 5) während des Vortreiben¬
der doppelten Sappen bis an den bedeckten Weg; 8)
Besitznahme des letztem; 7) Bau der Brechbatterien,
Uebergang über den Graben und Festsetzung auf dem
Wallbruche:

(Hier folgt Tabelle III im Anhang).
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finden sich entweder schon bei den Pionieren , oder
es ist in jeder Festung eine angemessene Zahl der¬
selben nöthig / entweder zum Gebrauch der schon
vorhandenen Gegenminen , oder zu Verstärkung der
Vorwerke undches bedeckten Weges durch Fladder-
minen. Im erster » Falle werden , wegen des täg¬
lichen Abganges durch den angestrengten Dienst,
wenigstens 100 Mann erfordert ; im andern aber,
für kleinere Festungen , fordert Cormontaingne
auf jede dreifache Minenanlage (Mekle ) 4 Mann,
wofür man besser 2 Minirer und 4 bis 6 Hand¬
langer setzt.

Zur Uebersicht der Vertheidigung mehrerer wich¬
tigen Festungen durch eine mehr oder weniger starke
Besatzung kann die im Anhang befindliche Tab . IV.
dienen.

§. 64.
Größere Festungen würden wegen ihrer stär¬

ker» Besatzung und wegen ihrer zahlreicheren Ein¬
wohner einen unendlichen Vorrath von Lebensmittcln
aller Art erfordern , und das Unterbringen derselben
eine neue Schwierigkeit herbeiführen , wenn sie auf
eine längere Zeit versorgt werden sollten . Man hat
deswegen hierzu als Minimum 3 Monat , als Ma-
Mum aber 1 Jahr bestimmt . Kleine , fast unan¬
greifbare Festungen und Bergschlösser hingegen sind
eines länger dauernden Widerstandes fähig , und
erfordern nur eine verhältnißmäßig schwache Be¬
satzung, deren Mundvorrath öfters sogar bomben¬
sicher untergebracht werden kann . Eine Einjährige
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Versorgung und mehr , erscheint hier als nothwendig.

Die .Deujschen Armeen gaben ehedem täglich 2 Pfd.
Brod , die französische aber immer nur i ; Pfd .;

gegenwärtig ist jedoch die Brodportion fast überall

auf das eben erwähnte Gewicht bestimmt worden.

An andern Lebensmitteln bekommt der Mann täg¬

lich 4 Pfd . Fleisch oder 4 Pfd . Speck ; dazu

— 6 Loth Reiß , oder 8 Loth Graupen ; 16 Loth

Erbsen , Bohnen oder Linsen ; 4 Metze Kartoffel»
oder Rüben ; oder 16 Loth Sauerkraut ; dazu

— 2 Loth Salz ; 2 Loth Butter . Hierüber
Quart Bier , und xs Quart Branntwein , oder

4 Quart Wein.
Ein Backofen kann auf einmal 200 Brodte auf¬

nehmen , und mit 14 Klafter Kiehnen « oder Tannen¬

holz in 21 Stunden fünfmal geheizt werden . An

Mehl ( den Berliner Scheffel zu 75 Pfd . ) ist er¬

forderlich , nach den, Verhältnisse , daß 3 Pfd . Mehl

4 Pfd . Brod geben:

Port.Brod
» 14 « .

erfordern 4K.
Mehl; oder

Wisp'Schfl.« .
! Erfordern in

1 Monat.
Wlsv.Berl.SM.

100 1124 — 1 374 1 21
200 224 — 3 — 3 18
300 3374 — 4 374 5 15
500 562; — 7 374 9 9

1000 1124 - 15 — 18 18
1S00 1687; - 22 37z, 28 . 3
2000 2240 1 6 — 37 12
3000 3375 1 21 — 56 6
6000 6750 3 18 — 112 12

10000 11250 6 6 — 187 12
15000 16875 9 9 — 281 6
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Ein Brod von 3 Pfd . ist rund , 8 " im Durch¬
messer und 3 " hoch, auf 100 Ouadratfuß haben
3 Reihen von 50 Stück und 2 Reihen von 49 Stück
Raum , oder 744 Brodte . Ein 4 Pfd . schweres
Brod ist 11 " lang , 5 " breit , 3^ " hoch. Werden
3 über einander gelegt , haben auf 100 Ouadratfuß
783 Brodte Raum , welche 2088 tägliche Rationen
betragen . Zu dem Pferdeftstter werden auf die
leichte Feldration 3)c Mctze Hafer , 3 Pfd . Heu,
4 Pfd . Stroh gerechnet . Wird in Ermangelung
des Hafers , Gerste oder Roggen gegeben, verhalten
sich diese zu jenem wie 12,1875 oder 8,4375 : 15.
Es enthalt aber I Bcrl . Scheffel Getreide 1?: Wür¬
felfuß , folglich giebt der Inhalt eines im Magazin
aufgeschütteten Haufens Körner , durch 42 getheilt,
die Wispelzahl desselben. Das in Tonnen geschla¬
gene Mehl erfordert auf 15 Tonnen , jede zu 450
Pfund ( 3 ^ lang , 2 ^ dick) , in drei Lagen über ein¬
ander , 36 Ouadratfuß . Ein Würfelfuß Heu wiegt
3z, ein Würfelfuß Stroh 5 Pfund , daher enthalt

1 Ctr . Heu 30 , und 1 Ctr . Stroh 22 Würfelfuß.
Die Zahl der Kranken und Verwundeten schlagt
der praktische Cormontaingne  zu ^ der Besatzung
an , und giebt ein Verzcichniß aller Lazareth - Uten¬
siln» , ja sogar ein Verzcichniß der erforderlichen
Arzneimittel , (ülömori 'sl pour Is ckekense ckes plsces
p. 3 .) Spater hat man jedoch obige Zahl auf z
der Besatzung herabgesetzt , um zu sparen ! Man
hätte sie für langwierige Belagerungen auf ^ ver¬
mehren sollen. *
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§. 65.
Ehe noch die wirkliche Vertheidigung eintritt,

sind eine Menge Anstalten zu treffen und Arbeiten
auszuführen, die durchaus nothwendig, nach begon¬
nenem feindlichen Angriffe nur halb oder gar nicht
gemacht werden können. Sie theilen sich in 5 ver¬
schiedene Klassen: 1. Nothwendige Verstärkung der
Werke durch Anordnungen zur passiven Gegen¬
wehr *) und durch Vervielfältigungder Annähe-
rungshindernl'fse**). 2. Verständige Anordnung
und Aufstellung der Streitmittel. 3. Die Sichcr-
heitsmaaßregeln gegen den Feind. 4. Die Herbei¬
schaffung und sichere Unterbringung des Mundvor-

*) Alle Vertheidigung verschanzter Orte läßt sich
unter einem doppelten Gesichtspunkte betrachten, als pas¬
siv, d. h. Bedeckung zum Schutz der Streitmitteh und
als activ, durch richtigen und zweckmäßigen Gebrauch
der letzter».

**) Zu Anordnung derselben ist eine genaue und
specielle Kenntniß der Umgegend nothwendig; man muß
wissen, auf welchen Wegen der Feind an die Festung
herankommen, auf welchen er sein Geschütz und feine
Belagerungsbedürfnisse herbeibringen kann? welche Ler-
rainpunkte dem Belagerer für seine Aufstellungen und
Verrathe Deckung gewähren? welche Vertiefungen und
Einschnitte des Bodens im Gegentheil dem Belagerten
Vortheilhaft sind, um bei Ausfällen dem Feinde unbe¬
merkt in die Flanke zu gehen, oder seine Laufgräben
durch Contreapproschen und flüchtige Batterien zu be-
streichen? welche Seite der Belagerer mit Wahrschein¬
lichkeit zu seinem Angriff wählen wird? u- s w-



raths . 5 . Die Verfügungen , welche sich auf die
Bürger und Einwohner der Stadt beziehen.

Hätte man blos neue und mit Umsicht ange¬
legte Festungen zu vertheidigen , würde in Rücksicht
des ersten Punktes bei einer bevorstehenden Bela¬
gerung nur wenig für den Commandanten .lind die
Besatzung zu thun übrig bleiben . Allein , gewöhnlich
haben die Kriegsbaumeister sich darauf beschrankt,
die Wallmassen nach irgend einem gangbaren Sy¬
steme anzulegen , ihren Gebrauch der Intelligenz des
Vertheidigers überlassend , oft selbst mit den mögli¬
chen und wahrscheinlichen Leistungen des Geschützes
und kleinen Gewehrs nicht hinreichend vertraut.
Dazu den Einfluß der Zeit und die durch sie her¬
beigeführten Zerstörungen : der theilwcise Einsturz der
Futtermauern , flach gewordene Gräben , Erdwälle,
die nun leichter zu ersteigen sind, ein niedriges Gla-
cis , welches die Escarpenmauern von dein Felde
aus in ziemlicher Ferne zu beschießen erlaubt , ehe¬
mals zweckmäßige Überschwemmungen , die von ih¬
ren Schleusen nicht mehr gehörig angespannt und
gehalten werden können . Alle diese Gegenstände
fordern Beachtung ; keiner , so unbedeutend er immer
erscheint, darf vernachlässigt werden , weil der Feind
zufällig Kenntniß davon bekommen und vorzugsweise
seinen Angriff gegen einen solchen Punkt richten
kann , um auch den hartnäckigsten Widerstand des
Belagerten zu besiegen. Die Beschädigungen der
Werke müssen daher sorgfältig ausgebessert , die et-
wanigen Walllücken — wo möglich durch krcnelirte
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Mauern und tiefe Graden — verschlossen und aus
allen sich dazu eignenden Stellen Palisadirungu,
angebracht werden*).

Wenn sich eine Anpflanzung von Strauchwerk
auf dem Glacis befindet, wird diese zum Behuf der
nöthigen Faschinen und Schanzkörbe niedergehauen,

*) Die so häufige Anwendung der Pali faden bei
Verschanzungen jeder Art läßt erwarten, daß einem
kurze Erklärung genügt. Sie werden entweder aus run¬
den6, bisiv" starken Stämmen8bis 1k/ lang geschnit¬
ten, und3^ tief in die Erde gesetzt— wie es bei alle»
provisorischen Befestigungen geschieht— oder sie werden
aus 18" dicken Klötzern mit Einer runden und2 gera¬
den Seiten von8" gespalten, nachdem sie von der Rinde
befreit worden. Diese letztere Art gewährt zwar eine
größere Holzersparniß, erfordert aber2 vierzöllige Latten
zu ihrer Befestigung und wird leichter durch die feind¬
lichen Projektilen zerstört/ als die runden Palisaden, von
denen2 Mann in jeder Stunde 15 schneiden, die in
derselben Zeit durch4 andere Aimmerleute zugespitzt

* werden. 2 Arbeiter können alsdann in 4 Stunden min¬
destens 10 Palisaden in die Erde setzen, besonders wenn
keine Latte über dieselben genagelt wird. Schwächere,
beinahe horizontal in die äschere Fläche der Brustwehr
gelegte Sturm pfähle (lUes ) machen zwar die Er¬
steigung der äußern Böschung, ohne Leitern, unmöglich,
haben aber den doppelten Nachtheil, noch leichter durch
das feindliche Geschütz hinweg geschossen zu werden, zu¬
gleich dem unter ihnen stehenden Feinde eilte Art von
Obdach gegen die auf ihn herabgeworfenen Grenadeu
zu bilden, und um so sicherer abgehauen weiden zu
können. '
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paß blos die Wurzelstöcke über dem Erdboden
stehen bleiben. Fehlt es jedoch an jener, wird der
Strauch aus den zunächst gelegenen Waldungen
oder Gebüschen nach der Festung geholt, um da¬
durch das Material zu den Traversen, Pulverkam¬
mern und andern, einer Bedeckung bedürftigen Or¬
ten zu erlangen. Zu schwache Brustwehren werden
alsdann verstärkt, zu niedrige erhöht. Man wird
nie eine erfolgreiche Vertheidigung führen können,
wenn nicht lebende und todte Streitkräste möglichst
gegen das feindliche Feuer gedeckt sind und bis zu
Ende der Belagerung brauchbar bleiben*).

§. 66 .
2. Vier Dinge sind es, welche zur offensi¬

ven Vertheidigung  einer Festung wirken: das
Geschütz, das kleine Gewehr, das Bajonet und die

Die Franzosen haben deshalb 1813 in den von
ihnen besetzten und vertheidigten Festungen alle Bank-
batterien (Larbettes ) in den Spitzen der Bollwerke
bonnetirt, durch die Erfahrung von dem Nachtbeile der
feindlichen Enfilirschüsse überzeugt, da das Geschütz auf
jenen viel zu bloßgestellt ist, als daß eS nicht leicht und
schnell demvntirt werden sollte. Dessenungeachtet findet
sich noch in den Lehrbüchern—aus Gewohnheit, oder weil
die Ingenieure die Geschützwirkuug überhaupt zu wenig
beachten— die Aufstellung der Kanonen auf den Bar¬
betten der Bastioue im ersten Zeitpunkte der Belage,
rung angegeben, wo sie nur schlecht durch einige kleine
Schanzkvrbe gedeckt sind, und das feindliche Feuer aller
Art ihnen und ihrer Bedienung nachtheilig wird.



Minen; die zwei ersten gegen den noch entfernt«
Feind, die beiden letzter» bei seinem Näherkommen,
Auf die Zahl und Größe des Geschützes hat da
Ingenieur und selbst der Commandant selten oder
nie Einfluß; Heide finden gewöhnlich die Festung
schon armirt, wenn sie ihnen zur Vertheidigung über¬
gebe» wird. Es ist die Sache des Artillerist«,
ihre Vertheilnng und Aufstellung nach Verhältniß
der Kaliber zu bestimmen, daß die schwersten uud
minder beweglichen ihre Stelle auf dem Hauptwallg
die mittlern in den Außenwerken und die leichteste»
in dem bedeckten Wege bekommen und zu den Aus¬
fallen verwendet werden. Sind vielleicht alte, lauge
Feldschlangen von kleinerem Kaliber in der Festung
vorhanden, werden sie einzeln auf die Bollweck-
spitzen gestellt, um die rekognoscirenden feindliche»
Offiziers entfernt zu halten*), und späterhin gegen
die Sappen zu dienen, wo man ihnen noch eiche
Zwölfpfünder und Haubitzen beigesellt und vielleicht
Gelegenheit findet, mit letztem die feindlichen De¬
pots zu bewerfen. Sobald aber die AngrMeite
bekannt ist, müssen 16- bis 21 pfündige Kanone»
gegen die Contre- und Brechbatterien bereit gehest-

*) 2» der Belagerung von Wolffenbüttel 1761« -
den auf einer Anhöhe zwei Offiziere durch einen solche»
Kanonenschuß schwer verwundet, und der Prinz Laue»
von Sachsen mit seinem Generalstabe vertrieben. Bei
dem Angriff auf Dresden 1813 aber brachte auf diese
Weise der erste Kanonenschuß dem bekannten General
Moreau  den Tod.



191

ten werden , um in Verbindung mit leichten Mör¬
sern den Bau dieser Batterien zu hindern , was
leichter möglich ist, als sie — einmal in Activitat —
zum Schweigen zu bringen . Weil es jedoch Haupt¬
zweck des Belagerers ist , sich dieser Gcschützaufstel-
lungen bald möglichst zu entledigen , muß man sie
durch Holz - und Erdbcdeckungcn gegen den Riko-
schetschuß und Bombenwurf schützen, wenn die Be¬
schaffenheit der Festungswerke selbst ihnen keine Dek-
kuug gewährt . Nur allein dadurch  wird man im
Stande sein, die Dauer der Belagerung zu verlän¬
gern und den Feind zur Wahl des unterirdischen
Angriffs  zu nöthigen . Die Collateralwerke
der Angriffsseite werden mit Zwölfpfündern und mit
großen Mörsern besetzt, weil sie, vorzüglich bei weit
geöffneten Polygonwinkeln , Gelegenheit darbieten,
die Laufgräben von der Seite zu beschießen.

§. 67 .
Das Geschütz kann nur durch einen gehörigen

Munitionsvorrath wirksam sein ; für diesen muß da¬
her gleich beim Beginnen der Belagerung durch eine
abgesonderte , sichere und ' bequeme Lage des Feuer¬
werks- Laboratoriums , und durch gut angelegte Pul¬
verkammern  in der Nähe der Geschützstellungen
gesorgt werden . In jenem, schon vor und während
dem Angriff , werden die nöthigen Kartuschen für
das Geschütz, die Patronen für das kleine Gewehr,
die Leucht- und Brandkugeln , Pcchkränze und Pech-
faschinen gefertigt , die Bomben und Grcnaden mit
Sprengladungen versehen und die Zünder eingesetzt.
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Pulverkammern bat das angegriffene PolW,

12 nöthig, wenn es 2 halbe Bastione und das zwi¬

schen ihnen liegende Ravclin begreift ei, 11 aberL

wenn der Angriff 2 Ravcline und 1 Bastion um¬

faßt , wie es bei den sehr offenen Polygonwinkel»

großer Festungen der Fall ist *) .

Lage der Pulverkammern. ^ Zahl derselbe».

Auf den Facen der Vastione
ei.
2

6. "
4

Auf den Flanken derselben 2 2
Unter den Curtinenwinkeln 2 2

Auf deu Flanken der Nebcnbastionc 2 2

In die Facen des oder der Ravelinc
In den Facen der Ncbcnravcline

2 2
2 2

, Zusammen 12 U

Sie sind 2U lang , 6 ' breit und hoch, unk

werden von 2 Miuirern und 6 Gehülfen, Eins i»

36 Stunden , unter der Rückseite der Wallgänze

auSgegraben, daß sie Erde über sich haben. Z»

jedem sind,360 laufende Fuß Rähmeuholz undM

Fuß zweizöllige Dielen erforderlich. Eine selche

Pulverkammer enthalt die Gcschützladungcnfür ci»

21stündigcS Feuer von 6 Geschützen. Andere klei¬

nere Magazine im bedeckten Wege, t? lang, Übreü,

-1̂ hoch, dürfen nur etwa 80 Schuß für die!»
k«

-) CokMontaiiiglie rechnet in dieserHnißcht»̂

der Größe der Festungen 14 Magaz. auf e. Vlll -§ck,

16 Mag. a. e. IX-Eck, 18 Mag. a. e. X -Eck, A«
e. XI .Lck und 22 Mag. a. e. XII -Eck.
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°l> den Waffe,Iplätzen stehenden Geschütze enthalten.
!i- Tragbare MunitiouSkastcn zu demselben Zweck, wie
L ^ bei inehrcren Artillerien üblich sind, haben den
w Nachtheil, daß sie von den auf sie fallenden Bom-
l» l>c,i zerschmettert werden, wenn man sie nicht unter

einem Durchgänge oder einer andern Bedeckung von
' hinreichender Stärke unterbringen kann.

h- 68.
Zu dem kleinen Gewehr rechnet man im All¬

gemeinen auch die Wall- und Standbüchscn und
die Doppelhakcn, die, von geübten Schützen gebraucht,
in einer Festung mancherlei wesentliche Dienste lei-

- sten, besonders die Bedienung des Bclagcrungsge-
- schützes erschweren können. Das eigentliche Jufan-

tcricfeuer ist gegen die Laufgraben zur Nachtzeit nur
^ von geringer Wirkung. Man verlaßt, besser, diesen
>" ehemaligen Gebrauch, und beschränkt sich auf die
N Vertheidigung der Waffenplätze aus Caponieren und
Z" Blockhäusern, und des Grabens aus krcnelirten
M Mauern oder Galerien, oder aus Palisadcntambours*).ehe -
c>» *) Bisweilen ersetzen die Tambours  in den Was-
ler feuplätzen den Mangel des fehlenden Rednits,  wo ste
eil, dann3 bis4 Ruthen zur Face, eben so viel zur halben
j,i Kehle, und zur Sicherheit gegen die Enfilade einen mög-

liehst stumpfen Winkel bekommen. Sie haben jedoch
mit allen unbedeckten Retiraden den Fehler gemein, daß

ich die Besatzung durch Bomben daraus vertrieben werden
kih kaun, wahrend sie selbst blos auf ihr Gewehr beschrankt
««i ist. Die Eingänge werden zu beiden Seiten von einer

eingezogenen Flanke gebildet, zu dem Tambour aber wer
IV . i . 9
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Es wird hierbei vorausgesetzt , daß die gemauerte»
Schußspalten in Rücksicht ihrer Sohle die gehörig!
Richtung haben , damit das Flintenfeuer aus dw
selben nicht zu hoch und über den nahen Angreifer
hinweg geht . Sehr schmale und niedrige Galerie»
sind zugleich dem Laden des Gewehrs hindernd , und
füllen sich schnell mit einem dicken Rauche an . Uni
die zur Bewachung und unmittelbaren Vertheidigung
der angegriffenen Werke bestimmte Infanterie weh'
rend der Belagerung gegen die feindlichen Bombe
zu sichern, müssen bei dem Mangel dazu besinn«
Kasematten bombensichere Räume geschaffen werde»,
gleichviel, ob durch Blendungen von Holz , oderduni
Bedeckung mit Erde . Eben so ist es nothwendig,
wenn man einen Ucberfall oder plötzlichen AngH
besorgt , die Truppen in Kasernen oder auch in Bün
gerhausern zunächst ihrer Lermplätze und der ziu
Vertheidigung ihnen angewiesenen Punkte untcrp
bringen . Eine Maaßregel , von der oft das Weh!
der Festung abhängt.

tz. 69.
Eine andere Anwendung des kleinen Gewehr-

nigsteiis 12" starke Hölzer von 11̂ Lange genommen, dir
man 3 in die Erde gräbt, und oben mit einer LW
chung von 3" starken Dielen versteht. Ueberlegt i*
die Hölzer oben, anstatt der Bedachung, mit einem
um zwölfzöllige Bombenbalken aufbringen zu könn»
die nachher mit einer oder zwei langen Faschinen«d
3<Erde bedeckt werden, so entsteht ein völlig bomb»
freies Blockhaus.
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und des Bajonets gewähren die Ausfälle  auf die
feindlichen Laufgräben, und die Wicdereroberung der
vorn Belagerer erstürmten Werke (was  die Fran¬
zosen unter retours oklensil«begreifen). Sind Lü-
netten  oder Fle sehen am Fuße des Glacis er¬
baut, muß sich der Feind nothwendig derselben be-
meistert haben, ehe er sich auf jenem festsetzen kann').

*) Diese kleinen Feldwerke vor den ausspringenden
Winkel» des bedeckten Weges bekommen vom letzteren
an 2i>Ruthen zur Capitale, 7 bis8 R. zur Face und30̂ zur Flanke. Damit ihre Spitze sich über das
Glacis erhebe, giebt man ihr eine Brustwehrhohe von— eine größere würde mehr Arbeit und Zeit erfor¬dern, und nicht von 214 Mann in 8 Lagen aufgewor¬
fen und vollendet sein können, was doch durchaus noth¬
wendig ist, wenn nian nicht anstatt einer Verstärkung
der Gegenwehr, dem Feinde ein fertiges Logement berei¬
ten will. Der6' tiefe, 4 bis6^von der Escarxe pali-
sadirte Graben wird hinten um die Kehle herumgezogen,
und die letztere in demselben mit Palisaden geschlossen,
die nur aus dem Graben emporragen, damit sie das
Feuer des dahinter liegenden bedeckten Weges oder Ra-
velms nicht bindern, den ganzen innern Raum rein zu
fegen, zu welchem Ende auch der Hintere Rand dieses
Kehlgrabens flach abgebvscht ist, damit man ungehindert
die Palisadirung niederschießen kann. Eine Einrichtung,
die sich bei allen, im Bereich des Feuers der Festung
liegenden und hinten durch eine krenelirte Mauer ge-
Mffenen Vorwerken  nützlich erweisen wird, obgleich
lie bis jetzt nur wenig angewandt worden und bekannt
ist. Sollten Zeit und Arbeiter fehlen, alle vorspringende

9 *



Ihn wieder daraus zu vertreiben, ist Sache der Be,
* satzung, sobald sie nur so stark ist, um den dabei un¬

vermeidlichen Menschenverlust nicht achten zu dürfen.
Hierzu, wie überhaupt zu den Ausfällen, muß die
Palisadirung des bedeckten Weges geräumige, durch
starke Gatterthore verschlossene AuSgängc und ihnen
gegenüber das Glacis hölzerne Treppen 12̂ breit
haben, die hinwcggcnommcn und hinter einem Ein¬
schnitte der innern Böschung— gegen den feindli¬
chen Schlcuderschuß gesichert— niedergelegt werden.
Zu gleichem Behuf dienen die Verbindungswege der
Vor-- und Außenwerke mit der Festung, die als es-
feue Kaponicrcn in durchaus bestrichcner Richtung
über das Glacis und durch den trocknen Graben
geführt sind. Wassergräben bedingen, am besten,
schwimmende Brücken,  die beinahe dem Was¬
serspiegel gleich liegen und nur eben das nöthige Tra¬
gevermögen besitzen, daß sie von den übergehenden
Truppen nicht unter gedrückt werden.

§. 70 .
Permanente Abschnitte  in den Ravcliiicn und

auf dem Hauptwalle, zur Abwehr der Erstürmung,
sind zwar von den meisten Kriegsbaumeistern vor¬
geschlagen, finden sich aber fast nirgends, so unent¬
behrlich sie immer sein mögen. Wenn das stiave-

Winkel der Angriffsfronte mit Flescheu  zu versehe"'
wenn es nicht vor der Belagerung geschehen kennte,
so begnüge man sich, es blos vor den beiden colleuers-
len Ravelinen zu thun, damit sie als GegeuawrvM
dienen, die feindlichen Parallelen zu enfilircn.
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lm schon mit einem Reduit versehen ist, vertritt die¬
ses bei zweckmäßiger Form die Stelle des Abschnittes.
Es muß deshalb überall , wo es fehlt , noch vor der
Belagerung angelegt werden , und erhalt so einen
permanenten Charakter . In allen andern Aufien-
wcrken, deren kleiner innerer Raum keine bedeuten,
den Anlagen zur Vertheidigung zuläßt , wird durch
eine reine Bestreichung des ersteren von dem Haupt-
walle der Abschnitt entbehrlich ; ein Palisadentam-
bour reicht zu , den Rückzug ihrer Besatzung zu
sicher». Nur bei den größern Hornwerken erscheint
ein Abschnitt Vortheilhaft , um dem Belagerer
das Ausbreiten im Innern zu erschweren und die
Sturmlückcn in den halben Bollwerken direct zu be¬
schießen. Auch in dem angegriffenen Bastion darf
er nicht fehlen ; er muß unmittelbar nach Eröffnung
der Transchee anfangen , und eher vollendet werden,
als der Belagerer eine zugängliche Sturmlücke zu
beendigen im Stande ist. Wenn demnach letzteres
nach den gewöhnlichen Annahmen der Schriftsteller
19 bis 22 Tage Zeit erfordert , muß der Abschnitt
binnen längstens 18 Tagen vertheidigungsfähig sein.
Dies ist die erste Bedingung einer solchen Ar¬
beit , durch welche zugleich die Form und Ausdeh¬
nung derselben bestimmt wird , und womit man die
Untersuchung verbinden muß , wie viel Arbeiter dazu
erforderlich und in der Festung zu haben sind , und
ob man , außer der Erde , die Materialien dazu her¬
beischaffen kann ? 2 ) Ob zugleich mit den Bastions-
facen auch die Comtine geöffnet werden kann ? Eine
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hier bewirkte Sturmlücke würde die Umgehung des

Abschnittes möglich und dadurch den letztem unnütz
machen . 3 ) Aus demselben Grunde ist auch eine

gute , unzugängliche Anlehnung als unentbehrlich zu
betrachten . Durch niedrige Futtermauern mit einer

6 bis 8 ^ breiten Berme (oder einem Rond  engange ),
durch eine Faussebray , die keinen Graben hinter sich
hat , sondern unmittelbar an den Hauptwall stößt,
oder durch eine nicht sehr steile Erdböschung des
Walles , kann jeder Abschnitt leicht umgangen wer¬
den und leistet keine Dienste.

Die gewöhnlichere , am leichtesten auszuführend

Form des Abschnitts  ist die zangcnförmige , sie
sich von einem Schulterpunkte zum andern einwärts

ziehet , wodurch der Wallbruch in ein nahes Feuer
genommen ist , und die Flanken gegen den stürmen- »
den Feind wirksam bleiben . Die 7 ^ hohe , 18 ^starke

Brustwehr hat ungefähr -ML Länge , und enthält
mit dem hinter ihr befindlichen Auftritte 50t00 U

Fuß , die von 66 Mann , in 22 Schachten oder

Sektionen zu 3 Mann — jede 18 ^ von der andern
— angestellt , binnen 6 bis 8 Tagen aufgeschüttet
werden können . Wollte man in einem großen , »ei¬

len Bastion ein Ravclin hinzufügen , würde dadurch

die Anschüttung um 28512 W . F . und die erfor¬

derliche Arbciterzahl - um den Bau in der nämli¬

chen Zeit zu vollenden — um 42 vergrößert , wel¬
ches mit Einschluß der Faschinircr und Zinnnerleute

zur Verkleidung von 288tL Ouad . innnerer Brusi-

wchrböschung und dem Setzen von etwa 2000 Pa-



199

cS lisaden, auf die beiden Bastione 264 Arbeiter nö-
thig macht.

m Man kann auch in einem vollen Bollwerke den
zu Abschnitt als ein Ravelin, auf den Seiten von2
« geraden Linien bestrichen, mit einem palisadirten
!), Graben anordnen. Die Ausschachtung beträgt dann
ch 11880W. F., womit 220 Mann in jedem Bastion
it, sich 10 Tage beschäftigen werden*).
es _
u

») Wenn die Schulterpunkte der Bastione nicht durch
ein großes Ravelin gedeckt sind, sondern durch die feind,

^ liehen Batterien herunter geschossen werden können, muß
, der Abschnitt von den beiden Courtinenpunkten ausgehil.
^ Er bekam in der frühern Zeit immer die Gestalt einer
^ Polygonseite von2halben Bollwerken, mit einem Durch,
" * gang unter der Courtine, durch einen Tambour  oder
^ durch ein Ravelin gedeckt- Cormontaingne  berech,
st net den Inhalt seines Walles auf 14427W. F. Mit
!- 3224 Palisaden und Sturmpfühlen. Es fallt in die Au,
r gen, daß diese Form mehr Arbeit und Zeit erfordert,

und deshalb wohl schwerlich zu einem kräftigen Wider,
stände gut und dauerhaft ausgeführt werden kann. Dazu

^ noch, daß die Arbeit im heftigsten feindlichen Feuer nur
. langsam und gewiß nicht ohne Verlust geschieht, wäh,

rend sie nothwendig störend auf die active Vertheidigung
' einwirkt. Man sollte daher mit Ernst darauf bedacht
' sein, den Abschnitt, wenn auch nicht im Frieden, doch
^ wenigstens dann zu erbauen, wenn ein ausbrechender
e Krieg zur Armirung der Festung auffordert; ja, bei sehr
' exxonirten Grenzsestungen, die immer halb bewaffnet sind,
- dürste selbst jener Zeitpunkt zu spät sein.
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§. 71.
Minen gelten immer als ein. sehr wirksam

Annäherungshindernifi; mehr durch ihren Emfux
auf das Gemüth des Angreifers, als durch die wahr«
Wirkung ihrer Explosion. Fehlt es daher der Fe¬
stung an einem Gewebe von Contreminen, räth bn
Praktiker Cormontaingne  sehr dringend die An¬
lage flüchtiger Minen,  zu Unterstützung der Der,
thcidi'gung, an. Ist durch die Lage der Festung d«
mögliche— wenigstens wahrscheinlicheAngriffssiit«
bestimmt, geht man von den3 oder5 ausspringen-
den Winkeln derselben 10 bis 16 Fuß unter tu
Erdoberfläche vor, um Kleeblatt- oderI -Minm
anzulegen, deren Kammern um das Vierfache ihm
kürzesten Widcrstandslinie aus einander, und um baS
Doppelte oder Dreifache derselben von dem Kamm«
des Glacis entfernt sind, um nicht durch ihr Spie¬
len nachtheilig zu werden. Erlauben es Zeit und
Gelegenheit, unter den Punkten, wo der Feind seine
Contre- und Brechbatterien erbauen muß, 2U rem
Glacis, gleichmäßig Miuenkammern anzulegen, wer¬
den die durch sie entstehenden Trichter den zu jenen
nöthigen Raum rauben, wenn sie nicht vielleicht
Gelegenheit geben, das Geschütz in den Graben zu
werfen. Werden zu jeder Gallerie2 Minirer und
4 Gehülfen angestellt, so können sie stündlich1 bis

nach Verhältniß der Länge, damit vorrückn,
und daher in 8 Arbeitsstunden 9zk bis 12̂ fertig
machen.

Die Vorwerke oder bei gänzlichem Mangel an
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Zeit und geübten Mimrern auch der bedeckte Weg,
werden mit Fladderminen und Bombenkasten verse¬

hen, von denen unten , im 2 . Theile , gcrcdetwird.
tz- 72 . '

3 . Die Sicherheitsmaaßregeln gegen den Feind

unterscheiden sich sehr bezeichnend in 2 Epochen:

») vor seiner Annäherung und Einschließung der

Festung bis zu Eröffnung der Transchee , und d) nach

der letzter» bis zu Ende der Belagerung . Die er¬

steren bestehen in vorgeschobenen Posten und Pa¬

trouillen außerhalb , und. in Sicherheitswachten in¬

nerhalb der Festung , deren Wachsamkeit durch häu¬

fige Rondcn und Patrouillen angeregt und unter¬

halten wird . Zu jenen dienen alle Zugänge , Eng¬

pässe, Brücken und Führten über Flüsse, Wege , durch

tiefe Moräste oder Torfmoore und steinerne , vcr-

lheidignngSfähige Gebäude um die Festung inner¬

halb Einer Meile , die im Stande sind , den Feind

aufzuhalten , wenigstens unmittelbar dazu dienen , die

Besatzung von seiner Annäherung zu unterrichten.
Sind mit dieser Anordnung kleine Schleichpatrouil-
len verbunden , welche noch weiter vorwärts auf

Kundschaft ausgesendet werden , so ist es dem Feinde

unmöglich, sich unbemerkt zu nähern , und vielleicht

eine klcberrumpclung zu versuchen . Rückt er wirk¬

lich, nach Ueberwältigung und Zurückwcrfung der

Vorposten , zur Einschließung an , müssen die letz¬

tem , welche nun sich in den bedeckten Weg zu¬

rückziehen, ihre Aufmerksamkeit verdoppeln , um

das Rckognosziren der Festung zu erschweren und
9 "
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den Moment der Eröffnung der Laufgräben zu er¬
spähen. Ihre Stärke ist in den Waffenplätzcn der
eingehenden Winkel  60 Mann und in den vor¬
springenden  30 Mann; sie schicken des Nachts
doppelte Vedetten 300 bis 500 Schritt vor, die sich
platt auf die Erde niederlegen und einwärts einzelm
Leute ungehindert zwischen sich hindurch gehen, je¬
doch nicht wieder zurücklassen, sondern sie gefangen
nehmen. (GoulonVelager. undVerthcidg. e. Festg.
8. 1754. S . 4.) Jene Posten, die auf jedem an¬
gegriffenen Polygon 400 Mann erfordern, stehen
durch seitwärts ausgesetzte Schildwachen in Verbin¬
dung, damit durchaus Niemand unbemerkt an ober
in den bedeckten Weg kommen kann.

So lange die Besatzung noch den letzter» in«
hat, wäre es überflüssig, selbst durch Abmattung
der Leute nachthcilig, den Hauptwall und dieAnßen-
werke zu besetzen. Eine schwache Wacht vonS
Mann — die zur Bedienung der Geschütze bestimm¬
ten Leute ungerechnet— ist in jedem Werke völlig
hinreichend. Erst wenn der Belagerer im Begriff
ist, sich auf der Contrescarpe festzusetzen, bekommen
die wirklich angegriffenen Austcnwerke die volleZahl
ihrer Vertheidiger, die übrigen aber eine starke
Wache, in Verbindung mit der Bereitschaft zu Ab¬
weisung eines falschen oder Nebenangriffes hinrei¬
chend. Die neuere Kriegsgeschichte zeigt, daß man
sich nie auf die Vertheidigung der eigentlichen An¬
griffsseite allein beschränken darf; mehrere Festun¬
gen wurden auf einem ganz andern Punkte erstiegen.
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tz. 73.
4 . Die Approvisionirung der Festung wird ge¬

wöhnlich von Seiten des Staates bestimmt und be¬
sorgt , wenn nicht hindernde Verhältnisse eintreten,
daß es nur unvollständig oder gar nicht geschehen
kann In diesem Falle muß der Commandant daS
Fehlende durch Ankauf , oder auch durch Ausfoura-
giren der Umgegend zu ersetzen suchen. Ja , es er¬

scheint sogar zweckmäßig und nothwendig , das letz¬
tere auch in dem Falle hinreichenden MundvorrathS
zu thun , um seine Subsistenzmittel zu vergrößern
und sie dem Feinde zu entziehen.

Es ist jedoch nicht hinreichend , Vorräthe aller
Art zusammen zu bringen ; man muß sie sich auch
zu erhalten und gegen die Wirkungen des feindli¬
chen Feuers zu schützen suchen. Nur in wenigen
und kleinern Festungen finden sich bombenfest ge¬
wölbte Magazine und Kasematten , welche hinrei¬
chenden Raum für diesen Zweck darbieten . An ihre
Stelle treten dann Blendungen oder Deckwerkc
aus starken , über 12 " dicken Balken , theils in waa¬
gerechter Richtung liegend , theils in schräger,
an ein festes Widerlager , eine starke Mauer , ein
Gebäude , die Nückcnscite eines Wallganges und dgl.
angelehnt . Sie bekommen bei ersterer auf 8 bis
1V einen Untcrzug , der bei der anderen nicht statt
findet. Oben werden sie bisweilen mit einer Lage
Faschinen und unter allen Umstanden mit Erde be¬
deckt. Die Mauern der auf solche Weife bedeckten
Gebäude müssen aber gegen das Beschießen mit



Kanonenkugeln geschützt und mindestens -3 ^ stark sein;
auch bei einer bedeutenden Spannung durch Abfiel-
fcn und angebrachte Zangen oder Anker gegen das
Ausweichen unter dem Druck der Erdbcschüttunz
gesichert werde » . Auch die vorhandenen großen Kil¬
ler lassen sich zu Aufbewahrung von Flüssigkeiten
und solchen Verrathen benutzen , denen die Feuchtig¬
keit nicht nachtheilig ist . Wenn sie auch nicht tief
genug liege » und nur leichte Gewölbe haben , kann
man sie doch durch eine Decke von Strauchwerk,
Erde und Mist leicht bombenfest machen . Nelsr
dem Pulver und der Lunte müssen aber die eisernen
Werkzeuge , die Waffen und das Seilwerk trecken
untergebracht werden.

Die Pulvermagazine sind zwar meistentheilt
schon bombensicher ; hält man jedoch ihr Gewölle
nicht für stark genug , darf man nicht Unterlasten,
sie durch aufgeschüttete Erde zu sichern . Selbst in
der kleinsten Festung suche man den Pulvervorratli
in 2 oder 3 , von einander entfernten , Punkten un¬
terzubringen , damit nicht durch eine zufällige Erxlc-
sion die ganze Vertheidigung ' gefährdet wird . Die
Eingänge dieser Magazine müssen deshalb durch¬
aus verblendet und durch vorgezogene Gräben gegen
einrollende Bomben geschützt sein . Endlich nehmen
auch noch die Stauschlcusen und Schutzbreter der
steinernen Bären (Latarstegux *) , die Brunnen,

*) Hier wird auf jeder Seite des Auszuges der
Nucken hünveg gebrochen, damit das Deckholz eine sichere
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Warnen, Backöfen:c. die Schutzmittel in Anspruch.
Krankenhäuser und Kasernen würden allerdings, ge¬
gen Bombenschlaz und Anzünden bewahrt, günstig
auf die Vertheidigung wirken, eS dürfte nur schwer
sein, das nöthige Hol; aufzubringen. Denn nimmt
man^ der Besatzung von nur 3000 Mann als
krank oder verwundet an, und rechnet 27 Ouadr.
Fuß Raum auf jeden Kranken, werden nicht weni¬
ger als 13500 Ouadr. Fuß Raum einzudecken sein,
und 1130 Bauhölzer von 12" Starke und 21̂ Lange
erfordert").

tz- 71.
5. Die Einwohner der Stadt — wenn die

Befestigung eine solche umschließt— sind auf eine
dreifache Art zn gebrauchen:

s) Bewaffnet, zur Bcrtheidigung, als Land¬
wehren, Jäger, Gehülfen der Artillerie und dgl.,

Lage hat, und auf jeder Seite übersteht. Mit stei¬
nernen Gallerten stark gewölbte Baren  machen diese
Maaßregel überflüssig.

*) Es war eine Zeit, wo eine Art ritterlicher Ga¬
lanterie in der Kriegführung vorherrschend war(1701) ;
in den Belagerungen ließ der Kommandirende des Be-
lageruugskorps nach Eröffnung der Transchee fragen, wo
das Lazareth liege, und wo die Offizier-Damen wohn¬
ten? um diese Punkte bei dem Bombardement zu scho¬
nen. Der französische Revolutionskrieg und die folgen¬
den Napoleons  haben jedoch zum Theil den alten bar¬
barischen Sinn des dreißigjährigen Krieges wieder her¬
vorgerufen!
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wovon die Belagerungen von Lilie und besonders
von Saragossa ein rühmliches Beispiel geben. Auch
1809, als der enthusiastische Schill vor dein, von de«
Sachsen nur schwach besetzten Wittenberg erschien, er-
boten sich mehrere Bürgerschützen, mit ihren Stand
büchsen zur Abwehr des drohenden Angriffs mitzu-
wirken. Man sieht jedoch leicht, daß dies nur i»
Festungen des eigenen Landes statt finden kann.

b) In besonders formirtcn Kompagnien zu»>
Löschen deS entstandenen Brandes. Einzelne Ab¬
theilungen und Individuen dieser Kompagnien sich
mit Handspritzen und Wassereimern bestimmt, aus
die Bomben und glühenden Kugeln Acht zu Hader,
und die durch sie entzündeten Gegenstände auszu¬
löschen. Bei den glühenden Kugeln ist Letzteres»m
durch langes Einsprützcn von Alaunwasser in das
durch sie entstandene Loch möglich. Sie thun im¬
mer noch ihre Wirkung, obgleich sie nur wenig Rauch
von sich geben, denn selbst ein dreimaliges Eintau¬
chen in Wasser ist nicht vermögend, das Glühe»
zu unterbrechen.

c) Zu den Schanzarbeiten, oder als Gehülfe»
in den Magazinen und im Lazarcth, so wie zum
Begraben der Todten, können auch die Einwohner
feindlicher Städte, theilwcise selbst die Frauen, an¬
gewendet werden. Man bildet für diesen Zweck be¬
sondere Brigaden von Zimmcrleuten, Stellmacher»,
Schmieden, Schlossern und Maurern, um sie besser
zu übersehen und nach dem jedesmaligen Bedürfnisse
zu gebrauchen.



Damit aber auch unter der Bürgerschaft nicht
Mangel einreißt , den nur durch Partheigeist oder
Vaterlandsliebe aufgereizte Gemüther ( wie in Sa¬
ragossa ) ohne Murren ertragen , müssen die vorhan¬
denen Lebensmittel der Einwohner genau untersucht,
nach der wirklichen Kopfzahl berechnet und möglichst
vor dem Verderben bewahrt werden *) .

Siebentes Kapitel.
L . Die Vertheidigung der Festung an

sich  selbst.

§- 75 .

Nach der Einschließung der Festung theilt sich
die Vertheidigung derselben in zwei merklich von
einander unterschiedene Perioden , deren erste bis zur
Eroberung des bedeckten Weges geht , deren zweite
aber sich mit der Erstürmung — oft auch ohne

*) Fehlt es auch an dem einen oder dem andern
zur Ernährung oder zur Vertheidigung , giebt dies doch
keinen gültigen Grund , die letztere für unmöglich zu hal¬
ten. Nur dem Feigen und Unentschlossenen ist der Ge¬
danke an Uebergabe nahe. Ordnung und Sparsamkeit
verdoppeln das Vorhandene ; Kenntnisse und Genie er¬
setzen das Mangelnde und der Zufall bringt oft ganz
neue Hülfsmittel herbei. Beispiele dauernden Wider¬
standes schlecht versorgter oder schwach besetzter Festun¬
gen— Lvrgau , Thionville , Landan, Cvlberg, Ancona —
und in der Kriegsgeschichte nicht selten.
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diese, mit der Ueber gäbe  der Festung endigt!
Die Ausrüstung der letztem hängt von zufälli¬
gen Umständene>b, ist daher nicht immer zwcckmä- j
ßig und dem jedesmaligen Bedürfniß angemcffcii. -
In einem um so höheren Grade muß es die Ber- ^
theilung und Aufstellung des Geschützes— des wirk- '
samsten und besten Vcrtheidigungsmittels— sein.
Nach dem allgemein gültigen Grundsätze: „ dasFe- !
„stungsgeschütz dem feindlichen Feuer so wenig als '
„möglich auszusetzen, um es für die spätere und
„kräftigere Vertheidigung zu schonen, und die Mu-
„ nition für diese aufzusparen, dennoch aber die Fort-
„ schritte des Belagerers nach allen Kräften zu hin-
„dem," wird für jede der vorerwähnten Perioden
eine andere Aufstellung des Geschützes bedingt
Hieraus folgt der wesentliche Vortheil beweglicher
Festungsgeschütze, um sie von den Anfangs damit
besetzten Punkten hinwcgnchmen und nach andern
Stellen bringen zu können, wo sie nach Beschaffen¬
heit ihrer Arten und Kaliber dem Feinde am schäd¬
lichsten sind; aber auch diese Stellung wieder zu
verändern, sobald ihnen das feindliche Feuer über¬
legen wird *). ES ist dadurch möglich, den Feind
aus Punkten zu beschießen, wo er es nicht vermin

*) Niedrige, schmale Kasematten- oder Schiffslaf-
fete» eignen sich am besten für diesen Zweck, besonders
wenn das Geschütz selbst nicht zu schwer und unbehnlf-
lich ist. Sie lassen sich allenfalls durch Anstecken höhe¬
rer TraiiSporträder beweglicher machen.
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thete und sich deshalb nicht hinreichend gedeckt hat;
die dazu nun nothwendig werdenden Arbeiten dür¬
fen nicht unterlassen werden , erfordern Zeit und kön¬
nen störend auf den Fortgang des Angriffs wirken,

tz- 76.
Die wirkliche Aufstellung des Geschützes ist ei¬

gentlich Sache des Artilleristen , kann aber doch hier
nicht ganz unerwähnt bleiben . Sie unterscheidet
sich in eine zweifache : 1 ) gegen den gewaltsamen
Angriff ( .̂ rmemeut <le surelö ) und 2 ) für den
Fall einer regelmäßigen Belagerung (^ . cke ckökense) .
Die Bestimmung beider geht aus ihrer Benennung
hervor ; die erstere findet schon bei ausbrechcndcm
Kriege statt , denn sie erst dann eintreten zu lassen,
wenn die Festung voin Feinde bedroht wird , dürfte
leicht eine zu späte Reue herbeiführen ; die zweite
hingegen kann nicht eher statt finden, als bis sich durch
die Eröffnung der Transchee die Angriffsseite cnt-
schieden hat , es sei denn , daß die OrtSlage , durch
die Unzugänglichkcit mehrerer Fronten , keinen Zwei¬
fel in Hinsicht dieses Gegenstandes läßt . Bei dem ge¬
waltsamen Angriffe kommen besonders in Betracht:

s ) Die Bastions - und Ravelinspißen , deren
crhöhete Stände ( 0 .->i'üette5 ) mit einer zchnpfündi-
gen Haubitze und jene mit 2 vicrundzwanzigpfün-
digen, die andern aber mit 2 zwölfpfündigen Kano¬
nen besetzt werden *) .

*) Die Bestimmung der Kaliber kann hier nur als
beiläufig angesehen werden , weil Alles auf die im



b) Aus jeder Bvllwcrksface werden ein oder
zwei Geschütze in der Verlängerung des Ravelin-
gradens aufgestellt, um denselben mit Kartetschen zu
bestreichen.

c) Für denselben Zweck müssen die Flanken
der Bollwerke, jede mit 2 Geschützen, besetzt werden.
Zu d und c sind Sechspfünder hinreichend, sobald
sie in hinreichender Menge gefunden werden.

6) Endlich müssen noch, wenigstens auf jeder
Fronte , 1 Mörser aufgestellt werden, um bei finste¬
rer Nacht das vorliegende Terrain durch Leuchtku¬
geln erhellen zu können, im Fall der Feind einen
nächtlichen Angriff veranstalten sollte.

Diese Anordnung bleibt bei einer regelmäßigen
Belagerung auf den , vom Feinde nicht  ange¬
griffenen Seiten  unverändert , nur auf den, dem
Angriffe wirklich unterworfenen oder zur kräftigern
Gegenwehr mit anwendbaren Werken muß sie eine
Abänderung erleiden, um dein Geschütze des Bela¬
gerers und mehr noch seinen Annäherungsarbeiten
sich kräftig entgegenzusetzen. Rogniat  verlangt,

Zeughause der Festung vorhandenen Geschütze ankommt
wo oft keine Wahl bleibt und nur im Allgemeinen der
Grundsatz gilt : „ die schwersten auf den Hauptwall, die
leichtern aber in die Raveline und übrigen Außennmke
zu stellen." Die von den Franzosen vorgeschlagenen Sechs-
zehnpfünder find bei den deutschen Artillerien nicht sch¬
lich, man muß dafür 18- oder 24pfündige Kanonen
wählen.
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abgesehen von den vorräthigen , auf ein Zwölfeck 271
Geschütze, die er folgendergestalt berechnet:
tl . Gegen den gewaltsa - L . Gegen die regelmäßige

men Angriff : Belagerung:
1. Vor Eröffnung d. Tran-
fchee: 144 Geschütze.

2. Von da an b. z. dritten
Parallele : 75Gcschütze . 174 , nachher 182.

3. Von .Beendigungd . drit¬
ten Parallele bis zu Erobe¬
rung des bedeckten We¬
ges : 60 Geschütze. 194.

4. Wahrend dem Bau der
Brechb . b. z. Festsetz. a . d.
Walle 36 Geschütze. 235.

Die hier zuletzt angeführten 36 Geschütze sind
zur Abwehr einer Lcitcrersteigung bestimmt , die vom

Feinde zu Unterstützung des Sturmes auf den Wall¬
bruch, gleichzeitig unternommen werden könnte,

h- 77.
Nachdem sich die Angriffsscite durch Eröffnung

der Transchce entschieden hat , tritt die zweite Auf¬

stellung der Geschütze ein , die nunmehr nach jener
hingebracht und nach Vaub  an s Vorschrift (Graste

äe Is clökense des plsceg , pur le Oener . VLlare.
4. 1829 . ) gegen die feindlichen Belagerungsarbeiten
gerichtet werden , um besonders ' den Battericbau zu
hindern. Daß dies allerdings möglich ist , selbst

aufsehe große Entfernungen , sobald man nur ge¬
nug Kanonen von starkem Kaliber und Mörser in
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der Festung bat , beweist das Beispiel der Belage,
rung von Gibraltar , wo die Spanische St . Carlos-
Batterie auf 1400 Schritt in weniger als 24 Stu »,
den zum Schweigen gebracht wurde . Allein , es
wird dazu besonders ein lebhaftes Bombardement
bedingt ( die Festung verbrauchte in Einem  Tage
825 Kugeln und 540 Bomben ) , was öfters der
vorhandene Munitionsvorrath nicht zulafit . Der
Praktiker Cormontaingne  verlangt daher in die,
ser Zeit für ein Sechseck nur:

Kanonen

Auf den beiden angegriffe¬
nen Bastionen k?>Feg . 2.

Auf den beiden collateralcn
Bastionen ? 11

Auf den beiden nicht an¬
gegriffenen Bastionen

Im Ravelin zwischen den
ersteren E

In den beiden Nebcn -Ra-
Velinen kl

Im bedeckten Wege derAn-
griffsseite , auf den aus-
springenden Winkeln

21 und
>6Pfd, 12M.

8 u: 1
Pfund, ! K

12

4

2 ^

6

4

2

6

1

s
I 16 ! 8 , 12 I U

Allerdings sehr wenig ! Gassendi (.kille mem,
p. 1081, ) setzt im Gegentbeil auf die Angriffsseite
ohne Rücksicht auf die Grösie der Festung:



Kanonen . I Mörser.
1ÜU.

Zä,Ps. >2 Pf. 8 und! 10 bis
;o Ps.

>0 b.
20 Pf.

Aufd. einwärts stehem
den Facen d. beiden
Bastivne 12 8 4

Auf d. Flanken und
Bankbakterien derf. 12 6

In den Waffenplätzen
vor denselben 4 4

Auf den beiden Facen
u. in d. Spitze d>Ra-velins 6 6 3

In d. Waffenplatz vor
demselben , 2

Aufd. beiden nächsten
Neben-Ravelinen 4 8

Ihre Waffeuplätze — — 4 2 — —
Aufd beiden Neben-
Bastione 4 _

Auf jedes Bastion der
nicht angegristdnen
Poiyqone 6

Zusammen 34 28 j 14 j 8z 4 7

Roguiat fordert dagegen für ein zum Bei¬
spiel angenommenes Zwölfeck (über die Anwendung
des Geschützes.zur Vertheidigung der Festungen. 8-
1832. ) , wo der Angriff gegen 2 Naveline und I
Bastion geführt wird:

I Kanonen. Hau¬
bitzen.

Mör¬
ser.! ÜPfd. >2Psd.

8 u.ä
Pfd

löud.beiden Raveliue rill ! — 10 - 2
Aufd. Bastion zwischen!
ihnen0 j 18 _ 6 ! . I 10
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Kanonen.
Hau¬
bitzen

M,
ser.lüPfo. 12Psd.

8 u ä
Psd.

Auf die Facen der beiden
Neben -Bastione VL 18 2

A . d Flanken u. Courtinen
derselben u . d. noch ent¬
fernter» 28

In d . beiden Neben -Rave-
line k 6 26 2 12

In d- bedeckten Weg — — — 15 —

64 66 ! 6 22 22

Gegen Errichtung der zweiten Batte¬
rie kann unter den nämlichen Umstand»

die Aufstellung auf der Fronte einer gri-

sieren Festung von 12 und mehr Seiten auch
folgcndergestalt gemacht werden:

Kanonen.
Hau¬
bitzen

M-
ser.von

VtPfd.
von

I2Pfd
von

6Pf.
Auf d. Facen u . in d. Sin¬

kend . beid . Raveline ^ L
Fig - 7. 16 20

In d . Reduitsderielben — 16 — 4 6
Aufd mittlere Bollwerks 12 8 8 — 4
Auf die einwärts sekenden

Facen der beiden Neben-
bollwerkellbl 12 8

-

Die einwärts sehenden
Flanken derselben mit d.
anstoßenden Courtine 8 8 4 ö

Auf die beide » Neben -Ra-
velinekV 16od w16 _ 6 6

Aufdie letzten dahin sehen¬
den Bollwerksflanken 16 4 —

In den ausgehenden Win¬
kel» d . bedeckten Weges I
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Kanonen.
Hau¬
bitzen.

Mör¬
ser.I von

»2äPfd.
von

l2Psd.
von

6Pf.
vor den Neben - Raveli-
iien k 6 4 4

In den eingebenden Win¬
keln und Reduits des¬
selben 8 4
Vorher , ehe sich 64 76 20 "Ä 22
der Belagerer der
Cvntrescarpe be¬
mächtigt

Auf den 3 vorspringen¬
den Winkeln der ange¬
griffenen Fronte

oder
92

9 6

Nebst einigen Geschützen von jedem Kaliber
zm» Verrath , und leichten Feldkanonen zu den Aus¬
fällen Sobald die Ortslage und Größe der Fe¬
stung 2 Angriffe gegen dieselbe zu führen erlaubt,
muß nothwendig dieselbe Geschützzahl gegen jeden
derselben aufgestellt werden . Da sich zugleich die
möglichen Angriffsseiten öfters schon im Voraus
beurtheilen lasten , rath Virgin (Ot -lenso <le « plz-
ces. 19 . ), auf denselben die Schießscharten für das
Geschütz inwendig fertig zu machen , und ihre Pak¬
ten gehörig zu verkleiden , äußerlich aber die Mer-
lons flach verlaufen zu lassen , daß sie von fern nicht
zu bemerken sind , damit der Belagerer sich nicht
außerhalb ihrer Richtung aufstellen kann . Die aus¬
wärts sehr ' schräge Krone giebt zugleich Bequemlich¬
keit zu einer vergrößerten Scitenrichtung der Ge¬
schütze. Werden die Scharten erst nach Eröffnung
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der Transchee ciugeschnitten , sind zu jeder derselben

5 Mann und auf den Wallbatterien 316 laufende

Fuß , auf den Bankbattericn aber 1716 Fuß Fa¬

schinen nebst 158 oder 8V8 Pfählen nöthig.
§. 78.

Um dem Belagerten den eigentlichen Angriffs¬

punkt zu verbergen , werden gewöhnlich einige Bat¬

terien vorher erbaut , die auch sogleich ihr Feuer be¬

ginnen . Allein dieses isolirte Feuer einer oder !

zweier Batterien ist das Kennzeichen eines Scheinan- ^
griffs . Man lasse sich nicht dadurch verleiten , die i

Geschützmenge der dadurch bcdroheten Seite zu ver- !

mehren und deshalb eine andere , schwächere Seite

zu entblößen ! Man verdoppele vielmehr seine Auf¬

merksamkeit , die wirkliche Lage der Transchee und

dyi eigentlichen Moment ihrer Eröffnung zu cntdek-

ken , um das Feuer der Festung mit voller Kraft

dagegen wirken zu lassen. Durch Leuchtkugeln oder

Lichtraketen werden die feindlichen Arbeiten beleuch¬

tet und die Richtungen der dahin sehenden Rohrge¬

schütze erleichtert , was auch schon durch die Bestim¬

mung der Punkte geschehen ist , wohin der Feind

in der Verlängerung der Facen seine erste Batte¬

rien legen muß . Gegen alle diese Punkte werden

abwechselnd Rollkugeln mit schwachen Ladungen und

Lartetschen geschossen, um die Arbeiter in Unord¬

nung zu bringen und die Arbeit zu unterbrechen.

Die schon fertigen Batterien aber werden am Tage

mit Bomben beworfen , die hier die stärkste Wir¬

kung thun ; Haubitzgrcnaden endlich sind vorzüM
ge-
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gegen das feindliche Geschütz anwendbar , das in
der zweiten Nacht auf die Batterien gefahren wird
und sich unvermeidlich durch das dumpfe Rollen der
Räder , oft auch durch das Knallen der Peitschen
und das Wiehern der Pferde vcroffendaret.

h. 79.
Sobald der Batteriebau des Belagerers voll¬

endet ist , tritt gegen Festungen von der gewöhnli¬
chen Form die Ucberlegenheit seines Feuers ein, das
in Kurzem alles Geschütz der Festung demontirt und
zum Schweigen bringt , wenn es der Belagerte nicht
zu rechter Zeit von den Wallen zurück zieht . Cor-
montaingne  will nur folgende Geschütze in Thä¬
tigkeit behalten:

Kanonen- Ä Mörser.
! 18 ».

-vü 12 Pf.lü Pf, §-
10  bis
>0 Ps.

>0 bis
20 Pf.

Aus den decken Ba¬
stionen 2 8 4 4AufdemRavelin zwi¬
schen ihnen 2 i

Aus den beiden Ne-
ben-Ravelinen 6 2 4Zu den 4 ansfprin-
geuden Winkeln des
bedeckten Weqes 8

Auf dem Courtinen-
walle 8

Aus der halben Cour-
liue rechtsu. links 8 -

Auf den Flanken der
äusersten Bastivne — 6 >-

Summe 18 ! 12 l 2«t,S , 4 ! 4IV. i. 1«
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Die Courtine bietet jetzt allein eine »er der
Enfilade und dem Schleuderschusse gesicherte Aus,
stellung dar und wird dazu benutzt. In den Ba¬
stions dagegen triffc ein und derselbe Schufi die eine
Face von vorn, die andere bestreichend und ihre
Flanke im Rücken, die Bomben ungerechnet, den
gcsährlichsten Feind aller unbedeckten Befestigung«,
werke, die sie nach kurzer Zeit unhaltbar machen
und durch Zertrümmern der Lasteten und Bettung«
ihrer Bcrtheidigungsmittel berauben.

Aus der Courtinc  bekommen die Kauen«
schräge Scharten, deren Dircctionslinie gegen die Ca-
pitale des ncbcnliegenden Bollwerks gerichtet ist, und
die nicht unter  21/ von einander liegen dürfen. Wem
nämlich die erste Scharte am Courtincnwinkcl liegt,
ist die Entfernung der zweiten von ihr 51̂, die der
dritten von der zweiten 12̂ u. s. f., indem man zu,
gleich einen Einschnitt in die Brustwehr macht, n»>
seitwärts für die Lastete Raum zu bekommen. Mit
diesem Geschütz beschießt man mit Elevationcn und
schwachen Ladungen die feindlichen Laufgräben, und
besonders die Spitzen der Sappen, indem man ge-
nau richtet und für die Nacht die Stellung dn
Räder durch auf die Bettung genagelte Latten be¬
merkt.

§. 80 .
Es können aber dennoch Umstände für die K-

stungSartillerie den Kamps mit den ersten Battcri«
des Belagerers zulässig und selbst vortheilhast er¬
scheinen lassen. 1) Ist das Fesiungsgeschütz durch
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defensive Kasematte » oder durch mit Holz und Erde
bedeckte Geschützstände gegen den Schleuderschuß ge¬
sichert, bietet sich nicht selten Gelegenheit dar , eine
feindliche Batterie mit einem überlegenen Feuer an¬
zugreifen und zum Schweigen zmbringcn . 2) Kann
jene, vermöge ihrer Lage , von einer ihr wenigstens
um die Hälfte überlegenen Anzahl Kanonen von vorn
beschossen werden , muß man sich dieser Ueberlcgcn-
heit bedienen , sie, wenigstens für den Augenblick,
unbrauchbar zu machen . Hierzu bietet sich öfter
Gelegenheit dar , wenn 3 ) die Belagerung von dem
Feinde mit zu geringen Streitkrastcn unternommen
worden ist — wie es in den neuern Kriegen sehr
häutig vorkam — so daß er nicht alle Linien des
angegriffenen Polygons gehörig enfilircn kann . Auf
diesen Punkten kann das unberührte Festungsgc-
schütz, gehörig bedient , seine volle Wirkung leisten.
4 ) Ist die Festung reichlich mit Mörsern und dazu
gehörigen Projektilen ausgestattet , sind diese vorzüg¬
lich mit Nutzen zu dem angegebenen Zweck zu ver¬
wenden. 5 ) Gewähren vielleicht sehr hohe Wälle
oder Kavaliere auf der Courtine , die von dem Be¬
lagerer nicht rikoschcttiret werden können , eine gün¬
stige Gelegenheit , die Anlegung der ersten Batterien
zu hindern — wenigstens zu erschweren , oder die
Wirkung der schon vollendeten durch gut angebrachte
Senkschüffe gemeinschaftlich mit den auf sie gewor¬
fenen Bomben zu schwächen . Gelingt auf diese
Weise die gänzliche Vernichtung der feindlichen Bat¬
terie , muß dennoch ihr Schweigen den Belagerten

1V*
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nicht verleiten , sein Feuern einzustellen . Jetzt tritt

vielmehr der Zeitpunkt ei » , sich der Carnvtschc,,

Mörferwürfc mit einpfündigcn Kugeln und größe¬

re » Steinen des Straßenpflastcrs , oder mit Hebe,

spiegel - Grenaden oder der mit ziemlich hohen Ele-

vationen geschossenen Hanbitzkartetschen zu bedienen,

um in der folgenden Nacht die Wiederherstellung

der Batterie , wenn auch nicht zu hindern , doch sehr

beschwerlich und mit bedeutendem Mcnschcnvcrluß

verbunden zu machen ( Virgin völense z>. 58 -, Oor-

wontaingne zu 197 . ) 6 ) Ist endlich durch daS

feindliche Feuer ein Festungswerk beinahe zerstört -

seine Herstellung nicht ohne großem Berlust zu hc-

wirken , kann man nach der Erfahrung mit Wahr¬

scheinlichkeit erwarte » , durch ein lebhaftes Beschie¬

ßen der gegen jenes gerichteten Batterie von an¬

dern Punkten ihr Feuer auf diese zu ziehen , baß

nun die Ausbesserung der beschädigten Wallthcile

möglich wird.
tz. 81.

Kaun und darf mau aber auch nicht unmittel - >

bar gegen die feindliche Artillerie auftreten , sinbkt

sich doch öfters Gelegenheit , mit einigen Kanonen

oder Haubitzen unerwartet auf dem einen oder dem

andern Punkte zu erscheinen , sich durch Rikoschet-

schüsse — die 1706 von der französischen Besatzung

in Ostcnde zuerst dazu gebraucht worden sein sollen

— dem Vorrücken der feindlichen Sappen entgegen¬

zusetzen — sei es nun , daß die Festung mit hohe»

Walllaffcten versehen ist , die keiner Schießscharten



221

bedürft » , oder daß man am Tage die nöthigen
Scharten 6 bis 8 ^ lang von dem Wallgange aus
in die Brustwehr ciufthneidct und ihre Backen mit
Schanzkörben oder aufrecht stehenden Sappenbün-
deln verkleidet , in der Nacht aber vollends öffnet.

Eine innere Abstumpfung der BastionS - und Ra-
velinspitzcn — auf deren Capitalen der Belagerer

die Zick - Zacks vortreibt — so daß nach Gaffen - ,

di ' s Vorschlag in jenen 6 bis 8 , in den letztem 4
bis 6 zwölfpfündige Kanonen aufgestellt werden kön - ,
neu , wird sich in dieser Rücksicht sehr wirksam und
vorthcilhaft erweisen . Ihr Kugelschuß wird den

Rollkorb zerschmettern und die aufgesetzten , noch
nicht hinreichend durch die überhin geworfene .Erde

gedeckten Sappcnkörbe umstürzen , ihre Kartuschen'
aber werden die Sappirer und Arbeiter vertreiben,,

und in der Nacht das Vorgehen mit der flüchtigen

Sappe hindern . Jede Verzögerung der Arbeit gber,
jeder dem Belagerer geraubte Zeitabschnitt ist für
die Vertheidigung von hohem Werth , vermag oft

die Dauer der Belagerung um Tage , selbst um Wo¬
chen zu verlängern *) .

*) In den meisten Lehrbüchern wird für diese Ab¬
sicht ein nächtliches, ununterbrochenesGewehrftuer aus-
dem bedeckten Wege gefordert, ist auch häufig in Belage-,
nmgen angewendet worden,wie die Kriegsgeschichte lehret. .
Allein der geringe Verlust des Belagerers, dieses Feuerst
ungeachtet, zeugt für seine lluwirksamkeit; daher auch
schon Struensee (Kriegsbaukunst!!!. 8-442. den Vor»
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' tz. 82.
Zu einer wirksamern Thätigkeit des Geschützes

gegen die Laufgräben, besonders nach Vollendung
der näher an die Festung gerückten zweiten Pa-

schlag des Marschalls von- Sachsen erwähnt:
„einpfündige Amüsetten anstatt jenes Flüitenfeuers aus
„dem bedeckten Wege zu gebrauchen, deren Wirkn»;
„größer und sicherer ist, als die einiger Tausend zufällig
„in die Luft verschossener Kugeln." Mehr noch, als diese,
empfiehlt Struensee  jedoch die vorerwähnte Aimill
dring der Geschütze, vorzüglich der Haubitzen, Mörser,
und Cö Hörner,  gegen die Sappenspitzcn. In der neue¬
re» Feit hat der französische General Fleury  1826 ei¬
nen Versuch angestellt: 10  Mann, mit3^Abstand, hin¬
ter den Palisaden des bedeckten Weges aufgestellt, in dunk-
ldr Nacht, gegen eine schräg aufgestellte, 56 Schritt ent¬
fernte, 51/ lange, 6̂ , hohe Scheibe feuern zu lassen,
Sie legten dabei das Gewehr auf eine, an die Pallisa¬
den genagelte Latte und auswärts in eine eiserne, 2t"
weite, ^ von dem innern Rande des Glacis in dasselbe
gesteckte Gabel; nachdem sie 15 Minuten lang geschossen
hatten, wurden sie von andern abgelöst, die noch 10 Mi¬
nuten feuerten. In Allem geschahen 255 Schuß, wo¬
von 197 die Scheibe getroffen hatten- Es geschahe»
demnach in 25 Minuten 10 Schuß, von denen o,772 tra¬
fen, was Rogniat  a . a. L . für hinreichend hält, die
Ausführung der fluchtigen Sappe zu hindern; obgleich
man wegen der, im Ernst, vorfallenden Störungen die
Zahl der treffenden Schüsse auf etwa der bei dein
Versuche erhaltenen heruntersetze!! muß, Aber auch bei
dieser Annahme wird das Kartetschenfeuer einiger, auf
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tre -spproclies ) mit denen man in der Nacht aus dem
bedeckten Wege der Ncbenwerke 150 — 200 Schritt

vorgehet und vermittelst der flüchtigen Sappe eine
versenkte Batterie für 2 leichte Sechspfünder von

Schanzkörbcn , oder mit Erde gefüllten Tonnen
Clonnelscke ) erbauet , mit welchen man am folgen¬
den Tage einen oder den andern Ast der Transchce
der Lange nach bcstreicht . In der Belagerung von

Schweidnitz 1758 nöthigten auf diese Weise die be¬
lagerten Oesterrcichcr die Preußen , sich in ihrer en-
filirten ersten Parallele durch Ouerwälle zu decken.
Bei einbrechender Nacht gehen die Kanonen in den

Waffenplatz des bedeckten Weges zurück ; in der
Batterie bleibt blos ein kleiner Vorposten , der bei

der Ankunft des Feindes Feuer giebt und sich schnell

seitwärts abzieht , damit man aus dem schon vor¬

läufig gerichteten Geschütz das Innere der Batterie
mit Kartetschcn beschießen kann.

tz. 83 . ,

Als eins der wichtigsten Vertheidigungsmittel
wurden und werden die Ausfälle  betrachtet , denn

sie haben sich öfters schon als ein solches erwiesen.

den Capitalen der Angriffsfrvnte oder selbst im bedeckten
Wege aufgestellten Geschütze sich ungleich wirksamer er¬
weisen, sobald nur die Artilleristen es verstehen , auch in
der Nacht die senkrechte Richtungsebne ihrer Geschütze
festzustellen und die am Lage für gut gefundene Ele,
vation beibehalten.
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Sie sind von zweierlei Art: s) größere , mit
starken Truppenabtheilungen, auch wohl oon Ge¬
schütz begleitet; nnd k) kleinere, von 10—58
Mann gegen die Sappenspitzen, an die sie sich i„
dunkler Nacht heran schleichen und durch plötzliches
Losschießen ihrer Gewehre Schrecken nnd Verwir¬
rung unter den Laufgrabcnarbeitern verbreiten. 2>c
sind während der ganzen Dauer der Belagerung—
noch vor der Festsetzung des Belagerers auf de»i
GlaciS sowohl als während des Grabcniibergangch
mit Vortheil anzuwenden und werden ihres Zweckes
selten verfehlen.

Die größeren Ausfälle beschränken sich, ihrer
Natur nach, auf gewisse Zeitpunkte, wo sie wesent¬
lichen Nutzen gewähren und erfolgreich werden ken¬
nen, weil sie, auf zu große Entfernung von der Fe¬
stung, oder zu unrechter Zeit unternommen, oder feh¬
lerhaft ausgeführt, leicht zum großen Nachtheil der
Besatzung ausschlagen können. Sie können geschehen:

1) Vor dem Einschließen der Festung, einen der Fe¬
stung lästigen feindlichen Posten aufzuheben oder zu ver¬
treiben, einen in der Nähe vorbeigehenden Transport des
Feindes aufzuheben, oder an einem, vielleicht unweit der
Festung vorfallenden Treffen thätigen Antheilzu nehmen.
Daß dies aber nur bei großen Festungen mit star¬
ken Besatzungen ausführbar ist, fällt in die Augen.

2) Nach der Bercnnung, jedoch vor dem Beginnen
der wirklichen Belagerung: die nächsten Dörfer au-S-
zufouragiren, Bau-, Brenn- und Faschmenlwlz ein¬
zubringen, einer sich nähernden Verstärkung daS
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Hereinkommen zu erleichtern , der Festung nachthci-
lige Gebäude und Wohnplätze zu zerstören.

3) Nach Eröffnung der Transchec bis zu Fest¬
setzung auf der Contrescarpe und diese mit einbe¬
griffen: um die Bclagcrungsarbcitcn und Batterien
des Feindes zu zerstören , oder sich der schon -von
ihm eroberten Vorwerke zu bcmeistern ; die Einnahme
des bedeckten Weges zu verzögern , und das Ueber-
schreitcn des GrabenS zu erschweren . Im Verfolg
des Grundsatzes : dasi auch die gewagtesten Un¬
ternehmungen , eben deshalb , weil sie un¬
gewöhnlich sind , gelingen , sobald man sie
unerwartet unternimmt , zweckmäßig ent¬
wirft und anordnet und schnell ausführt,
darf ein entschlossener Commandant wohl auf das volle
Gelingen eines Ausfalles rechnen , wenn auch den
Umständen nach wenig Wahrscheinlichkeit dazu vor¬
handen ist — sobald e-s ihm nur nicht an hinreichen¬
den Streitmittcln fehlt . Man darf in solchem Falle
sich nicht an die größere Entfernung der Belage¬
rungsarbeiten stoßen , weil eine starke Militairmacht
wohl ihren Rückzug selbst genugsam decken kann , ihr
die Unterstützung durch das Geschütz der Außen-
werke dabei zu statten kommt und sie bei einem
glücklichen Erfolge nur wenig beunruhigt werden
kann. In der berühmten Belagerung von Gibral¬
tar fielen die Engländer 1781 im Dezember mit
1900 Mann in 3 Kolonnen ganz unerwartet aus,
und zerstörten alle BelagerungSarbeiten der Spa¬
nier , ohne mehr als einige Mann zu verlieren.

10 "
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Eben so glücklich war der Ausfall der französische» >
Besatzung von Prag 1742 in 3 Kolonnen, bei dem!
sie3 Fahnen.und mehreres Geschütz eroberten, am
deres vernagelten. Die von den Franzosen durch'
ihren großen Ausfall aus Mainz 1793 auf fast die
ganze Linie des Umschließungskorps in demselben
verursachte Verwirrung lebt noch im Andenken Vie¬
ler. 1795 schlugen die Opferreicher unter Clair-
fa it die Mainz nur auf dem linken Rhcinufer ein¬
schließenden Franzosen mit großem Verlust hinweg'),
und auf dieselbe Weise lieferte Napoleon  181b
bei Dresden sein letztes für ihn glückliches Treffe»
in'Deutschland, indem er die Alliirten bis über das
böhmische Grenzgcbirge zurückdrängte. Einen ähn¬
lichen Erfolg hatte ein spaterer Ausfall des Mar¬
schalls Saint Cyr  gegen das OcsterrcichischrRus¬
sische Einschlicßungskorps von Dresden, das er wäh¬
rend eines Angriffes mit Kavallerie und leichter In¬
fanterie auf die Mitte desselben mit einer starke»
Kolonne durch den nicht besetzten Plauenschcn Grund
umging, aus dem er .durch die Schlucht von Koschtz
hinter der linken Flanke der Russen heraussticg und

*) Das Gleiche beabsichtigte Löwendahl,  als die
Alliirten 1746 Antwerpen belagern wollten, ohne ihm
die Verbindung mit der Hauptarmee des Grafen von
Sachsen abgeschnitten zu haben. Don letzterer durä
80 Grenadierkompagnien verstärkt, würde er unmittel¬
bar nach Eröffnung der Transchee die Belagerer ange¬
griffen und wahrscheinlich zu Aufhebung der Belagerung
bewogen haben.
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sie mit Verlust einer zwölfpfündigcn Batterie bis
hinter den Lvckwitzgrund zurück warf . Der wich¬
tigere Gewinn war dabei eine große Menge Le¬
bensmittel , womit er sich durch das Ausfouragiren
einer Anzahl Dörfer von neuem versorgte,

tz. 84.
Soll ein starker , zu einem bestimmten Zweck

unternommener Ausfall desselben nicht verfehlen , muß
er 1) auf eine zweckmäßige Disposition begründet
sein, 2) ein tiefes Geheimniß über das ganze Un¬
ternehmen herrschen , und 3) dasselbe mit der größ¬
ten Schnelligkeit und Energie ausgeführt werden.

Die Stärke der zu dem Ausfall bestimmten
Lruppcnmasse wird durch die mit demselben zu er¬
reichende Absicht , durch die Stärke der Besatzung
und durch die Verthcilung und Aufstellung des Be-
lagernngskorps bestimmt . Letzteres ist gegen eine
sehr große und , stark besetzte Festung nothwendig
zahlreicher ; dagegen aber auch auf den weiten Um¬
fang derselben vertheilt — vielleicht sogar ver¬
einzelt, während die Besatzung hinreichende Streit-
kräfte gewährt , einen oder mehr Punkte mit ent¬
schiedener Überlegenheit anzugreifen , wohl zu über¬
wältigen , ehe der Feind Zeit hat , sie gehörig zu
unterstützen. Immer muß der Ausfall in mehreren
Kolonnen geschehen, die sich entweder während des
Gefechtes zur wechselseitigen Unterstützung vereini¬
gen *) , oder durch gleichzeitige Angriffe auf mehre-

' ) Der größte Nachtheil hierbei ist, daß die im
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reu Punkten die Aiifmerksamkeit des Feindes und
seine Kräfte theilen. ^ dis ^ der Besatzung scheint
wohl die größte auf einen Ausfall zu verwendende
Truppenmasse zu sein, um, selbst im unglücklichsten
Falle des gänzlichen Mifilingens und daher großen,
Verlustes, noch eine hinreichende Macht zur Unter-
stützung der Ausgefallenen und Fortsetzung der Vcr- '
theidigung zu behalten.

Jeder Kolonne wird eine angemessene Anzahll
Arbeiter von 30bis50 Mann mit Aorten und Erd¬
hauen, unter der Anführung eines Offiziers zu Zer¬
störung der Belagerungsarbeiten, nebst8 Artisten- l
sten— um die Geschütze zu vernageln, die Lasteten
durch zwischen sie gehangene Bomben zn zerschnitt- !
tcrn, und die Faschinen und Schanzkörbe mit Pech¬
kränzen und Brandtüchern anzuzünden, und nebstl
bis 6 Minirern, welche die vielleicht schon angefan¬
genen Minengänge und Schachte aufsuchen, um ste
durch hineingeworfene mit Zündern versehene Pul¬
versäcke für mehrere Tage unzugaüglich zu machen.

Der Avantgarde jeder Kolonne wird der Weg^
genau vorgeschrieben, welchen sie nehmen soll, den
man dein Führer und dein im Cominando zunächst

Dunkeln der Nacht auf einander treffenden Abtheilungen
sich nicht sogleich erkennen, sondern einander gegenseitig
für Feinde halten. Mau muß deshalb alle nur mögliche
Vorsicht anwenden, durch leicht zu erkennende Zeiche»
dies zu hindern, wenn der Feind sich nicht durch eine
allgemein unterscheidende Kleidung auszeichnet.
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nach chi» kommende » Offizier auf dem Fesimigsr
plane bezeichnet, um das Verirren , selbst im Fin¬
stern, unmöglich zu machen . Der erste Angriff ge¬
schieht blos mit dem Bajonct ; es wird bei Strafe
verboten, zu schießen, so lange nicht der Feind festen
Stand hält und selbst zu feuern anfangt . Wird
nach ausgeführtem Unternehmen der Rückzug ange¬
treten , geschieht dies seitwärts auf einem bestimm¬
ten Wege , uni das Feuer der dahinter liegenden
Werke nicht zu maskiren , damit sie den nachdrin¬
genden Feind durch Kartetschenschüssc zurückweisen
können. Aus diesem Grunde ist die schicklichsteZeit
für jeden Ausfall eine oder zwei Stunden vor Ta¬
gesanbruch , damit der Feind die Angriffsdisposition
nicht entdecken, der Rückzug aber mit desto mehr
Ordnung unter Begünstigung des Festungsgeschützes
ausgeführt werden kann.

tz- 85.
Obgleich jener oft gehörte und leider ! oft be¬

folgte Ausspruch : „ Contrcscarpe verloren , Alles
verloren ! " keine Anwendung finden darf , vielmehr
alsdann erst alle Kräfte der Besatzung zur nach¬
drücklichen Gegenwehr in Anspruch genommen wcrdeck
müssen, darf man dennoch die Vertheidigung des be¬
deckten Weges nicht leichtsinnig aufgeben , „ um die
Vertheidigung zu concentriren ." Je näher der Be¬
lagerer dem Glacis kommt , je mehr ist er der Wir¬
kung des Festungsgeschützes ausgesetzt , das nun alle
Gattungen seiner Projektilen mit Erfolg gegen ihn
anwenden kann . Kanonen und Haubitzen auf den
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vorspringenden Winkeln der Werke schiesien nur
gegen die Spitzen der Sappen; mit ihnen verbin¬
den sich seitwärts aufgestellte kleine Mörser und
Steimnörser, zum Verbrauch des Straßenpflasters,
und, wenn der Feind noch naher kommt, Handgrc-
naden, mit ledernen Schlendern geworfen, und
Fladderminen, welche die feindlichen Festsetzungen
in die Luft sprengen. Belidor  sagt : „ der Wi¬
derstand eines Festungswerkes wird nur dadurch ver¬
längert , wenn man den Zugang zu demselben eben
„so nachdrücklich vertheidigt, wie das Werk selbst;
„denn eS ist wichtiger und vortheilhafter, die Fest¬
setzung des Feindes zu hindern, als sie— einmal
„geschehen, wieder zu zerstören." Hat der Feind
seine Trqnschee -- Kavalliere  vollendet und mit
Schützen besetzt, so ist ein gewöhnlicher bedeckter
Weg mit einfacher Palisadirung auf dem Auftritte
und Traversen nicht mehr haltbar. Nur hinter den
letztem und in den Einschnitten( O -miaillere») am
Glacis können einzelne Soldaten bleiben. Man
hat daher, rückwärts der erster» — 6 bis8 F. vem
Rande des Grabens- wenigstens auf der Angriffs-
seite, , eine zweite Palisqdirung hinzugefügt und
den Zwischcnrgum beider, von 200 bis 200 Schritt,
durch Ljueerreihcn verbunden, hinter die sich die Ver¬
theidiger, beim gewaltsamen Angriffe des bedecken
Weges zurückziehen und dem Feinde jeden Schritt
breit Boden streitig machen können. Weil aber die
Palisaden der Zerstörung durch' den Schleuderschuji
sehr ausgesetzt sind, keinen hinreichenden Schutz g«
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gen das Flintenfeuer gewähren, bei». Angriffe um¬
gehauen werden können und auch bei dem täglich
steigenden Holzmangel nur schwer herbei zu schaffen
sind, hat man an mehreren Orten, nach Carnots
Vorschlage, 2bisl^  starke crenelirtc (mit Schuß-
spalten versehene Mauern angebracht, sie aber wei¬
ter rückwärts an den Fuß der Eskarpc gerückt, daß
zwischen derselben und ihnen nur ein schmaler, ttt
breiter Gang bleibt. Jedoch, auch diese Mauer
ist nicht unzerstörbar, wie die 1823 in England an¬
gestellten Versuche beweisen.*) Sie haben überdie-

*) Ein Hauptwall mit einer crenelirten Mauer an
seinem Fuß, unten7F. oben6 F. stark, hatte 26 F. vor
letzterer eine Couvreface  von 81̂ F. Grundfläche,
10 F. Höhe über dem Terrain und 16° Anlage der
26̂ F. dicken Brustwehr. Gegen diese waren2 Batte¬
rien aufgestellt/ 6 zehn- und sechszöllige Haubitzen auf
596 Schritt, und6 acht und sechszigpfündige Carona-
den auf 663 Schritt Entfernung. AüS jedem Geschütz
geschahen mit 15° Elepation in 3 Tagen 200 Schuß,
so daß das Feuer im Ganzen7 Stunden währte, und
2100 Projektilen(Voll- und Hohl-Kugeln)- verschossen
wurden. Die Mauer war bis3 Fuß über den Horizont
gänzlich niedergeschossen; es ist. jedoch nicht bekannt,
ob sie überwölbte Strebepfeiler hatte oder nicht.
Im ersteren Falle würde man vielleicht die Wirkung
durch eine Enfilirbatterie von Vierundzwauzigpfüudern
verstärke» müssen. Zwei Pulverfässer am Fuße der
Mauer zwischen2 Schußspalten gestellt und angezündet,
werden das Zwischcnftld unter allen Umständen ein¬
schlagen!
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ses den Nachtheil , daß sie , bei nicht sehr sorgfälti¬

ger Einrichtung der Schießlöeber an ihrem Fusi nicht

deschessen werden können , sobald sie einer Seilen-

besircichung entbehren.

§. 86 .
Es scheint in den meisien Fallen vortheilhaftcr,

blos die Einschnitte im Glacis , jeden mit 2 guten

Schützen zu besetzen , die nur dein Belagerer nutzen¬

den Traversen ganz wegzulassen , oder , tssenn sie ver¬

banden sind , sich durch Hiuwegräumung derselben

eine freie Bestreichung der langen Schenkel des

bedeckten Weges aus den Reduits  der eingehenden

Winkel zu verschaffen ; vorausgesetzt , daß dies bcni-

bcnsichcrc Caponieren oder feste Blockhäuser sind,

deren sich der Feind nicht durch einen gewaltsamen

Angriff bemeistern kann . Schon ihr Gewehrftncr

wird dem in den bedeckten Weg gedrungenen Feinde

sehr lästig fallen ; die Kartetschenschüssc zweier SechS-

psünder — wenn sich jene Caponieren dazu eignen,

sie aufzunehmen — würden seinen Aufenthalt darin¬

nen unmöglich machen . Offne Reduits , soviel Mühe

sich auch die französischen Ingenieure geben , ihre

Facen der Enfilade zu entziehe » , können nur dann

etwas leisten , wenn der Feind so unwissend oder

sorgenlos ist , sie nicht durch Bomben unhaltbar zn

machen , was ihm in diesen engen Räumen niemals

schwer fallen kann . Ist ihm dies im Gegentheil

nicht möglich , so muß er sich entschließen , ein paar
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Zwölspsünder gegen die Capomere aufzustellen , um
durch ihre Zerstörung sich von ihnen zu befreien.
Bei ihrer Vcrlassuug zieht sich die Besatzung » ach
dem Graben und über denselben zurück, nachdem
sie die Kanonen vernagelt , vielleicht die Capomere
selbst in die Luft gesprengt hat.

h. 87.

Minen sind »»bezweifelt am besten geeignet:
den Widerstand des bedeckten Weges zu verlängern,
würde ihre Anwendung nicht durch die großen Ban-
kosten jeder Mincnanlage , selbst der einfachsten und
durch die für sie nöthigePulvcrmengc öfters verboten —
wenigstens beschrankt . Es ist schon oben (h. 71)
von ihnen die Rede gewesen . Man sollte wenig¬
stens nie unterlassen , die Rcduits des bedeckten Weges'
durch leicht anzubringende doppelte Fladd er  Mi¬
nen  zu verstärken , auf die selbst der Angriff durch
überladene Schacht Minen  ohne Einfluß ist.

Sind die ausspringenden Winkel des bedeckten
Weges schon im voraus verlassen , kann man mit der
eben erwähnten Vertheidigung desselben das Feuer des
Hauptwallcs verbinden , wenn anders die Flanken
der Bastione durch Nückcnwchren (kar - a- tIo5) und
bedeckte Geschützstände gegen die Vernichtung durch
den Schleuderschuß und die Bombe geschützt waren,
und wenn auf allen Punkten der Courtine , von der
man zwischen dem Ravclin und den Bastionen
hindurch das feindliche Couronncmcnt auf dem Gla-
cis entdecken kann , Kanonen ausgestellt werden.
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Eine Faussebvay vor den Bollwerken— da, wo
sie vorhanden ist—bietet sich sehr vorthcilhast dar,
die Festsetzung auf der Contrcscarpe und den Ba»
der zweiten Batterie auf dem Glacis oder ün
bedeckten Wege zu hindern; denn es ist leicht, ihr
durch das Glacis den Dcmontirbattcricn entzogenes
Geschütz durch schon im Voraus angelegte Tra¬
versen und bedeckte Geschützstande gegen die
Geschosse des Belagerers zu sichern.

§. 88 .
VertheidigungSkascniatten unter dem

Hauptwalle würden zwar, ohne alle Mühe und
Arbeit, denselben Zweck weid besser erfüllen; allci» !
sie sind fast nirgends vorhanden, d?nn selbst bei
Neubauten finden es viele Ingenieure bequemer,
den GewLlbebau blos zu— größtcntheils nur wcinö
wirksamer— Flankirung zu benutzen, und dagegen
den Bau der Brechbatterie und das durch sie ;»
bewirkende Ocffnen des Walles mit geduldiger Hin-
gcbung in ihr Schicksal zu erwarten. Da nun aber
der Vertheidiger blos das Vorhandene benutze»
kann, mus>er sich begnügen, auf der abgekämmte»
Brustwehr, die selbst bei einen, hohen Walle inner¬
lich fast immer3 F. Höhe behält, Schießscharte»
cinzuschneiden und hinter ihnen den GcschützstandI
4 bis5- tief auszugrabcn, die Erde aber zu Traver¬
sen und Bcschüttung der Batteriedecke anzuwende»-
Bei einer niedrigen(rasirendcn) Lage der Zestn»S
kann die Brustwehr von den Demontirbattcric» »»"
wenig Schaden leiden, weil sie sich beinahe ganz hi»-
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tcr den Glacis verbleit; die hier beschriebene Ge-
fchützaufstellung wird sich daher um so leichter aus¬
führen lassen, wenn auch die Arbeit und der Ge¬
brauch des Geschützes au diesem Orte nicht anders
als höchst gefährlich sein kann. DüPügct  sagt:
„Wenn der tägliche Verlust des Belagerers ihn
„nicht bewegen kann, die Belagerung aufzuheben;
„darf er wohl für den Belagerten ein Grund sein,
„die Festung schlecht zu vertheidigen?" —

In den Bastionen der möglichen, wenn auch
Nicht durch die Ortslage schon vorher bestimmten
Angriffsseite läßt sich eine sehr kräftige Vertheidi¬
gung der Contrescarpc von dem.Hauptwalle, zu
Verhinderung des Baues der Brechbatterie, auch
folgendergestalt hervorbringen: Man senkt sich rück¬
wärts 112 bis 160 Fuß von der, BollwerkSsxitze
auf den Facc so tief ein, daß die Krone der Brust¬
wehr in gleicher Höhe mit dem Glacis oder2^über
demselben abschneidet, der Geschützstand aber bis an
den Schulterpunkt in angemessener Tiefe ausgcho-
den ist. Es fällt von selbst in He Augen, daß
die hier stehenden Kanonen schon durch die Versen¬
kung der Batterie gegen den direkten, wie gegen
den Schlenderschufi geschützt sind; Sicherheit gegen
die Bomben aber können sie nur durch Deckwerke
haben, an denen es in keiner belagerten Festung sch¬
ien sollte, um sich die unentbehrliche Geschützverthci-
higung für die letzte Periode der Belagerung zu er¬
halte» und den Bau der Brechbatterie unmöglich—
wenigstens höchst gefahrvoll und langwierig zu ma-
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chen, wenn sie in solcher Nähe (weniger als M
Fnß) aus zwöfpfüudigeu Kanonen abwechselnd mit
Kugeln und empfüudigcn Kartetschcn beschossen gvird.
Ja , an Gcschützzahl der Brechbatterien um das
Doppelte überlegen, darf auch nach ihrer Vollen¬
dung sich diese niedrige Faccnbatterie nicht scheuen,
den Kampf mit ihr zu beginnen, aus dem sie, ge¬
gen den feindlichen Bombenwurf bedeckt und oo»t
oder6 Mörsern unterstützt, höchst wahrscheinlich als
Siegerin hervorgehen wird. *)

tz. 89.
Ware dennoch von dem allen nichts geschehen,

sondern die Breche und Contrc--Batterien hätten

*) Man begreift fthiver, warum die BelagmnizS-
geschickte uns kein Delftiel der hier erwähnten, so höchst
wichtigen Geschützausstellung giebt, verbunden mit der
oben 81) vorgeschlagenen in der Spitze des Rave-
linS, oder hervorragender Bollwerke— die folglich un¬
mittelbarer gegen die Sappe wirken können? —Höchst
tadelnswerthe Uubekanntschaft  der Ingenieure mit
dem Gebrauche und den Leistungen der Geschütze, die
bequeme Gewohnheit, nur das Gewöhnliche,  in den
Schulen Gelehrte und in den Comxendieii Enthaltene
zu thun, alles minder Gewvhnlichel aber als
unbrauchbar zu verwerfen,  endlich die auf ver¬
ächtlichen Kunstneid gegründete Abneigung, neue Vor¬
schläge mit unbefangenem Geiste zu prüfen und—wen»
sie ausführbar sind— anzuwenden, kann nur allein als
die Ursache davon angesehen werden.
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ihre Wirkung gethan, das Flaukengcschützzum Schwei,
gen gebracht und wäre der Wall geöffnet, tritt
der Zeitpunkt für die Belagerten ein, sich dem Ue-
bergange über den Graben thätig zu widersetzen. *)

Cormontaingne  giebt für diese Epoche bis zu
Ende der Belagerung folgende Vertheilung des Festungs-
geschi'itzes, das durch die Ankunft des Belagerers auf
dem Glacis, wo seine Cnfilirbatterien schweigen müssen,
um nicht die eigenen Leute zu beschädigen und wo nur
seine Mörser Etwas leisten können, wenn seine Artille¬
risten nicht, wie gewöhnlich, das Leichtere vorziehen: die
Bürgerhäuser mit Bomben zu bewerten:

Festungswerke
der Angriffsseite.

Kanonen. rL->
Mörser und
Steinböller.2'l- U.

rZ Pl >2P >. S Ps.

Linke Faee des Ba-
stionS zur Rechten 2 3 Hinter dera.d. linken Flanke dess 6 — _ _ 4

Rechte Fare des Ba-
siions links - 2 3

a.d.rechtenFlankedess.6 — — _ 4Aufd. Courtine zwi¬
schen beiden l

Die halbe Conrtine
zur Rechten !

8 2

2
Die halbe Courtine

zur Linken 2
Das Neben-Raveliu

zur Rechten 1 4 2Das Neben-Raveliu
zur Linken — I 4 2

Zusammen 2U tO 8 8 12
Auch bei dieser Vertheilung wird der Belagerer
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Auf allen Seiten eingeengt, muß der Angreifer sich
in einem Raume bewegen, wo er von oben beschossen
werde» kann, und wo ibin auf jedem Schritte die
Form des Grabens, die Reduits der eingehend«,
Winkel und die Lage der vorhandenen Außenwcrki
störend entgegen treten. Geschütze, welche die Lch
nung der Contrescarpenmaner und den UcbergangS,
Punkt beschießen, permanente Mincnaulagen oder
Fladdcrmincn unter der Sohle eines trockenen Era,
bens, besonders aber gut geordnetct und mit Nach,
druck ausgeführte Ausfalle — durch die man sich
bei fehlerhaften Anstalten des Belagerers sogar den
Besitz der Contrescarpc wieder erringen kann-
sind die wirksamsten Verthcidigungsmittel in cnm»
trockenen Graben , das Ucbcrschreiten desselben
zu verzögern.

Ein nasser Graben  tragt das größte Hin¬
derniß in sich selbst. Zwar wird das Schlcusenspikl
eines Grabens, den man willkürlich trocken legen
oder mit Wasser anfülle» kann, als ein vorzüglsi
ches Mittel empfohlen: den feindlichen Uebcrgang zn
hindern; allein, die Geschichte stellt wenig oder kein

seine zweiten Batterien nicht ganz ungehindert beendigen
können, obgleich nur von bedeckten Geschütze» eine
hinreichend kräftige und wirksame Gegenwehr zu erwart«
ist, weil gut gerichtete Bombenwürfe des Belagerers die
offnen Festungsbatterien leicht und schnell schweigen nia>
eben können, was Landsberg  noch für unmöglich hielt
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Beispiel auf , daß es wirklich angewendet worden.
Bald sind wahrend eines langen Friedens die Ein-
laßfthlcusen unbrauchbar oder die untern Schutzfal«
lcn schadhaft geworden , daß die letztem das Wasser
hindurch lassen ; bald hat eine anhaltende Dürre den
nöthigen Wasservorrath zu dem Ausfüllt » der Gra¬
ben in den Behältern verringert ; bald hat der Feind
die Möglichkeit gefunden , die letztem abzulassen oder
die in dieser Hinsicht fehlerhaft angelegten Schleusen
und Wehre durch seine Projectilcn zu zerstören . ES
ist daher genug , die Wassergraben voll zu erhalten,
und sich die Möglichkeit zu verschaffen : den feind¬
lichen Faschincndamm oder andere Sturmbrückcn
durch das Feuer der Flankengcschütze oder durch
nächtliche Ausfälle mit platten Fahrzeugen oder Flös¬
sen zu zerstören.

§. 90.
Da jeder Festungsangriff ein und dasselbe Ziel

hat : das Oeffnen des WallcS und die Erstürmung
desselben, muß auch die Besatzung vom Anfange der
Belagerung diesem Endpunkte derselben entgegen ar¬
beiten : s ) vorläufig durch Fladdermincn  am
Fuße deS Walles an allen den Punkten , wo nach
dem Umriß desselben Sturmlücken wahrscheinlich
sind; und dann durch Abschnitte,  von denen schon
eben geredet worden . Es ist sehr gewagt , ein un¬
sicheres Gefecht auf dem Wallbruche mit dem stür¬
menden Feinde zu bestehen , worin dieser die Ucber-
lcgenhcit und vielleicht die Aussicht zur Plünderung
für sich bat , und fast immer Sieger bleibt ; hinter
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einem mit Umsicht und Fleiß angelegten Abschnitte

aber gestaltet sich die Sache anders . Kann dcrBc,

lagerer diesen im ersten Anlauft nicht ersteigen , sa

ist er gezwungen , eine Festsetzung zu machen und

vielleicht ein paar Kanonen herauf zu bringen , m,

bei ihm Entschlossenheit und Kühnheit des Verthu,

digers hindernd entgegentreten , oder er muß sich

durch eine Mine  den Weg bahnen , was ebenfalls

neue Abgerungen und neuen Verlust herbeiführt.

U) Wahrend des Niederlegens der Wallmamr

selbst, die durch den Druck der hinter ihr liegend«!

Erde den Keim ihrer eigenen Zerstörung in sich

trägt , kann man in der leicht zu bestimmenden Breite

der Sturmlücke den Erdwall abstechen , daß er mit

45 Grad Böschung an sich uuersteiglich ist; oderb

man laßt ihn mit einer flachen Abdachung von dein,

Abschnitte bis hinter den Friß der Mauer herunter

laufen . Dem Belagerer wird dadurch das Ueber,

steigen der auf der Hinteren Seite noch 6 bis 111

Fuß hohen Trümmer im nahen Feuer des Abschält«

teS uni so schwerer , wenn besonders eine crciielirte

Palisadenwand die Fronte des Abschnittes bcsmieht̂

und die Entwickelung der Sturmkolonnen hindert.

Hat der Feind die Futtermauer schon von dem Felde-

aus niedergelegt , ohne im Besitz der Coutrescarpe

zu sein , oder verbietet ihm ein tiefer und schmaler

Graben , den Fuß der Mauern zu fassen , so kam

man durch fleißiges Hinwegräumen der SteintrüM

mer den untern Theil des Wallbruches noch 8 bis

12 Fuß hoch, über der Grabensohle , erhalten , das
n'



er für die Stürmenden unersteiglich bleibt . Die
Franzosen bedienten sich sehr oft dieses Mittels (wie
unter andern in Badajoz 1811 ), und vereitelten da-
duüls die Absicht des Belagerers . Die Abdachung
der Wallerde giebt hierbei gute Gelegenheit , Bom¬
ben und andere Kunstfener dem aufsteigenden Feinde
entgegen zu rollen , und ihn mit einem heftigen Kar-
tetschenfeuer zu empfangen.

tz. 91.
Mehrere Kriegsbaumeister haben eine Einrichtung

zur innern Vertheidigung  empfohlen ; sie findet
sich aber fast an keiner Festung . Die alten Stadt¬
mauern , weiche mehr oder weniger nahe hinter dem
eigentlichen Walle liegen , auch wohl feuerfeste stei¬
nerne Häuser zunächst der Sturmlücke , lassen sich
Vortheilhaft dazu benutzen, wenn man sie durch
Schiesilocher , durch hölzerne Gerüste und Kauvnen-
banke zur Gegenwehr mit Geschütz und kleinem Ge¬
wehr einrichtet . Ein merkwürdiges Beispiel giebt
die dadurch so berühmt gewordene Vertheidigung
von Saragossa  1808 , wo die Franzosen sich bei
Erstürmung des Wallbrnches durch das Feuer zweier,
hinter einer alten Mauer aufgestellten Kanonen un¬
erwartet aufgehalten sahen . Gleiches widerfuhr ih¬
nen am zweiten Wallbruche ; es waren mehrere Tage
nöthig, dieses Hinderniß auf die Seite zu räumen,
dessen stete Wiederholung die Belagerer zwang , jedes
neue Quartier der Stadt , ja alle Häuser derselben,
»ach und nach in die Luft zu sprengen und mit gro¬
ßen Aufopferungen zu gewinnen . Minder glücklich

IV. i. 11
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war die spanische Besatzung von Tarragona,  weil
sie es unternahm , das Gefecht mit dem stürmende»
Feinde auf dem Kamine des Wallbruchcs zu beste-
hen, auf die Tapferkeit zweier dazu bestimmter ?
gimenter rechnend , deren Eins den Rücken t
und dadurch den Stürmenden Gelegenheit gas , mit
den Fliehenden zugleich in die Straßen und Hansel
zu dringen , daß aller fernerer Widerstand unmöglich
ward , und die Franzosen sich unter Mord und Plün¬
derung , mit Einem Schlage , der Stadt bcnieisttt-
ten . Die Franzosen ahmten diese Vertheidigung !̂
art »ach ; oft waren ihnen die in den Straßen der
Stadt angelegten Barricadirungcn  nützlich "tz
bei der Vertheidigung von DreSden 1813 hatten ße
dieselben in den Vorstädten auf dem linken Elbustr
angebracht , sie wurden aber durch die Urbcrgabeder
Stadt an die Oesterreichs unnütz . Brüssel ml
Paris  haben uns 1830 die neuesten Beispiele da¬
von aufgestellt , deren nähere Beleuchtung aber hier
nicht an ihrem Orte sein würde.

tz. !)2.
Ist die Festung mit einer besondern Citadelle

' ) Der General Allix  erzählt (V-it-nlle <l?p->m,
8. 1830.), daß er durch Warnenden I8l3in Cassel, I8U
in Sens und 1815 in Saiiit -Denys mit Erfolg das
Vordringen des Feindes gehindert habe- 2 » Paris wa¬
ren 1055 Barricaden aus Pflastersteinen aufgesetzt— die
Derrammelungen von Holz, Wagen und HausgeiM
ungerechnet— wozu 125000 Kubik-Metres Steine ver¬
braucht waren.
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versehe», kann die Besatzung sich in dieselbe zurück¬
ziehen, wenn der Walk der ersteren geöffnet ist und
sich vielleicht der Belagerer auf dem Wallbruche

'loscht hat . Es versteht sich von selbst , daß die
Gruselte in vollkommenem Vertheidigungsstande sein,
mit dem nöthigen Geschütze besetzt und mit allen
Kriegsbedürfnissen vorher versorgt werden mufi , um
noch eine Zeit lang , mit Erfolg Gegenwehr leisten
zu können. Die Besatzung verläßt alsdann in der
Nacht und mit der größten Stille ihre Posten , dein
Feinde die Stadt überlastend ; oder es werden Un¬
terhandlungen über diesen Gegenstand gepflogen , daß
der Feind keinen Angriff von der Stadt aus gegen
die Citadelle führt , daß die Einwohner mit Scho¬
nung behandelt werden u. s. w . Hat jedoch bei
der Belagerung der Feind seinen Angriff mit gegen
die Citadelle  geführt , kann auch kein Rückzug der
Besatzung in dieselbe statt finden . Der Belagerte
muß sich entweder »ach einem entfernteren , vielleicht
bei dem Angriffe unberührt und unbeschädigt geblie¬
benen Theile der Festung zurückziehen, um hier sich
eine günstige Capitulation zu erkämpfen , oder er
muß sich durchschlagen,  wenn er sich nicht der
Willkühr des Siegers übergeben will , wovon eigent¬
lich nie die Rede sein sollte.

tz. 93.
Zwar ist nicht zu leugnen , daß eine gewalt¬

same Verlassung der Festung und Durchbrechung
des sie einschließenden Korps in die Reihe der schwie¬
rigsten und gefahrvollsten Kriegsunternehmunge » ge¬

ll*
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hört . Allein Gefahr bringt Ruhm ! die Ge¬

schichte hat mehrere Beispiele eines selchen , gelun¬

genen Abzuges aufbewahret , welche für die mögliche

Ausführung desselben sprechen . Diese bedingt eine

genaue Kenntniß von der Vertheilung und Aufstellung

des BelagerungskorpS ; eine umsichtige Anordnung

des Rückzuges , mit Berücksichtigung aller dabei »ihz-

lichen Hindernisse und Zufälle ; ein tiefes , undurch¬

dringliches Geheimniß in Hinsicht desselben ; endlich

eine kübne und durch nichts zu störende Ausführung.

Gewölmlich wird ein besonderes Detaschcment be¬

stimmt , die Festung besetzt zu behalten , und wäh¬

rend des Herausbrechenö deö abziehenden Theiles

ein ununterbrochen heftiges Feuer auf die Belage-

rungsarbeiten zu unterhalten und dadurch den Feind

glauben zu machen , daß er blos einen Ausfall  ge¬

gen sich habe , wodurch die Durchbrechung seiner Pe-

stenkettc und seiner Stellung um so eher gelingen

wird . Im Jahre 1712 verließ die französische und

im Jahre 1711 die preußische Armee die von ihr

besetze gehaltene Stadt Prag in Böhmen . Jene

ungefähr 11000 Mann , worunter .3250 Reiter , mi

dcniMarschal Belle - Jsle  geführt , zog mitte » iiu

Winter über ' Egra durch Franken nach Speyer , mit

verhältnismäßig nur geringem Berlnst . Die Preu¬

ßen unter dem Gener . Lieut . tzinsiedel  wurden

bei Berlaffung der Stadt von den dicht aufdrin¬

genden , obgleich nur 500 Mann starken Oesterrei-

ehern angegriffen , und diese nur durch die tapfere

Gegenwehr des Majors von Karlowitz mit - ü
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Grenadiere » so lange aufgehalten , bis das Korps
aus dem Thore heraus war . Sie erlitten durch die
schlechten Anstalten ihres Generals bedeutenden Ver¬
lust, und erreichten nur durch Beistand des ihnen
von dem Könige entgegengeschickten Generals Nas¬
sau die fchlestsche Grenze . Der General von Ham¬
merstein verließ 1794 Menin , zu dessen Verthei¬

digung ihm die nöthigen Streitmittcl fehlten , und
schlug sich glücklich durch die ihn belagernden Fran¬

zosen, von denen er noch 2 Geschütze eroberte . Das¬
selbe hat auch der Franzose Pery  1705 nach acht¬
tägiger Vertheidigung von Hageuau gethan . Unter
dem Verwände eines Ausfalles verbot er den Bür¬

gern vor dem künftigen Morgen aus ihre » Häusern
zu gehen, ließ 260 Mann auf der Angriffsseite zu¬
rück, um das Feuer zu unterhalten , ging zum Thore
heraus , überwältigte eine Kavallcricfeldwache und

kam unter dem Schutz der Sümpfe und Ueber-
schwcmmungen , welche die Quartiere der Belagerer
trennten , glücklich nach Zabern . Auf gleiche Weise
sprengte die französische Besatzung von Almcida 1511,
unter dem General Brcnicr,  zwei Festungsfron¬
ten , überfiel und stach die nächsten englischen Po¬
sten nieder und kam glücklich davon . Toulon  end¬

lich, nach seiner Besitznahme durch die Engländer
und Spanier von diese» wieder verlassen , wahrend
die Republikaner die vorgeschobenen Werke erober¬
ten , giebt vorzüglich das Beispiel einer schlechten
Vertheidigung und eines ohne alle Umsicht und Ord¬

nung ausgeführten Rückzuges.
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tz. 94.
Der Vollständigkeit wegen kann hier das ge¬

wöhnliche Ende  aller Belagerungen , die Ueb er¬
gäbe  dcr Festung , nicht ganz mit Stillschweige,,
Übergängen werden , so sehr eS auch das Ehrgefühl
des Kriegers empören muß , sie als das Ziel aller
seiner Mühen und überstandenen Gefahren anzuse¬
hen . Obgleich die Kriegsgefangenen nicht , wie i„

- der alten Zeit , zu Sklaven gemacht werden , ist doch
ihr Loos — nur höchst seltene , einzelne Fälle aus¬
genommen — gewiß das traurigste , was sich den¬
ken läßt . Sie werden , selbst bei den gebildeten
Völkern , ohne alle Rücksicht und Schonung behan¬
delt . Der Unteroffizier und Gemeine ist gewöhn¬
lich für Staat und Vaterland verloren . Man
könnte — sollte daher als allgemeinen Grundsatz
aufstellen : „ daß nur nach Erschöpfung aller Hülfs¬
mittel und bei offenbarer Unmöglichkeit  einer
länger, , Vertheidigung gegen unbedingten freien Ab¬
zug dcr Besatzung eine Uebergabe der Festung statt
finden dürfe , und daß die Capitulation nicht blos
mit Vermeidung jedes unbestimmten , einer verschie¬
denen Auslegung fähigen Ausdruckes zwischen den,
Commandanten und dein Befehlshaber des Belage¬
rungskorps abgeschlossen, sondern auch von dem Ober-
feldherrn und der Regierung des letzter,, schriftlich
genehmigt sein muß . " Villars  sagt : n, „' schwache
und unfähige Commandanten übergeben ihre Festun¬
gen , um dem Staate die Besatzung zu erhalten,
oder wegen Mangel eines — dennoch zu entbehren-
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den oder durch etwas Anderes zu ersetzenden Be¬
dürfnisses. Selten wird der Feind, wenn man ihm
nach langem und kräftigem Widerstände die Festung
anbietet, auf die Gefahr eines Sturmes gegen eine
verzweifelnde Besatzung die Uedcrgade auf Discre-
tionerzwingen wollen. d'Asfcld , Chamilly und
Bouflcrs beweisen: daß eine rühmliche Ver¬
theidigung auch ehrenvolle Capitulations-
punkte herbeiführt.

h. Sö.
Die letzter,, sind von dreierlei Art, je nachdem

sie der Besatzung1) den Auszug mit geladenein
Ober- und Untcrgcwehr, fliegender Fahne und klin¬
gendem Spiel gestattet, unter der Verpflichtung, eine
bestimmte Zeit keine Kriegsdienste gegen den Bela¬
gerer zu leisten*). 2) Wen» die Besatzung zwar auf

*) In den Capitulationen kommt bei freiem Abzug
der Besatzung gewöhnlich der Ausdruck vor: mit Ku¬
gel im Munde,  um das geladene Gewehr mit 3
vorräthigen Patronen zu bezeichnen. In der frühern Zeit
vor Einführung der Patrontaschen, wo die Hakenschützeir
noch eine Auzabl hölzerne Büchse» mit der Pulverte
düng im Bandelier trugen, pflegten sie— um schnel¬
ler zur Ladung fertig zu sein— 3 Musketenkugeln in
d?n Mund zu nehmen, da die übrigen sich in einem le¬
dernen Beutel unten am Bandelier befanden. Die
Benennung hat sich bis auf die neuere Zeit erhalten,
obgleich der Gebrauch selbst durch die Patronen, welch«
Pulverladung und Kugel zugleich enthalten, unnütz ge¬
worden und verschwunden ist.
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die eben erwähnte Weise aus der Festung zieht,
aber auf dcm Glacis das Gewehr streckt und kriegs-
gefangen wird; oder3) nur als Gefangene von dem
Sieger angenommen wird.

Neben dieser, unmittelbar das Schicksal der
Besatzung festsetzenden Bedingung sind die Gegen¬
stände, welche bei dem Vergleich zur Sprache kom¬
men: s) Die Ucbergebung der Festung mit allem
darin befindlichen Kriegsmaterial in dem Zustande,
worin sie sich eben befindet*). k>) Die Kriegsge¬
fangenen und in die Stadt gekommenen Ucberlä»-
fer, welche letztere gewöhnlich allezeit ausgeliefert
werden müssen, c) Die Versorgung der zurückblei¬
benden Kranken und Verwundeten, und die Freiheit,
nach ihrer Genesung ungehindert zur Armee zurück¬
zukehren, im Fall nämlich die Besatzung nicht krirgs-
gefangen ist. ck) Die Erhaltung der Bürgerschaft
bei ihren bisher gehabten Rechten und Freiheiten;
freie Ausübung der Religion; fortdauernde Besrc-
hung der Verfassung, Obrigkeit und Verwaltung;
die Freiheit für die Einwohner und ihre Familien,
in einer bestimmten Zeit die Aadt ganz zu verlas-

Es ist daher auch unerlaubt und strafbar, wenn
während der Unterhandlungen und Abschließung der Ca-
xitulation§ie Munition von den Belagerten in dal
Wasser geworfen oder sonst verdorben wird, wie es öf¬
ters von den Französin in den letzter» Kriegen gesche¬
hen fein soll. Wer gegen den Feind hinterlistig und
treulos handelt, darf auch von demselben keine offene
Redlichkeit und Gewissenhaftigkeit fordern oder erwarten-
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sen; endlich gänzliche Amnestie für die Bürger und

Einwohner , welche an der Vertheidigung thätigen

Antheil genommen haben.
Nach einer früheren Gewohnheit gehörten die

metallenen Geschütze und Glocken einer eroberten

Festung dem Befehlshaber der Artillerie und muß¬
ten von ihm ausgelöset werden . Dieser Gebrauch

ist jedoch schon seit dem dreißigjährigen Kriege ver¬

schwunden , und nur erst von Napoleon  aus der

Vergessenheit hervorgezogen und Einmal befolgt wor¬

den, um seinen Artillerie - Chef zu belohnen,
tz. 96.

Das glücklichere Resultat einer mit Kraft und

Ausdauer geführten Vertheidigung ist die Befreiung

derselben , sei es nun , daß der Friede dazwischen
kommt , wie bei Gibraltar , und der Einschließung

ein Ende macht , oder daß andere , dringendere Bc-

wegungSgründe den Feind zu Aufhebung der Bela¬

gerung nöthigen . Diese Gründe sind : I ) Die weit

vorgerückte Jahreszeit , wo durch heftige Regengüsse

die Laufgräben , mit Wasser angefüllt , den Truppen

keinen sichern Aufenthalt gewähren ; besonders wenn

der Mangel an nahen Dörfern und ein flaches , viel¬

leicht bedecktes Land den Gegner hindern , die Be¬

lagerung in eine Einschließung zu verwandeln . 2) Ein

Verlornes Treffen des Belagerers , das ihn die bal¬

dige Ankunft eines Entsatzes und vielleicht den Ver¬
lust seines Bclagerungsmaterials fürchten läßt , wie

die Engländer vor Badajoz 1811 . 3 ) Ein wirkli¬

cher Entsatz und der erfolgreiche Angriff desselben
11 ^
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auf das Belagerungskorps , wie vor Turin 1706
und vor Prag 1757 . 4 ) Schon die untcrbrochnc
Verbindung mit den zu Ernährung der Truppen
unentbehrlichen Magazinen , vor Allem aber der Ver¬
lust derselben oder einer wichtigen Zuführe , bedin¬
gen die Aufhebung der Belagerung : so die von Lan-
drecys durch den Prinzen Eugen von Savoyc »;
von Charleroi , durch den Prinzen von Ora-
uien ; von Ollmütz durch Friedrich den  Gre¬
llen . 5 ) Eine Diversion gegen das feindliche Land,
oder die Belagerung einer feindlichen Festung be¬
wegt vielleicht die Armee , dieser Beistand zu brin¬
gen und zu dein Ende die unternommene Belagern »;
aufzugeben . 6 ) Wenn endlich der Feind — in.
Verfolge eines glücklichen Ereignisses oder auf ein
solches rechnend — die Belagerung nicht mit hin-,
reichenden Mitteln unternommen hat , und sich in
seiner Hoffnung getäuscht findet , sie bald erwünscht
zu beendigen ; während ihre Ortslage und Verhält¬
nisse die Herbeischaffung des Fehlenden unmöglich
machen.

Sobald die Besatzung den Abzug des Belage¬
rers bemerkt , oder aus dem abnehmenden Feuer der
Batterien vermuthet ; muß sie sich durch nach allen
Seiten ausgeschickte Partheien von dem Grunde
oder Ungrunde desselben überzeugen , um den Rück¬
zug möglichst zu stören , und vielleicht einen Theil des
Geschützes und BelagerungsgeräthS zu erobern . Alle
vorn Feinde verlassene Posten der Umgegend , welche
der Vertheidigung Vortheilhaft sein können , werden
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sogleich wieder besetzt und ohne Zeitverlust zur kräf¬
tigen Gegenwehr eingerichtet, im Fall der Feind
bald wieder zurückkommen sollte, um die Belagerung
voni neuen zu beginnen. Die Laufgräben und Sap¬
pen werden durch aufgebotene Landleute zugeworfen;
das vorhandene Material wird in die Festung ge¬
kracht, und die beschädigten Festungswerke auf das
Schleunigste ausgebessert. Man verbindet damit eine,
so weit als möglich, ausgedehnte Untersuchung der
Umgegend, um die etwa vorhandenen Unterhalts-
mittcl für die Festung zu benutzen, lind sich zu neuem
Widerstände geschickt zu machen. Erlauben es die
Umstände, wenigstens einen Theil der verbrauchten
Munition und des bei den Truppen vorgefallenen
Abganges zu ersetzen, darf es nie unterlassen werden.
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